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ES pezialdepefchen: Dienft der „Sonntagpoft”.) 


Sröere Kämpſe! 


Das heutige Vordriugen der Ame- 
rifaner nördlich von Manita. — 
Die Filipinos leijten jehr ent- 
ichlojjenen Widerjtand und „läm⸗ 
pfen wie die Teufel“. — Sie 


| 
Inland. | 
| 
I 
i 
| 


gehen zeitweilig jogar zum Anz 
ariff über. — Trosdem drüngen | 
die Amerikaner langjem weis | 
ter. — Die Entiheidungsjchladht 
um Bolo hente erwartet. — Bis 
jest haben die Amerifaner 200 
Todte uud Verwundete! — Die 
silipinos haben viel mehr. 


Wafhington, D. E., 5. März. Die 
erwartete allgemeine Wormärtsbeie- 
gung der ameritonijchen Truppen gegen | 
bie Filipinos nach Norden zu begann 
um halb 6 Uhr heute früh (oder gegen 
5 ihr Freitag WMbend nad) Wafhingto- 
ner Zeitrechnung), und die Beamten des | 
Sirieastepartements alauben, daß dies | 
fer Kampf fortdenern werde, bis Aquis 
naldo enimeder ih er geben habe oder 
pollitändiq vernichtet jei. 

Die amtlichen Berichte find noch im= 
mer jehr mager und befagen nur, daß | 
mit Togesanbrud das Vorrüden gegen | 
die Sefechtslinien der Inſurgenten be— 
genn, und GeneralMcArthur zwei Bris 
gaden aegen Nualifhe (Novaliches) 
und das Zentrum der nfurgenten= 
Streitmacht führte, welche er durchbre= | 
chen würde, um alsdann nad) der Zin= 
fen zu fchwenten und nördlich von Polo | 
einen Angriff zu machen (mährend ans | 
dere amerifaniiche Streitfräfte Polo 
mahricheinlich von Süden her angreifen | 
ſollten.) 

General Wheaton's Brigade ſtand 
vor Caloocan, bereit, zu geeigneter Zeit 
vorwärts zu dringen. Hall's Brigade 
veranſtaltete an der alten Truppen— 
linie nördlich vom Paſigfluß und weſt— 
lich von der Manila-Pumpſtation mili— 
täriſche Kundgebungen. 

Etwa 12,000 Mann 
Streitträfte der Filipinos 





waren die 
ſtark, und 


der Plan des amerikaniſchen Oberkom— 


mandos war, daß General MeArthur, 

wie ſchon angedeutet, raſch gegen das 
Zentrum der Filipinos-Truppenlinie 
vorrücken, ſie durchſchneiden und dann 
ſich links wenden ſollte, um die Fili⸗ 


ſich zům Hauptſchlag vor, welcher heute 


Ordre, 


Geſchwader, 
welche Verwundete gab. 


läßt dieſelben 
anſchlagen! 
wollen vom Generaladjutant 


ſehr mager. 
belte Generalmajor 
raladjutanten, es ſei unmöglich, zu fa⸗ 
gen, wie viele Leute Aguinaldo habe. 





pinos zwiſchen ihrer eigenen Gefechts— 
linie und derjenigen des Generals 
Wheaton aufzureiben. 

Im Kriegsdepartement hält man 
dies für einen ſehr guten ſtrategiſchen 
Plan, und man glaubt, daß die ameri= | 
lonifchen Truppen bereits Wquinaldo 
einen zerjchmetiernden Schlag verfett 
hätten, worauf ein Eilmarfch in norde | 
meitlicher Richtung nad) Malolog, der 
Hauptitadt der \njfurgenten, erfolgen | 
werde. Man alaubt bier nicht, daß | 
General Diis feine Gefechtslinie wieder | 
no) der Stadt Manila zurüdziehen 
iverde, ehe er den Aufitand zermalmt 
oder Kontrolle iiber die Provinz Balu- 
can habe, welche die reichfte und mid): 
tigite Provinz auf der Infel Luzon au— 
Berbald der Provinz Manila ift. 

Generol Dtis verfolgt den ausges | 
ſprochenen Zweck, ſcharf und entſchei— 
dend vorzugehen und den Filipinos zu 
zeigen, daß ſeine 30,000 amerikaniſche 
Soldaten nicht in Manila einaefchlof- 
fen werden könnten, jondern Aquinaldo | 





aus feiner eigenen Hauptjtabt vertreis | 
ben würden. 

Gegenmwärtia ijt das Ariegädepartes | 
ment der Mittelpuntt ebenfo +roßen 
Ssnterefles, wie im legten Sommer, al3 ' 
Shafter die jtarf verfchangten Spanier | 
zu Santiago de Cuba zu befämpfen 
hatte, und alle Heeres-Dffiziere pres 
chen, nachdem fie die Karten und die 
offiziellen und die Vreß-Telegramme 
bon Manila jtudirt, die Anſicht aus, 
da Dis ebenfo erfolgreich fein werde, 
wie Shofter, und in einem hibigen 
Kampfe den Arieq beenden werde. Man 
ſtellte im Kriegsdepartement in Abrede, 
daß Seneral Dtie blos eine „I Nothfalle- 
Nompagne” führe, um das Land in der 
Umgebung bon Manila und nördlich 
davon zu Säubern, ehe die Megenzeit 
ernftlich beginnt und den Bemequngen 
der omerifanifchen Truppen in dem 


Londe eine Ende magt. | 
General Francis ®. Greene fagte im 





legten Herbft in feinem Bericht iiber die 
Philippinen: nfeln, die eigentlie Re- 
aenzeit dauere von Juni Dis zum Dfto- 
ber, und die Zeit vom März bis zum 
Mai fei heiß und iroden. Darnad) 
hätte GeneralDtis noch Zeit genug, den 
Aufitand vorher zu zermalmen, jomeit 
Yauinaldo als SKriegsfaktor in Be— 
trat fommt. (Obmohl die Vorboten 
der Regenzeit fich diefes Jahr ziemlich 
früh eingeftellt zu haben fcheinen.) Dtig 
plante fchon lange einen „jchneidigen“ 
Feldzug — fo heiht es im Kriegsdepar— 
tement — und al® der amerifanifch- 
Ipaniiche Friedensvertrag endlich beftä- 
tigt war, hielt ihn die Regierung nicht 
länger in Schranten, fondern überließ 
alles Weitere feiner eigenen®erantiwort- 
lichkeit. 

Darauf begann Otis damit, dieFili— 
pinos aus dem Vorſtadt-Gebiet von 
Manila zu vertreiben, worauf er ſeine 
Truppenlinien zunächſt ſüdöſtlich bis 
nach dem See Laguna de Bay ausdehn— 
te, um die Filipinos-Streitkräfte ſüd— 
lich von Manila von den nördlichen zu 


ington befand. 


nila ſelbſt zu verrichten. 


| tigt, die Inſurgenten 
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Chicago, Sonntag, den 26. KXür; 1899. 


Und ſchließlich bereitete er 


früh begann. 
Yußer den 30,000 Mann, welche Ge- 
neral Dtis jeßt im Ganzen zur Verfü- 


| gung hat, find noch 5000 Mann unter 
nad jenem Kriegsichauplaß | 
| aufzubrechen. 


Bei den heutigentämpfen verwendete 
ı Dtis einen großen Iheil der Freimilli- 
| gen, teil diefe jet die am beiten einge= 


möhnten sen in Manila find, die | 
meifte Erfahrung mit den Eingeborenen | 
befiten und dasLand aus gelundſchaftet 
| ter, und man erwartet, daß der Sonn-⸗ 


tagskampf 


haben, auch der langen Unthätigkeit in 
Manila jegr müde waren. Die meiften 
Regulären find erjt in neuerer Zeit ein- 
getroffen, und nicht wenige 
ind Retruten. 

Ale Depeichen über die Aätnpfe bei 


Manila werden an Präfident MeKin= | 
und an den | 


len zu Ihomazville, Ga., 
Kriegsfefretär Ulger in Havana meiter- 
telegraphirt. 
Wafhinaton, D. E., 
departement, daß M. 
Dyer, der Befehls 
bootes „Baltimore“, von einem Yerzte- 


Kapitän N. 


Kollegium dienitunfähig befunden und | 
| daher nad) den Ver. Staaten zurücbes | 


D jenes 
Dyer hatte jenes | weiter borzudtingen, — wenn 


Ihlacht von Manila befehligt, und fein ı nur langfam 


ı Schiff war das einziae von Deivey’3 
auf welchen es irgends | 


ordert worden ilt. 


streuzerboot in der berühmten Gee= 


Mit riefiaem Antereffe 
alle neuen Nachrichten über 
folat, 


und Generaladjutant Corbin 


fo rafch wie 


mehr Yusfunft haben; 
cert, daß er weiter nichts wiſſe, als 
was am Bulletin-Brett angefchlagen 
werde. 


herum die Preſſe verlaſſen. 
Die alten Soldaten im Kriegsde— 


partement unterdrücken übrigens nicht 


ihre Bewunderung, die ſie für die 
Kampftüchtigkeit der Filipinos füh— 
len. Einer derſelben äußerte ſich: 
„Ein Filipino iſt jedenfalls zwei Spa— 
nier werth.“ Doch hegt man keine Be— 


fürchtungen bezüglich des ſchließlichen 
Ausganges des Kampfes, — obwohl 


man allgemein fühlt, daß die amerika— 
niſchen Verluſte ſchwere ſein werden! 
Bis jetzt iſt die Auskunft über die 
Kampfſtärke der Filipinos noch immer 
Vor einigen Tagen ka— 
Otis dem Gene— 


Er glaubt jedoch, daß Aguinaldo rund 
30,00 Mann unter Waffen habe. Dieſe 
Schätzung unterſcheidet ſich auch nicht 
viel von derjenigen der Filipino-Jun— 


welche ſich vor Kurzem in Waſh— 


— 


ta, 


Mitglieder 
habe 


Feindſeligkeiten) ſagten 
dieſer Junta, Aguinaldo 


35,000 Mann. 


Nah Generaladjutant 
Schätung hat General Dtis in den je= 


im Ganzen 
im Treffen. 
theild in 

theils haben jte Wachdienfte in Ma= 


der Leute ift auch noch damit bejchäf- 


der Hauptitadt zurüdzuhalten. 
Da aber, wie Schon früher gemeldet, 


| dur das damalige Vorbringen der 
Amertfaner nahSüdojten zu ein Theil | 
| der Streitmacht der Filipinos von der 
| Haupt-Armee abaejchnitten tit, jo hat 
Dtis, wie man hier annimmt, in ben | 
minde- 
wenn nicht mehr 


augenblicklichen Kämpfen 
ſtens ebenſo viele, 
Leute zu Gebote, als Aguinaldo. 

Für Sonntag erwartet 
man eine entſcheidende 
Schlacht! 

In dieſer Beziehung erinnern Ar— 
mee-Offiziere daran, daß jedes große 
Treffen zu Lande und zur See, ſeit 
dem Beginn 
Shen Krieges, an einem Sonntag aus: | 
gefochten worden jet. 

Menn General Dtis feinen, 
befchriebenen Zmed erreicht, 


früher 
jo wird, 


haber des Kreuzer: | 


werben jebt ı 
lie ne die Käm- 
pfe mit den Filipinos bei Manila ver- 


möglich | 
Schhaaren von Befuchern | h 
een 


nod) | 


er aber verfi= | 


Soeben hat auch eine neue | 
Militärfarte des Landes um Manila | 


Am 5. Februar (dem | 
Tag nad der Eröffnung der jebigen | 


etiwa | 


ee | der Gegend zu Polo die FFilipinos 
| umzingeln, fie dann auch 
; (vom Norden her) zu fallen und es | 
ihnen unmöglich zu machen, fich nad) | 
| irgend einer Richtung, außer direft ge- 
| gen die ameritanifchen Iruppenlinien, 





derfelben | 


| der Duntelheit die Lichter vieler 
feuer aus, welche ftill und plößlich in= | 


nerhalb ber amerifanifcen Zruppenliz | Hotel hat jegt über alle vermikt aeres | 


| fenen Ungejtellten des niedergebrann= 
| ten zn 
ı auf 27, 
‚ Frauensperfonen. 


| die Truppen gefrühltüdt, und das Vor- 


25. März. Wb- | rüden begann, von Zaloma aus. Gene: 


| miral Demen fabel te heute demKriegs⸗ 





— —⸗e 


welche ſie an der Eiſenbahnlinie ent— 
lang errichtet hatten. Endlich wurden 
ſie auch an diefem Punkte zum Zurück— | 
meichen gezwungen, und fie zogen ji) | 
dann in die Stadt Malinto zurüd. 

Der Verluft an Getödteten und Ver- 
mwundeten auf der ameritanifchen Geite | 
wird reichlich 200 betragen! Man | 
glaubt, daß der Verluft der Filipinos | 
fich bedeutend höher befaufen wird. 

Heute Abend befeftigten Aauinaldos 
Leute ihre Bofition zu Polo noch wei— 


Hauptfählid um 
Stadt herum entbrennen wird. 

Um 3 Uhr heute früh leuchteien in 
Lager— 


nien aufloderten. Um 4 Uhr hatten 


ral MacArthur, welcher oſtwärts 
vordrang, ſtieß ſofort auf heftigen Wi— 


derſtand der dort konzentrirten Fili⸗ 
Ge⸗ 
Starfe Unter: | 
Vrtillerie | 
immer | 

auch | 
Das Dregoner Regt: | 
ment und andere amerifanifche Trup> | 


pinos, welche ein jehr lebhaftes 
Iwehrfeuer eröffneten. 
ftüßung durch die Dtis’fche 

ermöglichte es ihm jedoch, 


pen = Ubtheilungen waren zu Zeiten 
in wenig beneidenswerther Lage. 

Doch gelang es ſchließlich den Ame— 
rikanern, die Schanzen in dieſer Rich— 


tung zu nehmen, worauf ein Theil ihrer 


Streitmacht nordwärts ſchwenkte, und 
die befeſtitgen Orte Balintoag, Baeza 
und Catuham nach einander unter gro— 
Schwierigteiten eingenommen 
wurden. 
die Sumpfländereien hindurch nach 
dem Städtchen Novaliches gedrängt. 


Der unwirthſame Charakter des Lan- 
des und der jtets entfchloffene Wider: | 
' ftand Der Inſurgenten machten 
weiteres Vordringen in dieſer Richtung 
derick, Md., 


unmöglich. 

General Wheaton hatte von Caloo— 
can aus, das bekanntlich etwa ſieben 
Meilen nördlich von Manila liegt, 


ſeine Operationen begonnen. Er wurde 
mit einem heftigen Feuer von Malaben 
(vier Meilen mweitlich und etwas nürd- | 
Lich vonWtanila) fomwie von den Schan= ” 
zen der Injurgenten aus, unmittelbar | 


| bor Jeinen Linien, begrüßt. Um halb 9 





| 


| 
I 


| 





| 


des amerifantich-Ipani= | 


wie man bier alaubt, dann nur nod | 


wenig aftiner Miderftand zeleiitet mer- 
den. Mie es jcheint, hofft er, Die 
Haupt-Streitmacht der Anfurgenten, 
wenn fie nicht vorher fapitulirt, nach 
den Geftaden der Manila = Bat zu 
treiben, vo fie von Demeys Schiffen 
bis zur völligen Befiequng bompdardirt 
würden. 

Manila, 25. März (Halb 9 Uhr 
Abends:) Der größte Kampf zmwifchen 
den amerifanijchen und den Filipinos- 
Streitkräften, welcher feit Februar 
ftattgefunden hat, ift feit Beute Vor— 
mittag im Gange. Bom Morgengrauen 
bis zum Abend tobte derfelbe. Die In— 
furgenten wurden ftetiq zuriüdgetrie- 
ben, aber fie leifteten unerwartet ftar= 
fen Widerftand, und in vielen Fällen 
fonnten fie nur mit dem Bajonett aus 
ihren Verfchangungen getrieben imer- 
den. Zu anderen Zeiten ivar dies nicht 
möglich, und die\frtillerie wurde auf’3 
Heußerfte in Unfpruch genommen. 

Stundenlang behaupteten die Filipi- 
nos an den Ufern des Taliatafluffes 
unter einem mörderifchen Gejchüßfeuer 
der Amerifaner ihr Territorium; fie 
fämpften von einer Barrifade aus, 


| 


| qulären vor, 


| nien. 


Uhr drang das 22. Regiment der Re— 
und eine 
zwischen Oberft Egberts Regiment zur 


Rechten urid dem 3.Artillerie-Regiment | 
(an der linten Flante von MacArthurs | 


Diviſion) zu bewerkitelligen. Der Ver- 
fuh mar ein fühner, — un, er miß- 


| lang. So blieb an der äußerften Lin- | 
| fen der amerifanifchen Linie eine lange 
| Bett eine Lilde von einer Meile Breite. 


Das 2. Dregoner Regiment drang 


faft bis an die Grenze des Städtchens | 
Malabon, und e8 war dem fchieriten | 


Teuer unter allen ameritanifchen 
Iruppenförpern ausgejeßt. Die Einge- 


. ,. | borenen fämpften dort wie die Teufel | 
Gorbin’s | 


und gingen öfter auh zum Angriff 


5 Br a je= | jiber, wobei die Dregoner 8 Todte und 
| tigen Kämpfen nördlih von Manila | 


ı ae 


ungefähr 24,000 Mann | rt 
Seine übrigen Leute find | 


Iloilo, Cebu und Negros, 


23 Verwundete au berzeichren hatten. 


al3 die Dreaoner Verftärfung 
durch Reauläre vom 3. 
giment erhielten, konnten fie Die \nfur- 


* Wgenten bis nach Malabon hinein zu— 
Ein Theil! 9 3 


rücktreiben. 
Die Amerikaner wollen verſuchen, in 


zu bewegen. 


Manila, 25. März. Die Filipinos 


jtehen diefe Nacht innerhalb 800 NYards | 
Iruppenlis | 
berbietet| 


bon allen ameriftanijchen 
General Dtis 

vorläufig das Kabeln von Liften der 
amerifanifchen Berlufte. Wie es 


heißt, fürchtet er die Fehler, welche in 


den Namen gemacht würden. 
Ein New Morker Korrefpondent 


zählte allein 140 getödtete und verwun-⸗ 


auf dem 
ammtliſte der 
aniſchen Verluſte wird aber 
Zweifel viel größer ſein. Die Verluſte 
der Filipinos werden in die Hunderte 
geſchätzt. 

Im Lauf der Nacht trafen die Fili- 
pinos noch weiter umfaſſende Vorkeh— 
rungen für die Schlacht um Polo. 

Waſhington, D. C., 
Mitternacht traf wieder eine Kabelde— 
peſche von General Otis ein, welche u. 
A. ſagt: 

Die Bewegung nach Norden 
nicht vollendet. Otis' und Hale's Bri— 
gaden, nebſt den abgeſtiegenen Reitern 
vom 4. Kavallerie-Regiment (das iſt 


Schlacht— 
ameri— 


dete Amerikaner 


auf ſtarken Widerſtand in unwirthſa— 
mem Lande und kampiren augenblick— 
lich 6 Meilen öſtlich von Polo und 6 
Meilen nördlich von der Linie, von 
welcher aus wir vorrückten. Schwerer 


eine 
Ueberreſte 
„Windſor Hotel“ 
Man überzeugte 


dieſe 
| — waren. 


jetzt 2 


Die Filipinas wurden durch | 
Fiu lerletzt, trotz aller Warnungen, mit dem 


Fahrſtuhl fuhr, um noch möglichſt viele | 
ı Bundes = 


ein | 


Verbindung 


| von Hadana nach Galveiton ab. | 
zwei Kompagnien des 
und 225 Offiziere ı 
ı und Mannfchaiten des 1. Nord-Caros | 


nfanterie-Re= | 


| ſchen Hauptſtadt direkt 
nah; 
zu | 
im Rüden | 





| werden. 


ohne | 


| wird. Man fürchtet, 
| Meidegründe 
| ganz vertrodnen werden, und das Un- | 


Pr IPA | n u ä S 5 
26. März. Um heil größer fein wird, als je zuvor bei | 


nod |, 


| von Pferden . und Hornpieh an der 
ı Dürre umgefommen feien, 
ı Anjiedler am Rande des Banferottes 


| jtänden. 
die Schwentungs-Streitmadt) ftießen | —— 





Kampf bei Caloocan. Sonntagmorgen 
nehmen die Bewegungen ihren Fort— 
gang. Unſere Verluſte etwa 160, 
darunter 25 Todte. Der Feind hat 
200 Getödtete allein. 

Madrid, Spanien, 25. März. Nach— 
richten des Blattes „Correſpondencia de 
Espana“ aus Manila beſagen, ſechs 
Tage nach dem Beginn der jetzigen 
Feindſeligkeiten hätten ſich die ameri— 
kaniſchen Verluſte bereits auf 1000 
Mann belaufen, ungerechnet mehrere 
Kompagnien amerikaniſcher Truppen, 
welche von den Tagalen gefangen ge⸗ 





nommen worden ſeien. Militärs, die 
auf den Philippinen-Inſeln bewan— 
dert ſind, ſagen, die Amerikaner wür— 
den alle in offenem Felde ausgefochte— 


den Feldzug verlieren. 


Weitere Leichenfunde. 
Die New Norker Hotelbrand-Opfer. 
New York, 25. März. Wieder 
Anzahl verkohlter 
in den Trümmern des 
gefunden worden. 
ſich, daß dieſelben 
nicht zu Leichen gehören, die bereits 
früher entdeckt und der Liſte beigefügt 


iſt 


5 bekannte Todte zu verzeichnen 
(d. h. ſolche, von denen die Leichen oder 


Leichentheile erlangt ſind.) 


Detektiv Viehoff vom Windſor— 


Auskunft erhalten — bis 
nämlich 16 Männer und 11 
Er iſt überzeugt, 
daß alle dieſe umgekommen ſind. 


Einiges Auffehen errea:e ein Urtifel | 


in der Zeitfchrift „Engineering News“, 
worin beitimmt behauptet wird, daß 


das Feuer in dem Hotel Ichon jtunden= | 


lang geglommen habe, ehe es in Flam= 
men ausgejchlagen fei! Feuermarſchall 
SeerHn, welcher darüber befraat wurde, 
meigerte fich, eine®rflärung abzugeben; 


‚ er bemertte jedoch: „Es find noch aller 
lei feltfame Gefchichten in Verbindung | 


mit diefem Feuer vorgefommen!” 
Außer für den Fonds im nterejfe 
der Hotel-Angeftellten oder ihrer Unge- 


- Bedieniteten 


Marren Guion aefammelt, 
feinen Tod fand, indem er noch zu al= 


Berfonen zu retten. 


Die Zahl der identifizirter aefunde- | 


nen Leichen beträgt übrigens exit 11. 


Frau Martha Simmons von Fre-— 
welche ala Gaft in dem | 
| Hotel war und zu den Schwerverlekten 


gehörte, iſt im „Bellevue Hoſpital“ ge— 
ſtorben. 
Bon Kuba heim. 
en und andere Truppenförper. 
MWafhington, D. E., 25. März. Das 
2. Slinoijer Regiment 
gen, Infanterie wird in den 


Staaten zurückkehren. Es ſährt 


werden. 


Nachdem jenes 7.Illinoiſer die Heim- 


fahrt angetreten hat, wird nur noch das 


161te Indiana-Regiment, den neuerli— \ 
‚ berurfacht, namentlich an den fnojpen= 
| den Objtbaumen. 


wegzubringen 
berichtet, 


chen Befehlen zufſolge, 
ſein, und Major Humphrey 


daß auch dies noch vor Schluß des Mo⸗ 
der Nord- und der Oſtſee, 


nats möglich ſein werde. 
Außerdem fährt das 1. Texaniſche 
Regiment noch heute 


Des⸗ 
gleichen fahren 
7. Süd-Carolina, 


lina-Regiments heute von der cubani— 
nach Saovan— 
Reiſe-Programm 


das gleiche 


wurde für ſieben Kompagnien des 4. 
denen | 


Virginia-Regiments bejtimmt, 
am Montag noch die übrigen 5 Koms 


pagnien diejes Regimentes folgen wer= | 
| demie erreicht wurde. 


9. Jlinoifer Regiment wird ei= | 


nes der le ten Freimilligen-Regimenter | — 

— 3 | England und Rußland bezüglich der 
Schon vorher werden das 4. llinoijer | deiderfeitigen Einfluß-Sphären | 
und noch mehrere andere Freiwilligen- | China ganz befondere internationale | 


Regimenter heimgefehrt fein. Die Sol: | 


den. 
Das 9 


jein, welche Cuba verlaffen werden. 


daten des 9. llinoijer Regiments jol- 


regulären SHeeres-Organijation zu 
Diefer Wunfe) mag bald Er: 
füllung finden. 
Heiße Welle. 
Sie ſucht gegenwärtig Auſtralien heim. 


Vancouver, B. C., 26. März. Poſt— 
nachrichten beſagen, daß zur Zeit Au— 


ſtralien wieder von einer heißen Welle 


heimgeſucht 
gewaltige 


und furchtbaren Dürre 
daß 


und Farmländereien 


einer Dürre in jenem Erdtheil! Die 
„Sydney Wail“ berichtet, daß bereits 
1Million Schafe und Hunderttauſende 


Dampfernachrichten. 
Angetommen. 


New Nork: Bonn von Bremen. 
New York: Umbria von Liverpool. 
Liverpool: Etruria und Cevic von 
Nem Dorf. 
Victoria, B. E.: Warrimoo von Aus 
ftralien u. f. w. 
Abgegangen. 


Bremen: Weimar nach New Norf. 

Antwerpen: Southwark nach New 
Vork. 

Havre: La Chamnpagne nach New 
VYork. 

Southampton: New York nach New 
Vork. 

Liverpool: Lucauo und Bopic nach 
New York, 


und viele | 


ı handlungen fort, 


Das Soldaten-Rinpfleiih.e 
Wird jet in New Vorf weiter unterfucht. 


New Norf, Die vielge- | 
| 
| 
I 
| 
} 


25. März. 


| ıte Rindfl Unt ungsfom= 
nen Schlachten gewinnen, aber dennod) | —- —— — 


miſſion, welche aus dem Weſten wieder 
zurückgekehrt iſt, ſetzte hier Ver: 
1%. der 


ihre 
wurde 


| Staatsgouverneur Roofevelt, ehemaliz= | 
\ ger Befehlshaber der Steppenreiter, als | 


Menichen= | 


Sm Ganzen find bis 


Zeuge vernommen. ine Dreiviertel: | 
ftunde dauerte fein Verhör. Noofevelt | 
fagte u. U., er habe das gefrorene Rind- 
fleifch im Allgemeinen befriedigend ae= 
funden, obwohl zu Zeiten Theile desfel- 
ben jchlecht gemweien feien, und manche 
feiner Zeute mitunter bie Diarrhöe das | 
bon geiriegt hätten. Vom Büchlen- | 
Roajtbeef jagte er, auf cine Diesbezügs | 


ı Tiche direfte Frage von Major Lee, e3 


' fer durchaus ungeeignet umd ungefund 
geweſen. 


gouverneurs Rooſevelt vor 


Waſhington, D. C., 25. März. Die 
heutige Bemerkung des jetzigen Staats— 
der Rind- 
ſleiſch-Unterſuchungs-Kommiſſion in 


ı New York, daß die Soldaten in Cuba 
' irgend eiwas mit frifchen Gemüfen | 


ı Richtung 


mwelcher | 


der reimillis 
nächiten | 
| pier oder fünf Taaen noch den ger | 
mit ı 
| den Transportbooten „Dlivette”, „Wars 
mouth“ und „Whitney“ am 29. und 30. | 
Mätz nad Tampd, Fla. ab. Go diele | 
| Truppen, wie möglich, jollen noch vor 
| dem 1. April aus Cuba megbejdrdert 
| anderwärts 





hätten ellen fönnen, weijt auf eine neue 
für die Kriegslieferungen 
Unterfuchung bin! 

In der That wird im Kommilfo: 
riat3-Departement erklärt, daß der 
arößte Verluft, welchen die Armee bei 
den Lebensmittel-Lieferungen erlitt, in | 


ı Gemüfen bejtanden, und die Regierung 
| weit mehr Geld 


an Kartoffeln und 
Zwiebeln verloren habe, al3 an Rind: 
jletich, und viele jener Lebensmittel be- 


ı reit3 verdorben gemwefen jeien, ehe fie 

 anges | aus den Schiffen oder Bahnwagen ges | 
hörigen, wird jet noch ertra für die 

' Familie des Fahrjtuhl 


nommen werden Fonnten! Diejem | 
Klagepumtt ift bisher noch jehr wenig | 
Aufmerffamteit gefchentt worden. 
Muthmaßliches Wetter, 
Mafhinaton, D. E., 25. März. Das | 
Metteramt fündigt folgen= | 
des Sonntagsiwetter für den Staat | 
Illinois an: 
Kälter und im Allgemeinen ſchön; 
nordweſtliche Winde. 


— — — 


Auslaud. | 
| 


Deulſche Streiflihle. | 


Nene Schnee: umd andere Stürme | 


| 


zu Yande ud zur See. — Us 
günftige Geſundheitsverhätniſſe 
in der Reichshauptſtadt. — Ue— 
ber 50 Todte auf dem Meer. 
Berlin, 25. März. Aufdas kürzliche 
milde Wetter in Deutſchland ſind wie— 
der ſchwere Schneeſtürme gefolgt. Die— 
ſelben verurſachten hier und vielfach 


in Preußen bedenkliche 
im Straßenbahn- und 


Stockungen 


ſonſtigen Verkehr. Auch wurde in den 


ländlichen Diſtrikten großer Schaden 


Furchtbare Stürme wütheten auf 


und imı 


ı Ganzen find mehr als 50 Menfchen | 


auf den Iranss | 
| portbooten „Kilpatrid” und „Florida“ 


tort ertrunfen. 
Die Hofpitäler in vielen Städten, 


| befonders in Berlin felbit, find gegen- 


märtig mit Patienten überfüllt, und 
die bhiefigen Gefundheitsbehörden fa= | 
hen ich gezwungen, noch propijorifche 


ı Noth = Barraden zu errichten und fon= 


ſtige 
treffen, 


len ſtark wünſchen, ein Theil der neuen Keht weit über 


Porteien hinaus! Schnell genug wer— 
den ſich die übrigen, an der chineſiſchen 
Frage betheiligten Mächte 
wußt werden, und das Abkommen muß 


| Reiches führen, mit der man fo lange | 


' plomaten mit 


Nothhelfs = Borkehrungen 
um alle die Kranfen 
bringen zu fünnen. | 

Und die Sterblichkeit ijt in einem | 
Grade gejtiegen, welcher nur in der 
Ihlimmften Zeit der Ynfluenza-Epi- 


zu 
unters | 
| 


Berlin, 25. März. Die „Kölnifche 
Zeitung“ leat dem Abkommen zmwifchen 


in | 


Wichtigkeit bei. Sie jagt: 

„Die Bedeutung dieferVereinbarung | 
die Beziehungen und 
intereffen der beiden fontrahirenden 


deilen be— 


im meiteren Qaufe der Dinge zur that⸗ 
ſächlichen Theilung des chineſiſchen 


ängſtlich zurückgehalten hatte.” 


Neueſtes Pariſer Skandälchen. 
Diplomatenſöhnchen brennt mit — dem Geld 

einer Schauſpielerin durch. 

Paris, 25. März. Das Blatt „La 
Parole“ bringt die Mittheilung, daß 
der Sohn eines hervorragenden (aber 
noch nicht mit Namen genannten) Di— 
20,000 Franken, welche 





einer Schauſpielerin gehörten, von hier 


durchgebrannt ſei. 
(Anderer Angabe nach handelt es ſich 


umJuwelen im genannten Werthe, wel—⸗ 


che der Durchbrenner mitnahm.) 


Disziplinariſch verurtheilt. 


Prof. Delbrück erhält eine Rüge nebſt 
Geldſtrafe. 


Berlin, 25. März. In dem be— 
kannten Disziplinar-Verfahren, wel— 
ches die Regierung gegen den Geſchichts— 
Profeſſor Delbrück, von der Berliner 
Univerſität, einleiten ließ (wegen der 
Yuslafjungen Delbrüd’3 | in den 
Preußiſchen Yahrbüchern“ über die 
Dänen = NAusmweifungen in Nord 
Schleswig) wurde heute ein Urtheil ge- 
fallt. Es wurde dem gefeierten Ge- 
lehrten zwar nicht feine Profeflur ent- 
zogen; aber er erhielt eine offiziefle 
Rüge und murde außerdem au 500 
Matt Geldftrafe verurtheilt, 


ı ren Verhältnifien heran, 


Preſſe, beſonders 


doch über die afrikaniſchen 


| in den 


des Staats-Fisku 


glaubt, 


| Fondoner Ka hadeldrief. 


- Friedeuskläugen leitet ſich die 
Oſterzeit ein. — Die chineſiſche 
Streitfrage, — iſt ſie endgiltig 
beigelegt? — Englands Staats— 
Finanzklemme. 


London, 25. März. 
kürzlichen Kriegs-Geredes 


Trotz 


naht die 


| 
| 
} 


ı rer „Regtltrirungs-Öebühr“ 
| Getreide und Mehl, 


allen | 


heurige DOfter-Saifon unter friedliches | 


als fie 


ſeit nes wollen übrigens nicht, daß ſolche 


fünf Jahren zu verzeichnen waren, bes | 


| fonders jür England. 


Bor einem Jahr, als Lord Salis- 
burp, der britiiche Bremiermintiter, fich 
nach den Geitaden des Mittelmeeres 


begeben hatte, um feine Gejundheit zu | 
reate dies einen Iheil der | 
das Yondoner „Ehro= | 


berbeflern, 


nicle“, wegen der beunruhigenden Sad 
lage gewaltig auf, und legteres Blatt 
Iprah von einem „feigen Ausrüden 


ı nach der Riviera“. 


Nun, Lord Salisdurny tft auch dies- 
mal wieder nach der Riviera gegangen, 
— aber im einfiimmigen Chore jchallte 
es um ihn ber: „Wohl verdiente Rube- 
zeit!“ 

Diefe Woche it es auch befannt ge= 


worden (noch vor Salisburn's Abreiſe) 
daß endgiltiges gentralsafritanis | 
Iches Ublommen ziifchen England und | 


daß ein 


Sronfreih getroffen ift (betrefis des 
nordöftlichen Airifa war jchon 
ein -Jolches Abkommen aejchloffen wor— 
den) jowie auch ein, wenigſtens provi— 
jorifches Uebereinfommen 
England und Rußland bezüglich des 
chineſiſchen Rummels. Es wäre 
genblicklich gegenſtandslos, 


gen noch weiter zu erörtern! 


EinMitarbeiter der imes ſagt je— 
Vereinba— 
tungen u. A.: 

„Es gebricht noch immer in aro- 
Bem Mape an Material für eine forg- 
fältige Abſchätzung des wahrſcheinli— 


chen wirtbichaftlichen Werthes der bes | 


treffenden Staatsgebiet. Die Ver: 
einbarungen jelber legen u. A. Zeug⸗ 


niß davon ab, wie mager noch unſere 


Kenntniß von der 
mitleren Sudan iſt! 
eine ſehr unbeſtimmte 

eſſen-Theilung erfolgen können, 


Geographie des 


die Aufgabe vorbehalten, die Intereſ— 
ſen-Grenzen wirklich feſtzuſetzen. 
Noch weniger thatſächliche Daten 
ſind übrigens für die Beurtheilung der 
chineſiſchen Vereinbarungen vorhan— 


aber 
thatſächlich nichts Anderes, 


len 
ebenfalls 


früher | 


zwiſchen 


aus | 
dieſe Fra⸗ 


| fem Zuitand lebe: 


Geiſteskräfte des 


Elfter Jahrgang. 
Der zmweiteWeg, der jegigen Klemme 
zu begegnen, bejteht in einer weitgehen— 
den Venderung dergollpolitit und Auf: 
erlegung einer Abgabe von einem Heller 
pro Pfund auf alle ausländiſchen Zu— 
cker-Importe, ſowie eine Auflegung ei— 
auf alles 
welches von aus— 
wärtigen Ländern kommt, in der Höhe 
von 3 Pence pro 100 Pfund für Kör— 
ner=Getreide und 4 Pence und $ Benny 
RL Noh- und Feinmehl. 
Die Befürworter des letieren Pla- 
Zölle „Schutzzoll“ 
die Freihändler 


genannt werden, 
lagen, es fei 
und ber 
Name wird wohl an der Sache hängen 
bleiben. 

Viele alauben, dah ein folder Bor: 
ichlag als Zufag zur Finanz-Borlaa? 
des Scyatfanzlers unterbreitet werden 
wird, fobald eine, bei anderer Gele- 
genbeit erfolgende „Probe = Wbitim- 
mung“ aezeiat bat, wie ftarf die neue 
ſchutzzöllneriſche Finanzſchule im Un— 
terhaus iſt. Die neueſten Verfügungen 
britiſch-indiſchen Regierung be— 
züglich des Zolles auf Zucker aus al— 
Zuckerprämien -Ländern haben 
dazu beigetragen, dieſe 
Schule zu ermuthigen. 


Schwachſinusanfälle 
Soll der Papſt gelegentlich haben. 


der 


Einer neulichen 
zufolge ſind die 
Popſtes Leo denn 
doch merklich im Verfoll, und wird er 
gelegentlich ganz ſchwachſinnig und 
plappert dann wie ein kleines Kind. 

DieDepefche füat Hinzu, man glaube, 
daß der Bapit noch längere Zeit in dit- 
tönne. 

London, 25. März. 
nifcher Korreipondent 


London, 25. März. 
Depeihe aus Rom 


Ein ameritas 
in Rom Hatte 


| heute eine UInterredung mit dem Nefjen 


ı des Bapfies Yen, Graf 
' Diefer joate, 


Samillo Becci. 
der Bopit befinde fich 


ziemlich wohl, und befonders erfreulich 


' fer es, daß am Donnerjtag der Patient 


Denn es bat nur 
Snter= | 

und | 
es bleibt einer gemischten Kommiffion | ( 
Papſt Leo 
| 60,000 Briefe 


' als ob er nicht erwarte, daß der Bapit. 


| den, außer daß die britifchen Mittheiz | 


lungen die Erledigung der 
Tſchang⸗Frage 


"Nine | 
als „vollfommen be= | 


friedigend“ bezeichnen und eine baldige | 


Konvention in Aussicht ftellen, 


melche | 


fih endailtig mit den Einfluß-Sphä: | 
ren England’s und Rußland's in Ehiz | 


na befallen werde. 


Die Engländer find noch immer fehr | 


; zweifelfüchtig hinfichtlich der Aufrich- 
ı tigfeit Rußlands. 


Salisbury's erſchüttert geweſenes An— 
ſehen doch ſo weit wiederhergeſtellt, 
daß ſeine Landsleute ſeine Politik für 
die, zu jetziger Zeit zweckmäßigſte hal— 
ten. 


Indeß iſt Cord | 


wieder zum eriten Mal, feit feiner kürz— 
lichen Operation, imftande gemefen fei, 
einige Schritte in jeinem Schlafzimmer 
zu geben. Auch habe er ziemlich quien 
Appetit. 


Seit der eriten Runde von der beab=. 


hirurgiichen Operation hat 
30,000 Telegramme, etma 
und eine ganze Mai: 
Geſchente erhalten. 

Im Uebrigen ſprach Graf Pecci ſo, 


ſichtigten 


noch lange am Leben bieiben werde 

Rom, 26. März. Im Vatikan ſelbſt 
werden alle neulichen ungünſtigen An— 
gaben über den Zuſtand des Papſtes 
für grundlos erklärt, und es wird mit— 
getheilt, daß der Papſt Samſtag früh 
die Meſſe zelebrirt habe. 


Der Dreyfus-Fall. 
Führt zu einem Duell auf ruſſiſchen Boden. 


St. Petersburg, 25. März. Ein ruſ— 


ſiſcher Anwalt Namens Kortſchinsky 


und ein franzöſiſcher 


Und damit kann er einſtweilen 


zufrieden ſein, — vor einer oder zwei 
Wochen ſah es noch gar nicht roſig für 


ihn aus! 

Uebrigens kann ſich auch das briti— 
ſche Publikum nicht mit zu vielen Din— 
gen zugleich beſchäftigen. 


Innerpoli-⸗ 


tiſche Fragen treten augenblicklich mehr 


Vordergrund, obgleich 
ſolche, die ohne Verbindung mit der 
auswärtigen Politik ſtehen. 

Immer näher rückt das 


finanzen-Schwierigkeit zu heben. 
den letzten drei Wochen hat ſich die Lage 


mert. Das Schatzamt machte 
hafte Anſtrengungen, alle Abgaben ein— 
zutreiben. Die Tabaks-Importeure 


| unterjtüßten die Einnahmen durch ha= 
| ftige und fehr bedeutende 


Einfuhren, 
da ſie befürchteten, daß die im borigen 
Sabre erhobene Abgabe von 6 Bence 
per Pfund im nächiten Monat auf's 
Neue erhoben würde, 

Iroß diefer und anderer, momen: 
tan günjtiger lUmftände, wird ein 
Unterfhuß von reihlih 5 Millionen 


| Dollars im Schatamt vorhanden fein, 
— umd mit der erhöhten Ausgabe für | 
ı den Bertheidigqung - 


Regierung 25 Millionen Dollars durch 


3 gibt zwei, einander diametral 
entgegengejegte Wege zur Wufbrin- 
gung diefes Geldes. Der „altmodi- 
fche, orthodore" Weg, den, wie man 
der Lord-Schatzkanzler ein— 


ſchlagen wird, beſteht in der, ſchon an- 


gedeuteten Wiederherſtellung der 6 
Pence-Einfuhrabgabe auf Tabak, 
Ausdehnung der Einkommenſteuer auf 
Bank-Einlagen, einem Geſetz, welches 
Erblaſſer daran hindert, daß ihre Er— 
ben von der Steuer befreit werden (in— 
dem ihnen noch zu Lebzeiten des Erb— 
laſſers Eigenthum überſchrieben wird) 
und einer abgeſtuften Einnahme— 
Stempelſteuer. 

Nun läßt es ſich nicht verkennen, 
daß die meiſten dieſer Maßnahmen in 
denGeſchäftskreiſen, welche den Haupt— 
Rückhalt der Unioniſten-Partei bilden, 
unpopulär ſind, und es wäre daher 
möglich, daß Sir Michael Hicks Beach 
auf einige dieſer Maßnahmen verzich⸗ 
ten würde. 

In dieſem Fall dürfte es dem Bier 
„an den Kragen gehen“, und eine Ab— 
gabe von 1 Shilling pro Faß auf das 


Bier gelegt werben. 


feine | 


Zand der 
| Wufgabe, die, jchon erwähnte Gtaat3- 
In 


$, wie freilich eriwars= | 
tet werden mußte, noch mehr verjchlims | i j 4 I. 

B —* * | fommen wird, fobald die Erwählung 
| eines neuen Präfidenten auf’8 Tapet 
| fömmt, — denn $ola wird für das 


| Bräfidentenamt in Vorfchlag gebracht 


Fonds wird bie | 





neue Befteuerung aufzubringen haben. | haben”. 


Urmee:Dffizier 
Namens Fabri duellirten fich heute 
mit Revolvern, anläßlich eines Gtreis> 
tes, den fie wegen des Dreyfus:TFalles 
gekriegt hatten. Dem franzöſiſchen 
Offizier wurde ſchließlich die eine Knie: 
Scheibe zerfhmettert. 

Paris, 25. März. Wie das Blatt 
„Le Gaulois“ mittheilt, iſt Zola's 
Name aus der Mitagliever-Lifte des 
„Radfahrer- Klubs von Frankreich“ 
gejtrichen worden. Der Ausfhuß des 
Klubs that diefen Schritt, meil eine 
Menge Mitalieder wegen der Haltung 
Zola’3 im Dreyfus-Fal ihren Aus= 
tritt erflärt hatte! 


Man erwartet, daß es beim morgi- . = 
| gen Zufammentritt des Schriftfteller- 


Vereins 
Lettres”) zu 


(*Societe des Gens de 
ftürmifchen Auftritten 


werden. 
Ein Bropt vor Geridt. 


Diesmal iit es der Hofprophet des türfifchen 
Sultans. 


Konftantinopel, 25. März. Abpul 
Huda, welcher die Stelle eines „Pri= 
pat- Propheten“ beim Gultan Abdul 
Hamid befleidet, wird gegenimärtig por 
einem Grtra-Gerihtshof progzeffirt. 
Er ift nämlich befchuldigt, „die Furcht— 
gefühle des Sultans ausgenugt zu 
Näheres ijt über diefen in= 
tereffanten Prozeß noch nicht in Er: 
fahrung zu bringen. Sollte e8 mit dem 
Angeklagten jchief gehen, fo wäre 
Apdul Huda lange nicht der erfte tür- 
fiihe oder fonjtige Prophet, welcher 
ven Kopf laflen muß! In orienta- 
lifchen Ländern beivegt man ich in fol= 
hen Dingen jehr gern in Ertremen. 


Gegen Sportssllebel, 
Xeue Wettrennen » Vorlage in der franzöji- 
fben Kammer. 


9 


Bariz, 25. März. Um die, mit den 
MWettrennen in Verbindung stehenden 
Uebel, befonderd daS Treiben ber 
Glücksſpiels-Elemente, weiter einzu— 
ſchränken, wird nächſtdem in der fran— 
zöſiſchen Abgeordnetenkammer eine 


Vorlage eingebracht werden, welche es 


zu einem Kriminal = Vergehen ſtem— 
pelt, — Andeutungen und 
Winke („Tips“) oder irgend welche 
Art Auskunft betreffs der Rennpferde, 


ihrer Ausſichten, Preiſe zu gewinnen 


u. ſ. w. zu geben. Dieſe Vorlage richtet 


fich befonders auch gegen gemwiffe Arti= > 
fel in den Zeitungen und gegen alle = 


„Zipfterö" Anzeigen. 


* 





 MENBREL 


* 


Suits, Skirts und Jackets. 


Elegante Oſterkleider. 


einige der ſpeziellen Montags-Offerten. 


mw Anzüge werth $16.50-—neite 
Zu DS anfchliekende Tailors 
* made Anzüge aus Cheviot 
und Homeipun Glotb; der neueit geformte Nadct; 
durchwegs gejchneidert, ertra aenäbte Scams mid 
2. Taffeta gefüttert; mit Dem neuen „Gircular” 


Stirt, 
Heue Eaton: Iadiets. 


Neue getrennte Gton Aadfets—ieht ſo ſehr populör 
in New Vork—in Kerſeys u. Cheviots, einfach mıd 
mit PBraid befeht, jowie in Novelty schwarzem 
Sammet n. Scide; fünnen mit irgend einem Sfirt 


getragen werden — 


und auftww. 
bis zu 


Montag—eine Voroiter-Ausitellung von hodheleganten Mo: 
ben, übertrifit irgend eine Auslage die je in Diejem Yande gemacht wırrde. 


Hier find 


Hene Trühjahrs-Rleiderrödte. 
Frübjabr3 Maid Efirt3 an Stoffen, Die auss 
Ihließlich für ums beitimnt find; nene lobfarbige 
Gifefte, neue weiße mit verjchiedenfarbigen Kom: 
binationen und fehr Heine Cheds; alle in unferer 
Fabrik gemaht — und die Preije find: 


5.00, 7.75, 10.00 337 


aufw. 
Efirts für Gdeling und reaneriiches Wetter — ge: 
macht aus Maid Bad jchottifchen Mifchungen — 
Zeilor-Ztithing unten ganz berimt in verfchie= 
denen menen Muſtern - ein aubergadöhnlicher 
Bargain — werth *88.00 — ſpeziell u 


Großer Spigengardinen-Verfauf— 


Drei große Yager im Werthe von 850,000 —eine Gelegenpeit, welches alle bisher in Die- 
jer Richtung gebotenen Northeile weit überragt. Seid zur Stelle für große Bargains: 


14 ür 81.00 volle Gröhe 
45 


Ihwere Nottingham 
Spitengardinen, 
feine Mufter -—— 


- 
65€ lin Gardinen — 


fahe Organdie Ruffles } 
Yards lang 


B5c für 81.50 rufileod Gar: 
— torbiae 7 


dinen farbige Tu 
pfen — volle Größe — zart 
und hübſch — 
rothe und grüne Tupfen. 


2.40 


mwoben — 


4.90 


fafiungen 


verſchiedene 
dauerhaft. 
f. 81.25 Mus 


er 


- jhön gemacht. 


doldene, 


blaue, 


Gardinen 
- Dit 


für 84.75 
Waare — 
volle Lange, 


Bruſſels 
feine Oualität 
für Parlors. 


ge 


für 58.00 franzöſ. Eluuy Gardinen — 
handgemacht prächtige Spitzen Ein 
und Einſäte — wundervolle Werthe. 


Preisenfäge — morgen — 
Möbel-Gelegenheiten in dem 
großen Frühjahrs-Verkauf 
ermöglicht durch die kürzli 
che Ankunft von verſchiede 


nen Wagenladungen—über 
fälliger Sendungen—reduzi— 
ren Hunderte von Stücken 


beinahe auf die Hälfte. 


u 
Conbina 


tion Büchergeſtell und Pult. 


7.00 für 811.59 runden 


Dining Noom 
ih, gemacht ausge 
luchten Eichenholz, hat 5 
hübſch geformte Beine. 


KIN.) 


aus 


39 für 60° Eterling: gg 
Silber Frudt: kai 


Gabel—gold. Zinten. 


1.95 


1:9 
per Sct Rogers certra 


w 

30€ doffet 

* für Goe ſchwere Sterling 

390 löffel — fancy Muſter. 

95C für 82.00 Tranchir-Meſſer und Gabeln — 
oO feinſte Oual. Stahl-Hirſchhorn-Griff. 


für $2.05 handgravirte Waſſer Krüge, 
beſte Quadruple Plattirung. 

für 8. 0 Fern Diſh— vierfach plat— 
tirt auf hartem Weiß 

Metall. 


plattirte Thee— 


Silber Thee— 


. 


r — 
3 @/ 
ac m'yın 
” (a a & 6 
— as. | 
* \ 


Dieier 
Schaufel: 
stuhl 
81.95. 


Silberwaaren und Porzellan, 


2,50 für 87.50 Tapeftıy 


Couch Ueberzüge — 
15 Muſter — ſchwere franzöſ. 
Taveſtry — allerbeſtes Fabri— 
tat — ſchöne und garantirt 
echte Farben — ſchwere Rope 
und getnüpfte Franſen rings 
ein wundervoller 
in der Thet uner 
das Stück 32.50. 


⸗ 


herum — 
Bargain, 
reichbar — 


6 00 für 811 echte Bruſ— 
+ — 


ſels Gardinen 
Parlor Effekte pracht voll 
verſchlungene Muſter — ab ſo⸗ 
int zuverläflige Dualiläten, 


® SW 
. 27 I ip 
Il No) >. 


se. vo). 
A el,, SI 


“LIND 


bie Rouleaur 5240 das Stück — 


Auf Beſtellungen, die ijetzt gemacht werben, machen 
und hängen wir, in Partien don 6 oder mehr, 
Fenſter Rouleaur vom beiten Opaque, 
Hartehorn Rollers. Nur Flats und 
Laden nicht eingeſchloſſen. 


anf echten 
Reſidences, 


— — — 


Möbel: Unvergleichliche 


für 816.09 Drei- 
volle eles 


10.50 


gante Front, 
- für 811 Side⸗ 
7. 00 board — ſolides 
Eichenbol;. 

OGX für 8.5 Schau 
1.35 feiftüble, gemacht 
aus ausgejuhten Onarter: 
fawed Eichenholz oder Via: 
hagoni Finiſh — haben ech— 
ten Cobbler Sik, alle find 
bandpolirt, wie Abbildung. 


16.50 für $25.00 Da: 


venport Sopha, 
polirtes Gichen- oder Maba: 
aoni Finiſh Frame, auf 
Peitellung überzogen, 
1 92m für 32.00 Bett⸗ 
or . > 
zimmer Stuhl. 


c f. 306 Sterfingfilber 
19€ A. D. Löffel— Gold 
I Rowi—iwie Abbildung. 


für 82.50 vierfah plattirtere Chofo: 
laden Topf bandgravditt. 


1 „ 
+) 

Tafelgeihirr:-Spezialitäten. 
22 für $10.50 Engliſh Royal dekorirtes 
1.90 Porzellan Dinner Set — vollitändig 
fir 12 Berjonen Kanton blaue und grün be 
ränderte Muiter 
8 03 für SO American Porzellan deforirtes 
3.95 Dinner Set — 10 Stück komplet. 
Dad» für GC Bonbon MR für $1  filberne 
39 * SIE Bell. 


Scoop. 





Lokalbericht. 
Eile mit Weile. 


Die City Railway Co. und die Fender: 
Ordinanz. 


Vor Friedensrichter Hoglund wur— 


den geſtern die achtzig Anklagen zur 
Verhandlung aufgerufen, melche vor 
diefem gegen die City Railway Co. er- 
hoben worden find, meil diefelbe Die 
Tender-Ordinanz nicpi rechtzeitig be— 
folgt hat. 
folche Unklag’n gegen die Sejellichaft. 
Unmwalt Fitgerald, der Nechtspertreter 
ver Stadt, machte in aller Harmloſig— 
feit den Vorfchlaa, dah ein Fall zur 
Probe verhandelt werden möge, monadı 
ber Kadi dann feine Entjcheidung für 
ſämmtliche achtzig Prozeſſe abgeben 
ſolle. Aber der Anwalt der Straßen— 
bahn-Geſellſchaft, Herr Minzesheimer, 
ging auf dieſen Vorſchlag zur Güte 
nicht ein. 

„Lieber nicht,“ jaate er gemüthlich; 
„wir haben ja Zeit. Wir wollen in al- 
fer Ruhe und Semädhlichteit jeden Fall 
einzeln durchnehmen.” 

Und dabei blieb e2. 

Der erfte Fall wurde aufgerufen, 
und Bolizijt James E. Larkin berichte- 
te, daß er am Morgen des 22. Februar 
an ber Ede von State und Madijon 
Straße aeitanden und beobachtet habe, 
wie der Greifwagen Nr. 1258 der 
StateStraße Kabelbahn dort vorüber 
fuhr, ohne mit dem gporgefähriebenen 
Yang-Apparat verjehen zu fein. 

Herr Minzesheimer hielt es zunädhit 
für zmeifelhaft, daß jener Wagen der 
City Railway Co. aehört habe. Herr 

‚ Fihgerald nöthigte jeinen Kollegen jel- 
ber auf den Zeugenitand, dieler aber 
lehnte e8 ab, durch Beantwortung der 
an ihn gerichteten Fragen die von ihm 
vertretene Gejellfchaft zu ſchädigen. Hr. 
Fißgerald trat dann als Zeuge auf und 
erflärte unter Eid, daß die Kabelbahn- 
Magen der State Straße-Linie age- 
meinbin al3 Eigentyum der City Rail- 
ma Eo. angejehen werben. 

Seht nahm Herr Minzesheimer An 
ftoß an dem Wortlaut der angezogenen 
Verordnung. E3 heiße da, jeder Stra= 
Benbahnmwagen jolle mit einem yang- 
apparat verjehen jein, jagte er, und es 
liege doch auf der Hand, daß bei den 
angehängten Wagen inIche Apparate 
nit nur überflüflig, ſondern direkt 
binberlich jein würden. Diefer Ein- 
mwanb gab dem Friedensrichter zu den- 
ten; derjelbe wird feine Entjcheidung 
deshalb erft am nächjitenDienftag, viel: 
feicht auch noch |päter abgeben. Die 
Straßenbahn-Gefellichaft mird, falls 
das Urtheil zu ihren Ungunften aus- 

= Fällt, dagegen Berufung einlegen. — 

Uebrigens find die Wagen der Gejell- 

Schaft neuerdingg mit YFang-Vorteh- 

zungen verfehen worden, und ziwar mit 
recht praktiſchen. 

Der Hufſchmied Andrew Conrah 

wurde geſtern im Laden von Siegel 
E Co. angeblich bei einem 


Diebſtahl ertappt und verhaftet. 


Im Ganzen ſchweben 255 





Aus dem Kriminalgericht. 
Vier neue Mordprozeſſe zur baldigen Ver— 
handlung angeſetzt. 


Hilfs-Staatsanwalt Barnes hat 


| mit der Aufarbeitung des Belaſtungs— 


materials gegen den Boliziften Patrid 
Surlong begonnen, meldher am 9. 
Februar feinen Kollegen Edward 


Leah im Verlaufe eines Streites in 
einer Mirthichaft an State und 60.) 
Die Beiden, | 


Straße erfchoffen hat. 
melche Teit Jahren qaute. Freunde 
waren, betraten am frühen Morgen, 
nachdem fie vom Dienft abgelöft waren, 
das genannte Schanklofal, und thaten 
fih dort aütlih. Das Gefpräd Ientte 
ih auf die Volitit, wobei Leach an- 


geblich in ſolche Hitze gerieth, daß er 
ſeinen Kameraden mit der Fauſt in's 
Wuthentbrannt zog 


Geſicht ſchlug. 
der Letztere ſeinen Revolver und ver— 


wundete Leach durch einen Schuß To | 
Ichwer, daf er nach kurzer Zeit feinen | 


Geilt aufaab. 

Demnächſt wird auch der Prozeh 
gegen Frau Marjorie Crosby und 
ihren Wdoptivpfohn Thomas Crosby, 
welche der Ermordung des Sheriffs- 
gehilfen Frant E. Nye angeklagt find, 
zur Verhandlung fommen. Der Be: 


amte wurde, al3 er auf Grund eines 


tichterlichen Befehles von dem Eigen- 
thum der Yrau Crosby in der Vorjtadt 
Nogers Park Befit nehmen wollte, von 
dem breizehniährigen Knaben angeb- 
lich auf Anſtiften ſeiner Adoptivmut— 
ter erſchoſſen. Der Knabe wird der 
jüngſte Angeklagte ſein, der je im hie— 
ſigen Kriminalgericht auf die Anklage 
des Mordes hin prozeſſirt worden iſt. 


Alle Anſtalten werden von der 
Staatsanwaltſchaft getroffen, um die 
baldige Prozeſſirung des Thomas 
Mulcahy zu ermöglichen, der vor zwei 
Wochen in der Vorſtadt Bridgeport 
den Wirth Blum in ſeinem Lokal er— 
ſchoſſen hat. Mulcahy ſoll die Blut— 
that begangen haben, weil der Wirth— 
ſchaftsbeſitzer ſich weigerte, ihm Ge— 
tränke auf Kredit zu verabfolgen. 


Morgen wird der Prozeß gegen den 
des Mordes angeklagten Henry Fauſt 
vor Richter Gary zur Verhandlung 
kommen. Der Angeklagte iſt beſchul— 
digt, am 31. Juli einen gewiſſen Henry 
White auf einem Piknikplatz in ber 
Vorſtadt River Grove erſchoſſen zu 
haben. Fauſt, der anſcheinend mit 
gutem Rechte geliend macht, daß er in 
Nothwehr gehandelt habe, befindet ſich 
gegen Bürgſchaft auf freiem Fuß. 


Für die Radler. 


Auf eine entſprechende Anfrage der 
Radler-Liga hat Hilfs-Superintendent 
Croſette vom ſtädtiſchen Straßenamt 
die baldige Anlegung von Radelpfaden 
in folgenden Straßen und Wegen in 
Ausſicht geſtellt: Ogden Avenue, bis 
Hawthorne; Hegewiſch Road, bis Hege— 
wiſch; Archer Avenue, bis an die Gren— 
ze von Worth Townſhip; Vincennes 
Road, bis Waſhington Heights; Mil— 
waukee Ave., bis Jefferſon. 


Sonmagpon, 
Zur Wahlkampagne. 


Das Altgeld - Dotum wird den 
Ausfchlag im Kampf um 
das Mlayors: Amt 
geben. 


Dentihe Demofraten halten in der 
Zentral : Mufithalle cine en= 
thufiaftiihe SarriionsBers 
fammlung ab, 


Wie der offizielle Stimmzettel rubrizirt fein 
wird, 


Ein Pigilanz-Komite der „„Eivic Fredera- 
tion** zur Verhütung von Wahl- 
Betrügereien. 


Sina R. Carter wird den deutichen Republi- 
Fanern heute die Hand fchütteln. 


Bolitiihe Berjammiungen und allerlei Ward: 
Neuigkeiten. 


Morgen beginnt die lebte Woche 
| der heutigen Wahlfampagne, und alle 
| Barteien jammeln ihre Kräfte zum 
| entjcheidenden Gchlaa. 
| ber „ölterlichen Zeit“ mirb es in den 
nächſten Tagen politifch recht geräufch- 
boll hergehen; größere „Bow-Woms“ 
und Warbverfammlungen merden an 
allen Eden und Kanten der Stadt ab- 
gehalten werden, und auch an den lan 
desüblihen — Wahllügen, -die mit 
Borliebe am Schluk einer Kampagne 
auf die Stimmgeber losgelaffen mer- 
den, wird's auch diesmal ficherlich nicht 
fehlen. Die Kampagneleiter der beiben 
großen Parteien tragen, äußerlich me- 
nigjtens, volle GSiegeszuverficht zur 
Schau, unter fich aber beichäftigen fie 
jich jehr eingehend mit der Abjchägung 
bes VBotums, das der „unabhängige“ 





auf fich vereinigen dürfte. Man tariri 
dasjelbe unter den verjchiedenjten Ge- 
fichtspunften und gelangt dabei immer 
wieder zu dem einen Refultat, daß 
die Stärfe der Altgeld’fchen Gefolg- 
Ihaft vorab ein fiebenfach verfiegeltes 
Geheimbuch bleibt. Won der Anzahl 
ber Ultgeld-Stimmen aber wird es ab- 
hängen, ob unjer nächlter Bürgermei- 
fter Carter 9. Harrifon oder Zina R. 
Carter heißen wird, denn an die Mög: 


der Er-Gouperneur felbft wohl faum 
glauben. Beide Parteien, die Demo: 
fraten mie die Republifaner, fchenfen 
ber Ultgeld-Bewequng denn auch ihre 
bolle Aufmerfjamfeit; die Erfteren ver- 


zu jegen, während die Hert-Lorimer: 

„Mafchine“ in ihr einen bortrefflichen 

„Hilfs-Kreuzer“ zur Bekämpfung des 

Gegners erblickt. 
* * * 

Die Wahlbehörde hat geftern ange- 
ordnet, daß der offizielle Stimmzettel 
wie folgt rubrizirt werden joll: 1) Re- 
publifaner. 2) Demofraten. 3) Muni: 
cipal Omnerfhip. 4) PBrohibitioniften. 
5) Sozialiftifche Arbeiterpartei. 6) Ci- 
tizens’ Lam & Order Endeapor, 
Sozialdemokraten. 8) Unabhängige 
Kandidaten. Die Angelegenheit wurde 
Ichnell geordnet und ohne daß bon ir- 
gend einer Seite bejfonder3 jcharfe Ein- 
wände gemacht wurden. Nur die Fra- 
ge, ob den PBrohibitioniften oder den 
Altgeld-Demofraten die dritte Nubrif 
auf dem Wahlzettel eingeräumt werden 


| Tolle, gab zu einer £leinen Debatte An- 


laß, doch entſchied man ſich ſchließlich, 
der „Municipal Ownerſhip“-Partei 
das Vorrecht zuzugeſtehen. 

Drei Proteſt-Petitionen gegen unab— 
hängige Aldermen-Kandidaten wurden 
geſtern der Wahlbehörde unterbreitet. 
Lloyd L. Elliot proteſtirt gegen die Al— 
derman-Kandidatur D. B. Fonda's in 
der 27. Ward; C. O. Howell, gegen die 
Alderman-Kandidatur Charles C. 
Clark's, in der 33. Ward, und der 


von der 24. Ward, gegen die Kandida— 
tur von G. S. Whislar. Die Wahl— 
kommiſſäre werden morgen ihre Ent— 
ſcheidung abgeben. 

Wegen ungebührlichen Betragens 
wurden James Sullivan, demokrati— 
ſcher Wahlrichter im 21. Prezinkt der 
1. Ward, und Frank L. Green, demo— 
kratiſcher Wahlclerk in demſelben Pre— 
zinkt, ihres Amtes enthoben. 

Die Kandidatur des Altgeld-Demo— 
kraten Wim. A. Cunnea, in der 34. 
Ward, wirde von derWahlbehörde an— 
erkannt und die eingereichten Proteſte 
als unbegründet abgewieſen. 

* * * 


| 
| Unter den Aufpizien des „Deutfch- 





ı Amerifanifhen Carter 9. Harrijon 
Klub“ Fand geftern Abend in der gen- 
| tral Mufit-Halle, an State und Ran- 
| dolph Straße, eine große Maffen-Wäh- 
| lerverfammlung Statt, die einen enthus 
ftaftifchen Verlauf nahm. Die Redner, 
| die Herren Julius Goldzier, Adam 
| Ortfeifen, Frant Wenter, Mar Gtern 
| und Andere, hielten beaeiltert aufge= 
| nommene Anfpraden an ihre Mitbür= 
‘ger, in denen fie der Harrifon’schen 
| Abminiftration hohes Lob zollten, und 
ı der Wiederwahl des jebigen Bürger— 
| meifters eifriq das Wort redeten. Als 
| Vize» Präfidenten hatten auf ber 
| Bühne unter Anderem folgende 
' befannie Bürger Pla genommen: 
| Rud. Brand, Oscar G. Foreman, Frik 
| Goeb, Ernft Hummel, Chrift etes, 
ı Wm. %. Leaner,Dscar F. Mayer, Hen- 
| xy Schurz, John Iraeger, E. ©. ih: 
| Iein, Chas. 9. Wader, Jahr Nieverehe, 
13. ®. Hand, Chas. U. Friefe, Fred 
ı Griesheimer, Henry Giert3, Auguft 


Queders, A. von Tesmar, Rudolf Geis | 


fert, ©. ©. Harz, Wdolph Sturm, Henry 
Kerfting, Dr. Adolph Büttner, John 
Minmwegen, Fri Sontag, Math. Fran: 
zen, H.Berghoff, Bal.Schmitt-Schmitt, 
2. Schindler, Frit Roth, Aug. Fiedler, 
M. Schmidinger, 9. Studart, Henry 
Sturm, Peter Scholer, Aug. Schmeim, 
Wm. Schroeder, Y. B. Scholl, Charles 
Seipp, R. Wienhold, Herm. Frey, 9. 
Reichardt, W. E. Benzinger, Ad. Deb- 
ler, Ernft Heß, Geo. A. Weiß, 3. F. 
Doerr, Dr. T. W. Heudling, of. 
Freichel, A. E. Leicht, 3. 3. Voelker, 
A. Goetz, Herm. Krauſe, B. Buſch, 
Geo. Frank, W. P. Doerr, F. B. Auer⸗ 
bach, Louis Altpeter, Wm. Buſſe, J. J. 
Bloch, Fred Bader, A. R. Brandt, John 


Chicago, | 


Ungeachtet | 


Mayorz-Kandidat Kohn Peter Altgeld | 


7) | 


Blodi, Julius Cohn, Henry Fid jr., 
Sig. Freudenberg, „G. 3. Fler, R. 
Fechtner, F. Goedeke, Zof. Grein, $. 
Oottlieb, Peter Mueller, Charles Ma- 
tern, Anthony May, Xofepp Miehle, 
. 2. Hoerber jr., Wb. Horn, Frant 
Hud, H. Hochjtetter, Charles Hartuna, 
Wm. 2. Hoerber, J. P. Junk, Chriſt. 
Jenſen, L. Kaltenbach, Peter Kohl, 
Charles Koenigsberg, W. Kueſſow, 
Otto R. Krauſe, G. Kuhlman, Aug. 
Lenzen. 

Mayor Harriſon ließ ziemlich lange 
auf ſich warten. Als er ſchließlich die 
Rednerbühne betrat, wurde er mit 
ſtürmiſchem Jubel begrüßt, und auch 
ſeine Anſprache an die Verſammlung, 
in welcher er nochmals kurz die Kam— 
pagne-Iſſues beſprach, wurde laut ap— 
plaudirt. Mit einem begeiſterten Hoch 
auf Carter H. Harriſon, „den nächſten 
Mayor von Chicago“, ging die Ver— 
ſammlung zu ſpäter Stunde ausein— 
ander. 

* * 

Der offizielle Stimmzettel wird dies— 
mal außer den Namen der Kandidaten 
auch drei Fragen enthalten, welche ben 
Wehlern zur Enticheivuna vorgelegt 
werden. Diefelben Inuten alfo: 

1. Sollen Dat Barf und Yuftin ge= 
meinfam ein Toion bilden? 

2. Sollen Dat Park, Auftin und 
Cicero je ein getrenntes Tomn bilden? 

3. Soll der Kindergartenunterricht 
in den öffentlichen Schulen allgemein 
eingeführt und die Koften dafür aus der 
Steuerumlage bejtritten werden? 

* x * 


* 


In Einklang mit einem kürzlich ge— 
faßtenBeſchluß des Exekutiv-Ausſchuſ— 
| jes der „Civic Federation“ hat Präſi— 
dent Lombard geſtern ein Vigilanz— 
Komite zur Verhütung von Betrüge— 
reien bei der Frühjahrswahl ernannt. 
Miiglieder desſelben ſind: John Bar— 
ton Payne, W. D. Kerfoot, Franklin 
H. Head, William P. Bloch, Joſeph 
W. Errant, L. P. Boyle, Lorin C. 
Collins, John H.Hamline undEphraim 
Banning. 

Bon den Genonnten find die erjten 
ı drei eifrige Anhänger Harrifon’s, Die 





| näcdhjten drei gehören zur Gefolgſchaft 
Altgeld's und die übrigen follen die In— 
>arter be x | tereffen Zina R. Carter’3 wahren. 

lichkeit jeiner eigenen Ermwählung dürfle 


Er-Richter Payne iſt zum Vorſitzer 


des Vigilanz-Ausſchuſſes erkoren wor— 
| den. Auf die Ueberführung aller Wahl: 
freoler fol eine qute Belohnung ausge- 


legt werden, ohne daß die Namen der 


j ; | Ungeber befannt aeaeben werden follen. 
Juden ihr Möglichites, fie fchachmatt | i geg j 


*h * * 


Die „MunicicpalVoters' League“ hat 
geſtern nach genauer Prüfung folgende 


Aldermen-Kandidaten indoſſirt: Louis 
S. Dalton, Altgeld-Ticket, 23. 
John T. Ruſſell, Demokrat, 29. Ward; 


Ward; 


EdwardWatkins, Demokrai, 
George Duddleſton, 
Ward. 


33.Ward; 
Demokrat, 11. 


* * * 
Zina R. Carter und die übrigen re— 
publikaniſchen Kandidaten werden ſich 
heute, Sonntag Nachmittag, den 


| deutichen Stimmgebern gelegentlich ei- 
ı ner Maffenverfammlung vorftellen, die 


in Yondorf’3 Halle, an North Ave. und 





Stadtrathbs-Handidat Miles E. Bard, | 


| und in der &t. Georae-Schule, 


Haljted Str., ftattfinden fol. Als 
Redner’find unter Anderen vermerkt 
die Herren Dr. Markbreiter, Jos. 
Bruder und Louis Kiftler. 


Die von Altgeld-Freunden aus der 
25. Ward urfprünglich für nächiten 
Freitag arrangirte Auditorium-Maf- 
jenverfammlung findet auf ausdrüd- 
lihen Wunfh des Ex-Gouverneurs 
des hoben hriitlichen Feiertages hal— 
ber, Schon am Donnerftag Abend ftatt. 

Syn der heute Nachmittag, um 3 Uhr, 
in der Garfield Turnhalle ftattfinden- 
den Ultgeld-Waffenverfammlung wird 


1%. 9. Barfes den Vorfit führen. Au- 


Ber dem Er-Souperneur werden noch 
Slarence Darrom, der frühere Richter 
Prentiß und Konftantin Goldzier — 





| Lebterer in deuticher Sprache — Re: 


den halten. Die VBerfammlung, mel- 
che zmeifelöohne ftarf befucht fein wird, 
findet unter den Aufpizien des „Wlt- 
geld Klubs ver 21. Ward“ ftatt. 

* * * 

Mayor Harrifon und feine Mitbe- 
werber auf dem demofratifchen Ticdet 
werden beute in folgenden Wahlver- 
fammlungen Anfpracdhen halten: in 
der alten Vormwärts-Turnhalle, in Pu= 
lastt Hal, No. 800 ©. Afhland Ane., 
an 
Yuburn pe. und 33. Straße. Deut- 
fche demofratiihe Wahlverfammlun- 
gen finden in ?rreichele Halle, No. 
3603 Honore Str, Wendells Halle, 
No. 1504 Milmautee Ape., Mäulen’s 
Hal, No. 164 Michigan Str., und in 
der Halle No. 101 Wells Str. Statt. 

* * * 

Der „Deutſch-amerikaniſch demokra— 
tiſche Klub der 16. Ward“ hat in einer 
enthuſiaſtiſch verlaufenen Verſamm— 
lung, welche von über 200 Mitgliedern 
beſucht war, beſchloſſen, ſämmtliche 
Kandidaten auf dem regulären Partei— 
Ticket zu indoſſiren und in thatkräftig— 
ſter Weiſe für die Erwählung derſel— 
ben eintreten zu wollen. Auch den de— 
mokratiſchen Alderman-Kandidaten der 
Ward, J. J. Kowalski, wurde vollſte 
Unterſtützung zugeſichert. 

Heute, Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, 
findet in der Halle Nr. 105 Wells Str. 
eine deutſch-demokratiſche Maſſenver— 
ſammlung der 23. Ward ſtatt. Red— 
ner ſind die Herren: E. Hoechſter, A. 
Sturm, J. Gray und Alderman-Kan— 
didat Gibbond. Me Bürger find 
freundlichlt eingeladen. 

Der „Deutſch-amerikaniſch demo— 
kratiſche Klub der 27. Ward“ hat eben— 
falls das reguläre Partei-Ticket, ein— 
ſtimmig indoſſirt. Unter den Auſpi— 
zien desKlubs findet morgen Abend 
in der Halle Nr. 2522 Lincoln Ave., 
Bowmanpille, eine demokratiſche Maſ— 
ſenverſammlung ab. 


* Durch einen elektriſchen Leitungs— 
draht, welcher, durchgebrannt, auf die 
Straße herabfiel, wurde geſtern Abend 
an der Kreuzung von Monroe und 
Clark Straße ein Pferd der Wallon 
Catering Co., das auf denſelben trat, 

auf der Stelle getödtet. 


Sonntag, den 26. März 1809. 


Aus der Stadlhalle. 


Der Korporationsanwalt will 
endlich der Heberfüllung der 
Straßenbahnzüge Ein- 
halt aebieten. 


Neue Geihäftsregein der Zivile | 


dienſtbehörde. 
Die Befriedigung der Schadenerſatz-Anſprü— 
che wegen des Weir-⸗MeKechney⸗ 
Tunnelbaus. 


Vor einigen Wochen richteten die 
ſtädtiſchen Behörden einen Beſchwerde— 


brief an die Nordſeite Straßenbahnge- 
ſellſchaft, worin Letztere auf die Ueber- 
füllung ihrer Kabelbahnzüge aufmerk— 


ſam gemacht und um beſſere Akkomo— 
dation für dieFahrgäſte erſucht wurde. 
Präſident Yerkes ſandte daraufhin 


eine nichtsſagende Antwort, und Alles 


blieb beim Alten. Jetzt hat ſich aber 
nun der Korporationsanwalt der An 
gelegenheit angenommen, und auf 
ſeine Weiſung hin ſind geſtern vor den 
Richtern Gibbons und Hoglund zehn 
Klagefälle gegen jede der drei Straßen— 
bahngeſellſchaften anhängig 
worden. Es geſchah dies auf Grund 
einer ſtädtiſchen Verordnung hin, 
welche es den Straßenbahngeſellſchaf— 


ten bei einer Strafe von $25 in jedem | 
Uebertretungsfalle zur Pflicht macht | 
für genügende Aftomodation der Fahr: | 


gäfte zu jorgen. 

„Wir werden die Straßenbahnge- 
ſellſchaften ſchon zu zwingen wiſſen, 
dem Geſetze nachzukommen,“ äußerte 
jih der Korporationsanwalt, „und 
wir werden nicht eher ruhen noch ra- 


ften, bi8 dem Publiftum Gerechtigkeit | 


widerfährt.“ 

Snzmifchen find eine Anzahl von 

Voliziiten beauftragt worden, jede 

Heberfüllung bon Kabelzügen fofort 

zur Unzeige zu bringen. 
* * 


Die ſtädtiſcheZivildienſtbehörde hegt 
die Abſicht, ihre Geſchäftsregeln in Be— 
zug auf die Entlaſſung, beziehungswei— 
ſe Wiederanſtellung ſtädtiſcher An— 
geſtellter abzuändern. Bisher wurden 
nämlich aus Sparſamkeitsrückſichten 
entlaſſene Beamte gemäß dem von ih— 
nen beim Zivildienſtexamen erzielten 
Prüfungsreſultat wieder angeſtellt, 
während künftighin das Datum ihrer 
urſprünglichen Anſtellung maßgebend 
ſein ſoll. Wer alſo den älteſten An— 
ſpruch auf das Amt hat, ſoll dasſelbe 
wieder erhalten, auch wenn ſeine Mit— 
bewerber ſpätere Prüfungen beſſer be— 
ſtanden haben. 

* 


Eine Abordnung von Bürgern 
ſprach geſtern beim Ober-Baukommiſ— 
ſär vor und erſuchte denſelben, dafür 
ſorgen zu wollen, daß ihre Schadener— 
ſatzanſprüche für Benachtheiligungen, 
die ihnen angeblich aus dem Weir-Me— 
Kechney Tunnelbau erwachſen ſind, 
endlich Befriedigung finden. Herr Me— 
Gann verſprach ihnen, daß die Ange— 
legenheit bald geregelt werden ſollte. 


* 


* * 


Die Tegernſee'r Bauern-Spieler. 


Der unverwüſtliche Guſtav Amberg wird ſie 
nach Chicago bringen. 

Wie die „Schlierſee'r“ vor wenigen 
Jahren, ſo wird demnächſt die „Te— 
gernſee'r“ Bauern-Theatergeſellſchaft 
dem Chicagoer Publikum einen ſtarken 
Begriff von der Kunſt beibringen, die 
mit Recht auf vollſte Naturwahrheit 
Anſpruch erhebt. 
oberbaieriſchen Bergen 
Bühne darſtellen, ſind ihnen in Fleiſch 
und Blut übergegangen, weil ſie ein 
Stück ihres eigenen Seins ſind — das 


iſt das Geheimniß ihrer immer über- 


zeugend, zuweilen geradezu überwälti— 
gend wirkenden Schauſpielkunſt. Die 
Stücke, in denen ſie auftreten, ſind von 
Schriftſtellern geſchrieben, die lange ge— 
nug unter ihnen gelebt haben, um ihre 
beſondere Eigenart, ihre ihnen eigen— 
thümlichen guten und ſchlechten Seiten, 
die Leiden und Freuden ſowohl ihres 
individuellen Daſeins, als auch ihres 
geſelligen Lebens gründlich zu kennen. 


Da iſt es denn gar nicht zu verwun- 


dern, daß dieſe einfachen Menſchen, 
wenn ſie ſich nur einigermaßen anſtellig 
zeigen, von einem tüchtigen Reoiſſeur 


— der natürlich auch einer ihres Stam⸗ 


mes ſein und ihre Sprache reden muß 
— ſo in die einzelnen Charaktere, die 


ſie darzuſtellen haben, eingedrillt wer-⸗ 


den, daß ſie ſchließlich auf der Bühne 
gar nicht mehr ſie ſelber ſind, ſondern 
ſich als der von ihnen gezeichnete 
„Wildſchütz“, „Forſtaufſeher“, „Bader“, 
„Protzenbauer“, „Gaſtwirth“ oder als 
die ſperrige „gZ'widerwurzen“ ‚als die 
hochfahrende und doch treuherzige 
„Herrgottsſchnitzer“-Braut u. ſ. w. ab— 
ſolut naturwahr geben. Man wird die— 
ſen Schauſpielern immer Intereſſe ent— 
gegenbringen, wo, wann und wie ſie 
auch auftreten. Die friſche und volle Na— 
turwahrheit ihrer Darſtellungsweiſe 


erfreut Jeden, der der Bühnenkunſt In- 
Deshalb iſt es 
auch nicht zu vertvundern, daß der deut= | 


tereffe entgegenbringt. 


iche Raifer Wilhelm II. fie wiederholt 
zu Sondergaitipielen nad) Potsdam 
berufen hat, und daß fie, wie früher 
die „Schlierfee’r” auf vielen eriten Büh- 
nen Deutfchlands mit aleichbleibendem 
großem Erfolg fi) bereits produzirt 
haben. Ueber ihr Auftreten inNem Port 
bermelbet. die dortige Preffe nur Gün- 
ftiges; 


lihe Aufnahme finden. 


— 


Die Deutihe Kundgebung. 


Sänger, welche als folche bei der 
morgen Abend im Auditorium ftatt- 
findenden deutſchen Proteſt-Verſamm— 
lung mitzuwirken beabſichtigen, wer— 
den erſucht, ſich heute, Sonntag, pünkt— 
lich um halb 3 Uhr Nachmittags zur 
Maſſenprobe in der Händel-Halle Nr. 
40 Randolph Str. einzufinden. 


gemacht 


Die Bauern aus den | 
Ipielen Sich | 
felbft; die Charaktere, die fe auf der | 


zweifelöohne werben die „Te= | 
gernfee’t“ auch in Chicago eine herz: | 


Kommt nach unferer erften 


utzwanren 


ꝙ⸗ 


= 
w 
+ 


in unferem neuen Laden in dem 


‚sohn York Gebäude, 


113 bis 781 Süd Halited Str. 


Montag, 


werden Euch überraschen. 


1 


Beſucht unſere 
Putzwaaren⸗ 
Eröffnung. 
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Angel auſen. 


Wie Einer ſich durch zu forſches 
Auftreten die Chancen 
verdarb. 


Ober-Baukommiſſär MeGann läßt 
ſich nichts nehmen. 


Herr Lawrence MeGann, der ſtädti— 
ſche Direktor der öffentlichen Arbeiten, 
iſt ein von ſeiner amtlichen Würde 
ſehr überzeugter Mann und kann 

nicht ausſtehen, wenn Jemand ihm 
gegenüber anmaßend, barſch oder gar 
befehlshaberiſch auftritt. 


drillt, höflich, gefällig und gern 


reit, ſich entgegenkommend zu zeigen, 
wo immer ſich das mit ſeinen amtlichen 
Pflichten verträgt. 

Geſtern ſprach bei Herrn MeGann 
| 

| 


eine Abordnung von Bürgern 
melhe im vorigen Nahre durch 
Sprengungen, die bei dem Tunnelbau 
auf der Meitfeite vorgenommen mur= 
empfindlich in ihren Gigen= 
ntereflen und beinahe joaar, 
mitfammt ihren Familien, an Xeib 
und Lehen gefchädiat worden find. 
Jene Sprenqungen wirkten befannt- 


den, 
'thums - 


(ich wie Kleine Erdbeben und verurfac- | 


| 

| 

| ten, daß viele Häufer in der Umae 
bung der QTunnelroute Riffe und 
Sprünge befamen, fo daß fie jet nicht 
annähernd mehr fo qut find toie neu. 
Die Hauseigenthümer haben natürlich 
Schadenerfat = Forderungen geltend 
gemacht und diefelben der Forın hal- 
halten fie 


ber auch eingellegt. Nun 


aber, nicht mit Unrecht, dafür, daß die | 


| Stadtverwaltung es nicht auf ein ge: 
| richtliches Verfahren antommen lal- 
| ſen, ſondern ſich gütlzh mit ihnen ver 
gleichen ſollte. Das Herrn MeGann zr 
| faaen, kamen ſie geſtern zu ihm. Der 
Ober Bautommiſſär fand den Wunſch 
und 


nur billig er 


bereit, ihnen eine ent 
Empfehlung an den Kor 
Anwalt mitzugeben. Wäh 
rend er dieſe Empfehlung ausſchrieb, 
nahm einer von den Bittſtellern, ein 
rothhaariger, hitziger Menſchenbruder 
das Wort und begann in aufgeregter 
Weiſe über die ſtädtiſchen Beamten her— 
zuziehen, denen er ſchon zeigen wolle, 
was eine Harke ſei. Die Zornesader 
auf Herrn MeGanns Stirn ſchwoll an, 
aber noch beherrſchte er ſich und hän 
digte das inzwiſchen ausgefertigte Em— 
pfehlungsſchreiben ſogar dem Schimpf 
bold ein. Als dieſer dann aber dos 
Schreiben ergriff, es im Triumph über 
dem Kopf ſchwang und erklärte: „Hier, 
von dem Papier hängt meine Stimme 
ab,“ da bat MeGann ſich den Brief 
noch einmal aus. Als der Rothhaarige 
ihm den Brief zurückgegeben hatte, riß 
McGaonn dieſen mehrmals durch und 
warf die Fetzen in den Papiertord. 
„So“, ſagte er, „und nun können Sie 
zum Kutuck gehen und ſtimmen, für 
wen Sie Luſt haben. Sie bekommen 
von mir keine Empfehlung. Sehen Sie 
zu, wie weit Sie mit dem Korpora— 
tions-Anwalt auf dem ſogenannten 
Rechtswege kommen. Ihnen, meine 
Herren“, ſchloß er, zu den Andern ge— 
wandt, „ſtehe ich gerne zu Dienſten. — 
Während der ſolchermaßen Abge— 
trumpfte ſich voller Ingrimm entſernte, 
fertigte Herr MeGann dann die ande— 
ren Mitglieder der Delegation in lies 
 benswürdiafter Weite ab. 


der Herren 
| tlärte Sich 
Iprechende 
porations 


— — —— — — 


Kurz und Neu. 


um feine Zujtimmung zu 
Schulrath beabſichtigten 
zwölf Klaſſenzimmer enthaltenden 
Schulhauſes für Irving Park anzu— 
gehen. Für den Bau follen $45,000 
ausgeiworjen werden. 

* Mit der Eröffnung der Ehicagoer 
Sıifffahrtsfatlon wird am 4, April 
| auch wieder die Thäligfeit. der in Evan: 
| fion ftationirten freiwilligen Lebensret- 
tung-Station beginnen. Kapitän Zam- 

fon, ver nun Thon zwanzig Nahre lang 


Bau eines 


das Amt ihres Vorftehers bekleidet, | 
während der fommenden | 
Die | 


wird aud 
| Saifon auf dem Pojten fein. 
| Mannichaft beitehbt aus zehn Etuden- 
| ten der „Northmeitern Univerfity” — 
| Yauter fräftiaen, gefunden jungen Leu- 
| ten, die ala aktive Mitglieder des Bafe- 
bal-Klubs der liniverfität ihre fürper- 
liche Rüftigteit bereitö betundet haben. 


$5 oder $5.50 lohfarbiae oder 
Meise Kıd-Slippers 98er und.... 
52.00 Schube für Knaben.... 


York 


773— 781 Bid Halfted Str. 


es | 


‘m lWebris= | 
gen ift er in der Schule der Politik ges | 
bes | 


bor, | 


* Der Irving Part Klub hat ges | 
ftern Ubend bejchloflen, den Stadtrath | 
dem bom | 


27. Marz 


und Die ganze Bode 


und jeht die arogartiajte Ausftellung von hübfchen Pußwaa- 
ren auf der Weitjeite, die Ihr je aejeben Babt. 


Die Preiie 


Kommt ob Ihr zu Faufen gedenkt 
oder nicht — werden uns freuen Euch zu jehen. 


3 Schuh-Oſſerken für die Oferwode. 


jchwarje Damenfchuhe. 82.68 
69% 
nr 


Beſucht unſere 
Putzwaaren⸗ 
Eröffnung. 
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| Ein Vierteljahbrhunudert in 
| Uniform. 


Polizei : Inipeftor Heidelmeier feiert heute 
fein filbernes Dienftjubiläum, 

Heute find es gerade 25 Jahre her, 

daß Mar Heidelmeier, der derzeitige 
| SAnfpeftor der Norbfeite, al3 einfacher 
| Bolizift in den Dienft der Stadt trat. 
Er hat ſeither ſtets wacker und gewiſ— 
ſenhaft ſeine Pflicht erfüllt. 

Das ſilberne Dienſtjubiläum des be— 
| Tiebten Polizeibeamten wird natürlich 
fejtlich begangen werden, und zahlreich 
werden ſich heute Nachmittag die 
Freunde und Bekannten in ſeiner Woh— 
nung einſtellen, um der Gratulations— 
cour beizuwohnen. 

——— 


Stört ihre Ruhe. 


Eine rieſige Ratte, der Jemand 
eine Glocke am Halſe befeſtigt hat, 
macht es für die Poliziſten, welche in 

der Revierwache im alten Times-Ge— 
bäude ſtationirt ſind, ſehr ungemüth— 
lich. Wenn die geplagten Blauröcke 
gerade eingenickt ſind, erſcheint das 
Nagethier und weckt ſie mit ſeinem Ge— 
läute jäh' aus dem Schlafe auf. Alle 
Verſuche, der Ratte den Garaus zu 
machen, ſind bis jetzt fehlgeſchlagen, 
obwohl die entrüſteten Poliziſten ihr 
ſchon alle möglichen Fallen geſtellt ha— 
ben. Selbſt wenn das unangenehme 
Thier ſich beſcheiden in ſeinem Verſtecke 
unterhalb des Fußbodens hält, iſt das 
fatale Geklingel deutlich zu hören 
und verſetzt die Blauröcke in helle Ver— 


zweiflung. 
— — —— —— 


Die politiſchen „Koloniſten.“ 


Nach Angabe der Republikaner ſind 

geſtern Abend volle 50 Prozent der 

Leute, die ſich am vergangenen Dienſtag 

in der J., 18. und 24. Word unter be— 

trügeriſchen Angaben regiſtriren ließen, 
von den revidirten Stimmliſten geſtri— 

ſchen worden. Die „Koloniſten“, deren 
Stimmrecht angefochten worden war, 
wagten es nicht, zu ihrer Rechtfertigung 
vor der Wahlbehörde zu erſcheinen, und 
hierdurch blieben denn auch alle Ruhe— 
ſtörungen verhütet. 

Starke Polizei-Detachements wur— 
den in den Revierwachen bereit gehal— 
ten, fanden aber keine Urſache, einzu— 
ſchreiten. 





Wer iſt der Todte? 


Ein unbekannter, ungefähr 25 Jah— 
re alter Mann wurde geſtern Abend 
neben den Geleiſen der „Chicago Ter— 
minal Railroad Co.“ an Halſted Str. 
und Newberry Ave. todt aufgefunden. 
Der Verunnglückte iſt jedenfalls durch 
einen Eiſenbahnzug überfahren und 
dabei auf der Stelle getödtet worden. 
In den Kleidern des Todten, welcher 
anſcheinend dem Arbeiterſtande ange— 
hörte, fand ſich nichts vor, was zu ſei— 
ner Identifizirung hätte dienen können. 
Die Leiche iſt vorläufig in der County 
Morgue aufgebahrt worden. 


or a 


— — 


Anſtrengende Arbeit. 


Die Zivildienſt -Kommiſſion wird 
demnächſt eine Prüfung für Bewerber 
um Anſtellung als Tunnelgräber und 
als Maurer an Tunnelbaufen veran— 
ſtallen. Den Tunnelgräbern zahlt die 
Stadt einen Tagelohn von 34 und den 
Maurern, welche an den Tunnels be— 
ſchäftigt werden, einen ſolchen von 89. 
Die Arbeit iſt indeſſen ſehr anſtren— 
gend, und da auch ſehr kräftige Leute 
ſie meiſtens nicht lange aushalten konn— 
ten, werden bei der Prüfung ſolche Be— 
werber bevorzugt werden, die ſchon Er— 
fahrung in dem Fache haben. 

ine 
In Feuersgefahr. 
früher Morgenſtunde brach 
heute in dem Hauſe Nr. 238 North 
pe. auf bisher noch nicht ermittelte 
Meife Feuer aus. Der Brand murde 
pon Poliziften der Yarrabee Str.-Re- 
‚ piertwache entdedt, welche die Hauzbe- 
ı mwohner, das Ehepaar Raphael Redat 
und deffen Töchterchen, noch rechtzei- 
tig in Sicherheit brachten. 
Die Flammen konnten unter Kon- 

| trolfe gebracht werden, nachdem fie ei- 
nen Schaden von $700 angerichtet 
hatten. 


Zu 


— —— — 


* Der Aurora⸗-Turnverein zeigt für 
nächſten Mittwoch eine geiſtig-gemüth— 
liche Verſammlung an. Es iſt für die— 

ſelbe ein ungemein reichhaltiges Pro— 

gramm aufgeſtellt worden, deſſen 
Hauptnummer ein Vortrag des Herrn 
SSaluel über Politiſche Strmun— 
gen der Gegenwart“ bilden wird. 





St 
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Hair-Dreffing, Shampooing, Manicuring und Chtropodp. 
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Fortſetzung 


unſerer großen Eröffnung der 


einſten Vutzwaaren. 
welche jemals in Chicago geſehen wurden 
Während Diejer Bode: Offer - PBukivaaren 


Feine Damen-Hüte von H1.00 bis zu 825 0. 
Alleriet Haartrachten, wie Flechten, Bangs, Perrüden, Nänme, Haar: 


State Str. 
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Lokalbericht. 
Auſtegendes Abenlener. 


Mayors-Kandidat Carter erhält 
Stoff für Kampagnereden. 


Wird in einem Yahrftuhl von Ta= 
ſchendieben beläſtigt. 

Als ſich Mayors-Kandidat Carter 
geſtern Nachmittag nach dem Amtslokal 
der Drainage-Behörde begeben wollte, 
deren Mitglied er bekanntlich iſt, traf 
es ſich, daß der enge Fahrſtuhl im Se— 
curity-Gebäude, den er zum Aufitieg 
benußte, bis auf den letzten Platz beſetzt 
mar. Herr Carter bat fi nun in den 
legten Wochen zwar daran gewöhnt, im 
Gedränge zu fein, aber es wollte ihm 
doch porfommen, al3 ob im Fahrſtuhl 
zwei von ſeinen Reiſegefährten — ein 
paar nette junge Leute übrigens — 
ſich gar zu zutraulich an ihn heran⸗ 
ſchmiegten. Er war deshalb auf ſeiner 
Hut, uͤnd richtig: bald fühlte er ein 
höchſt verdächtiges Zupfen an ſeiner 
Uhrkette. Was ſollte er machen? packte 
er zu, dann mußte er vielleicht einen 
Meſſerſtich gewärtigen, oder ſich zum 
mindeiten darauf gefaßt machen, daß 
die Vettern, Schiviegerväter, Oniels 
und was fonjt noh zur männlichen 
Freundfchaft der beidenGauner gehört, 
om 4. April gejchloffen gegen ihn 
ftimmte. Seine Uhr ober mochte er 
auch nicht einbühen. Wie fam er aus 
diefem Dilemma Heraus? Schlieklich, 
der Fahrjtuhl Hatte bereits das vierte 
Stocdmwerf erflommen, fan es wie eine 
Erleichterung über in. „Mon muß 
dem Feinde goldene Brüden bauen”, 
fagte er jih, und mit dumbfer Grabe3- 
ftimme — er: „Meine Herren, es 
befinden ſich Toſchendiebe unter uns!“ 

Die Wornung erfüllte ihren Zweck. 
Das Zupfen an der Uhrkette hörte auf. 
Und der eine von den netten jungen 
Leuten befahl dem Maſchiniſten, am 4. 
Stockwerk zu halten. Als die Thür 
dann geöffnet wurde, ſtiegen die beiden 
Gauner auf den Korridor hinaus. 
„Das ſind die Diebe“, ſagte Herr Car— 
ter aufathmend. Ein geſetzliebender 
Bürger, der ſich im Fahrſtuhl befand, 
wollte ſich ſofort zurt Verfolgung der 
Uebelthäter aufmachen. Er kam aber 
nicht weit. Der Fahrſtuhlführer er— 
wiſchte ihm beim Kamiſol und herrſchte 
ihn an: „Hier geblieben, infamer 
Spitzbube.“ Die anderen Herren, jetzt 
muthig geworden, legten auch Hand an 
den Unglückswurm. „Haltet ſie, haltet 
die Diebe!“ brüllte jetzt der Fahrſtuhl— 
führer nach unten. Der Hausmeiſter 
hörte den Ruf, eilte auf die Straße hin— 
aus und holte einen Poliziſten herbei. 
Der fuhr mit dem zweiten Fahrſtuhl 
nach dem vierten Stodwerf hinauf. Ehe 
er jich dort überzeugte, daß man wieder 
einmol den Unrichtigen gefaßt Hatte, 
waren die Tafchendiede über die Trep- 
pen entfommen. — Herr Carter aber 
tmird in feinen Kampagnereden in noch 
piel jchärferen Ausdrüden ala bisher 
iiber den Mangel an öffentlicher Sicher: 
heit herziehen und feine beiden Tafchen- 
diebe ala Schwergemwichte an den }rrad- 
fchößen des Herrn Harrifon befeftigen. 


— — — — 


Neues Land für die Pullman-Ge: 
ſellſchaft. 


Die „Pullman Palace Car Co.“ iſt 
— ſo wird behauptet — auf die Schaf— 
fung und Aneignung einer großen 
Landſtrecke am Ufer des Calumet-Sees 
aus. Ueber ihre Abſichten verlautet noch 
nichts Beſtimmtes, doch wird von un— 
terrichteler Seite behauptet, ſie wolle 
dort ein großes Dock für Schiff— 
fahrtszwecke und einen rieſigen Fracht— 
bahnhof mit Rundbau für Weichenſtel— 
lung, Maſchinenſchuppen, Waarenhäu— 
ſern, Lokomotiven- und Wagen-Repa⸗ 
raturwerkſtätten u. ſonſtigem Zubehör 
anlegen. Das Dock ſoll 1000 Fuß in 
den See hinaus gebaut, und ber See 
rechts und linf3 von diefer Anlage mit 
feitem Erdreih aufgefüllt merden. 
Selbitverjtändlich würde die Bullman= 
Attiengefelichaft ihr bereit3 ausge- 
behntes Geleifeneg mit dem neuen 
Fraht-Bahnhof im Verbindung brin- 
gen. Der Landungsplah für Schiffe 
jol am Fuße der 117. Straße angelegt 
und in jeiner Breite bi8 zum Fuße der 
118. Straße ausgedehnt werben. Der 
„Salumet Lake“ ift ein Binnenjee, 
Eigenthum der Bundesregierung, und 
lteht unter der Kontrole derfelben. 


— — — — — 


Zwangsverkauf angeordnet. 


Richter Willis hat dem Antrage der 
Illinois Truſt and Savings Bank 
ſtattgegeben und angeordnet, daß das 
Potomac Apartment-Gebäude, Ecke 
Michigan Ave. und 30. Str., nebſt dem 
Grundftüd, auf welchem dasselbe ſteht, 
zur Befriedigung der auf dem Anwe— 
ſen laſtenden Schuldforderungen im 
Geſammtbetrage von 8200,000 
zwangsweiſe verkauft werde. Das 
Grundſtück iſt Eigenthum des Richters 
Oliver H. Horton. 


Ne 


Zängerfeit: Missellen. 


In Cincinnati feiert der Nordamerifanijche 
Sängerbund das aoldene Jubiläum. 


1899 ift Sängerfeitjahr. 

Und Gincinnati ift die eititadt par 
Ercellence. 

In denJunitagen geben ſich die Sän— 
gerſchaaren des Landes in des Weſtens 
Königin Stelldichein. 

Das deutſche Lied, von Tauſenden 
bon Männerfehlen gefungen, wird im 
mächtigen Wfforden gen Himmel jteigen 
zu Lob und Preis deutfcher Kulturar— 
beit. 


Große Rührigteit entwideln bie ein- 
zelnen Ausſchüſſe der Sängerfeſt-Be— 
hörde, und ihre Thätigkeit verſpricht ein 
glänzendes Feſt, würdig des An— 
laſſes, aus welchem es gefeiert wird. 

Laut Bericht des Einquartierungs— 
Komiies ſind bis jetzt nahezu dreitaus 
fend auswärtige Sänger mit Quarttes 
ten berjorgt. Dielciben befinden jich 
ohne, Nusnchme in amerifo niſchen Ho— 
tels oder in guten deutſchen Gaſthöfen. 

Zirka biertaufend aftioe Sänger find 

offiziell zum Feite angemeldet, Todaß 

noch für taufend — unft beſchafft 
werden muß. Die Hotel— Faz ilitäten 
der Feſtſtadt reichen Hr das Zehnfache 
qus und gute Quartiere ſind noch in 
Hülle und Fülle vorhanden. 

Die Opferivilliafeit der Bürger der 
Feſtſtadt kann als — Veiſpiel 
dienen. Erſt im vergangenen Sommer 
brachte die Bürgerſchaft für das Natio— 
nal-Encampment der G. A. N: 875,000 
auf und der Barıfond für das deut⸗ 
ſche Sängerfeit beläuft fich jegt Schon 
aufonnäbernd$40,000 und die noch fed- 
lenden $10,000 werden in Bälde be— 
yafit fein. 
Sincinnoti hat al 
porzüglichen Ruf. Die landſchaftli— 
chen Schönheiten der Umgegend haben 
Longfellow zu einem herrlichen Gedicht 
begeiſtert. Schon Dickens lobt die libe— 
ralen Anſchauungen der VBücrgerſchaft, 
und das überwiegende deutſche Element 
hat engherzigen Puritanismus oder 
läſtigen Sonntagszwang ſeitdem nicht 
anfiommen laffen. Nebt Schon rufen 
die Deutichen der Stadt den befuchen= 
den Sängerfchasren ein Jerzliches Will: 
fommen zu. 

Einen übermältigenden 
wird die Feltsalle gewähren, wenn Ite 
erft in ihrer ganzen Biacht vollendet 
daſteht. Hoch —— ouf den Bergen, 
veritecdt im faftigen Grün der umlie- 
genden Hügel, wird * gewaltige Tem— 
pel der Kunſt errichtet. Das Funda— 
ment iſt gelegt und ſchon erheben ſich 
die Strebepfeiler, die den ſtattlichen 
Bau tragen ſollen. Aber die Halle 
wird nicht blos eine architektoniſche 
Zierde ſein, ſondern ſie wird auch den 
darin Weilenden vollkommene Sicher— 
heit vor etwaigen Unbilden der Witte— 
rung gewähren. 

Louis Ehr gott, der Felt-Dirigent, 
ift ein Eincinnatier Kind. Dr; Niko: 
las X. Eljenheimer, der preisgelzönte 
Kompmift der Feitfantate „Die Weihe 
der Künfte”, zählt zu den hervorragend: 
ften Mufifern der Ste dt und des Lan: 
bes. Dr. Guftap Brühl, welcher den 
herrlichen Tert zu ber Kantate gedichtet, 
genießt als Kulturforicher einen inter: 
nationalen Ruf. So liefert Cincinnati 
den Felt-Dirigenten, den preisgefrönten 
Komponifte n und den Viederdichter, ge— 
wiß ein Zeichen der hohen Geiites- 
blüthe, in weldher das Deutjchtgum 
der Stadt jteht. 

Die Vereinigten Sänger von Eincin- 
nati und Umgegend üben jeden Sohn- 
tag Nachmittag unter ihres 
Dirigenten Herrn SHractt die Maffen: 
höre ein. Der Chor ift fünfhundert 
Mann ftort und wird naturgemäß den 
Kern des Maffenchors des Nordamert- 
fanifchen Sängerbundes bilden. Die 
Lieder geben jegt Ichon fo gut, daß die 
Sänger der Feftftadt Ehre einlegen 
werden. Feſtdirigent Ehrgott wird 
feine Kundreife mahrfceinlih Ende 
April oder Anfang Mai antreten, um 
die Proben in den auswärtigen Verei- 
nen, die ft zum Sängerfeft angemeldet 
haben, abzunehmen. 


Die Gepflogenheit, einen Chor der 
Schuliinder zur M itwirkung heranzu= 
ziehen, melche zuerft in Cleveland und 
dann in Bi ttsdurg beobachtet wurde, 
wird auch in Cincinnati befolat. Drei- 
taufend deutiche Kinder aus den öffent- 
Iihen Schulen werden in einem der 
Na mittags Konzerte ein englifches 
und ein deutjchesLied herborfchmettern. 
Mit der Auswahl der ftimmbegabten 
Kinder ift bereit$ begonnen; die deut- 
chen Oberlehrer beforgen die Einftu- 
dirung in den Diſtriktſchulen und ſpä— 
ter folgen dann einige gemeinfome Pro- 
ben unter Leitung von Prof. unfer- 
mann, dem Superintendenten des Mus 
fitunterrichte. 


— —— — 


* NRichler Kohljfaat bat für den 5. 
April und für den 2. Mai die Einberu: 
fung von Bundes-Großgejchworenen 
nad) PBeoria, bezw, Chicago angeordnet, 


Beltftodt einen 


Eindruck 


Le itung 


Sonntaspofl, Chicago, Sonntag, den 26. März 1809. 


Sefle und Vergnügungen. 


Die heutigen Konzerte der „Bar: 
monie‘“ und der Bejangsief 
tion des Turnvereins „QAluro- 
ra”. — Wie der „Grütli-Der- 
ein“ feinen 45. Geburtstag zu 
feiern gedenft. — Große Dor- 
bereitungen für die fter-Kon- 
jerte des „Kafe Diew-Män- 
nerchors“ und des „Schoen: 
hofen . Edelweit; - Männer: 
chors“. Das bevorite- 
hende Schauturnen des „T.D. 
Dorwärts‘ und die Jahres: 
feier im „Altenheim S$rau- 
enverein‘. — Ein deutiches 
Dolfsfeit in der Aurora-Balle. 
— m neuen Beim der „Schü- 
tzen⸗Ciesl“·. 

Während des letzten Nordweſtlichen 


Sängerbundesfeſtes in Davenport 
ſtellte der Geſangverein 


„Harmonie“ 


ſich nicht nur mit ſeinen geſelligen 
Veranſtaltungen, ſondern auch mit 
ſeinen geſanglichen Leiſtungen in die 
—— Reihe der Chicagoer Vereine. 

Die Aktiven wurden durch die dort 
erzielten Erfolge zu neuem emſigen 
Streben angeſpornt, und ihrem wacke— 
ren Dirigenten, Herrn Henry von Op— 
pen, kam ſolcher Sängerfleiß nur gele— 
gen. Das Ergebniß dieſes gemeinſa— 
men Vorwärtsringens werden die 
zahlreichen Freunde der „Harmonie“ 
heute Abend kennen lernen. In 
der Lincoln = Turnhalle tritt Der 
Verein mit einem großen Konzert vor 
die Deffentlichkeit. Er jteht mit den 
Liedern „Hinaus zum Wald“ von 
Burmann, „Sm Grafe thaut’3“, für 
Chor, Tenorfolo und Doppelquartett 
von Spider, „Das Heldengrab“ von 
Liebe und Mozart’3 „Weihe des Ge— 
ſanges“ für Chor und Orcefter auf 
dem Programm. Der Baritonilt Hr. 
Hermann Die wird „Das Herz am 
Rhein“ von Hill und „Horh auf, Du 
träumender Iannenforft“ von Stem= 
pel zum Bortrag bringen; die Sopra=s 
niitin Frl. Anna Griemifch hat fo 
bortrefflihe Soli mie die Roſſini, ſche 
Yrie „Una voce poco fa”, das Hol: 
länder’iche Lied „Unter'm Machandel- 
baum“ und die Gantor’fhe DVerto- 
nung * bekannten Heine'ſchen Dich: 
tung „Du bilt mie eine Blume“ ge= 
wählt, während das DOrcelter, unter 
Leitung des Herrn Knoll, die Hörer 
dur die Wiedergabe der Suppe’fchen 
Dupverture „Franz Schubert“ und 
einer Selektion aus Wagner’3 „Iann= 
häuser“ entzüden wird. Ein flotter 
Ball bildet jelbitveritändlich den Be- 
ſchluß dieſes genußverſprechenden 
Feſtes. 

Aurora-CTurnverein. 


In Schönhofens Halle, Ecke Mil— 
waukee und Aſhland Ave. findet heute 
das diesjährige Konzert der „Geſangs— 
ſektion des Aurora Turnverein“ ſtatt, 
und zwar unter gefl. Mitwirkung der 
Geſangvereine: „Junger Männerchor“ 
und „Nord Cb hicago Liederkranz“. Das 
für dieſes Konzert in Ausſicht genom— 
mene Programm läßt an Reichhaltig— 
keit ſowie Gediegenheit der zu ſingenden 
Malle nchöre nichts zu wünfchen übrig. 

Mi aſſenchar der drei Vereine um— 
* zirka 65—75 Stimmen und ſchon 
der Name des bewährten Dirigenten, 
Hrn. Guft. Gundlach, bürgt dafür, daß 
das Stimmenmateriol auf’3 Befte zur 
Geltung kommen mird. Außerdem | 
umfaßt das Programm verjchiedene 
bumoriftifche Einakter mie: „Ein 
Freundihaftspdienit”, „Eine Probe im 
Gefangderein zu Bummelzdorf“ und 
„Die Räuber“ oder „Uennichen aus der 
Waldſchenke.“ 

Gerade in der Aufführung ſolcher 
humoriſtiſchen Sachen hat ſich die Ge— 
ſangsſektion des Aurora Turnvereins 
in den letzten Jahren als ſchier unüber— 
trefflich erwieſen, wie Jeder 
wird, der je Gelegenhit hatte, den frü— 
heren Konzerten beizuwohnen. 

Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25 Cents, an der Kaſſe 35 Cents; An— 
fang des Konzertes punkt 4 Uhr Nach— 
mittags. 


Doppel⸗Stiftungsfeſt des „Grütli.“ 


Der Grütli-Verein von Chicago, ei— 
ner der älteſten deutſchen Vereine der 
Stadt, und deſſen Geſangsſektion bege- 
hen am Samſtag, den 8. April, ein ge— 
meinſames Feſt. An jenem Abend wer— 
den es 43 Jahre, daß der Grütli-Ver— 
ein in's Leben gerufen wurde, während 
alsdann die Geſangsſektion auf ein 
fünfjähriges Beſtehen zurückſchauen 
kann. Nach einem Konzert, für wel— 
ches ein überaus genußverſprechendes 
Programm in Ausſicht genommen iſt, 
mit deſſen Ausführung die Geſangsſek— 
tion neue Lorbeeren zu ernten hofft, 


zugeben 


| 


Schönhofen Edelweiß. Männerchor. 


Das Schönhofen’ihe „Edelmeiß“ 
bat fich auch das deutjche Lied erobert. 
Ein Männerchor, das feinen Namen 
führt, blüht, mächft und gedeiht auf 
der Weitfeite. Am Dfterfonntag, den 
2. April, veranftaltet derjelbe ein gro— 
Bes Frühjahrs-Konzert mit darauf: 
folgendem Ball. Es ſteht zu erwar— 
ten, daß das Konzertlokal — die alte 
Vorwärts-Turnhalle, an der Weſt 12., 
nahe der Halſted Straße — kaum die 
Zahl der Gäſte faſſen wird, die ſich an 
dieſem Tage zur Entgegennahme des 
muſikaliſchen Genuſſes und zur Bethä— 
tigung der Oſterfreude nach echt deut— 
ſcher Weiſe zuſammenfinden werden. 
Das Konzert wird ſich als ein Sän— 
gerfeſt im Kleinen erweiſen; haben 
doch ſo leiſtungstüchtige Vereine, wie 
der „Grütli-Männerchor“, die „Ba— 
diſche Sängerrunde“ und der Geſang— 
verein „Polyhymnia“ ihre Mitwir— 
kung zugeſagt. Da das Programm 
ein ſehr umfangreiches iſt, ſo wird die 
Durchführung deſſelben ſchon Nach— 
mittags um 3 Uhr ihren Anfang neh— 
men. 

Oſterfeſt und Schauturnen des „Vorwärts“. 


Der Turnverein „Vorwärts“ hält 
am Sonntag, den 2. April, in ſeiner 
neuen Halle, No. 1168 Weſt 12. 
Straße, nahe Weſtern Avenue, ſein 


jährliches Oſterfeſt ab, und zwar zum— 


30. Male. Was der Verein in Be— 
zug auf deutſch-gemüthliche Unterhal— 
tung, Geſelligkeit und turneriſche Lei— 
ſtungsfähigkeit dem Publikum allein 
gelegentlich dieſer Oſterfeſte geboten 
hat, das iſt bekannt genug, und bedarf 
an dieſer Stelle keiner beſonderen 
Hervorhebung. Nur ſei darauf hin— 


gewieſen, daß den getroffenen Vorbe- 


reitungen nach zu urtheilen, dieſes 
30. Oſterfeſt ſeine Vorgänger weit 
überſtrahlen und den Beſuchern außer— 
gewöhnlich große Genüſſe bringen 
wird. Auf das Gelingen der turne— 
riſchen Aufführungen iſt vom Turn— 
lehrer Cobelli beſondere Sorgfalt ver— 
wendet worden. Nicht weniger als 
acht verſchiedene Klaſſen werden ſich 
an denſelben betheiligen. Das Feſt 
nimmt um 7 Uhr Abends ſeinen An— 
fang. Der Eintritt iſt auf nur 25 
Cents die Perſon feſtgeſetzt. 


Altenheim Frauenvein. 


Wie alljährlich, ſo wird auch in die— 
ſem Jahre der Frauenverein des deut— 
ſchen Altenheims ſeinen Geburtstag in 
feſtlicher Weiſe begehen. Es werden 
diesmal Genüſſe ganz beſonderer Art 
vorbereitet — Bühnenaufführungen, 
an denen mehrere hervorragende Ge— 
ſangskräfte, Damen und Herren, be— 
theiligt ſind, die ſich wiederholt im 
Germania-Klubhaus mit ausgeſpro— 
chenem Erfolg vor die Rampe gewagt 
haben. Frau Hüfner-Harken, die vor— 
treffliche Gejangs= und Vortrags-Leh: 
rerin, feht Ddiefe Aufführungen in 
Szene, die Schon feit Wochen aründlich 
borbereitet, unzmeifelhaft allen Befu= 
ern einen in ihrer Art hier wirklich 
feltenen, hohen Kunitgenuß bereiten 
werden. Das vollftändiae Brogramm 
ift wie nachitehend aufgeftellt worden: 

„Kauft und Gretchen“, komiſche Ge— 
ſangſzene mit Drchefterbegleitung, 
bon R. Thiele. 

Herr Richard Asmus 
Fräulein Della Rinn 

„Sine Tanzjtunde”, Gefangjzene mit 
Orcheiterbegleitung, von M. Böhme. 
Ianzlehrer. „Herr Arthur Spielmann 
Schülerin Frau Dr. Döpp 

„Suten Morgen, Herr Fiicher”, 
Operette in einem Aft mit Orcheiter- 
Begleitung, von H. Friedrich. 


Die Bühne der Nordfeite- Turnhalle | ppirh Heute Abend ein in hohem Grade ] 


ermöglicht eine vollftändige jzentjche 
Entfaltung für Dieje Aufführungen. 


| Nach der Vorftellung wird ein Ballfeit 


} 


| 





| 
| 


abgehalten. Der Eintrittspreis it 
| auf nur 50 Gent3 die Perfon feitgefegt 
worden. Das Felt findet am Samitag, 


| den 8. Xpril, jtatt. 


Volfsfeft und Militärfonzert. 


Die „Metropolitan Military Band 
and Orcheitra” — unter der Leitung 
von Paul Miller, Präfivent, und 
Sohn Roffom, Sekretär — tit eine 
ausfchließlih aus deutfchen Mufitern 
zuſammengeſetzte, geſchmackvoll uni- 
formirte Militärkapelle, welche am 
Sonntag, den 2. April, zum erſten 
Male mit einem großen Konzert und 
Volksfeſt in der Aurora-Halle, 
Ecke Milwaukee Avenue und Huron 
Straße, vor die Oeffentlichkeit treten 
wird. Die hier ungewöhnliche Stärke 
der Kapelle — 52 Mann — und die 
gediegene, ſorgfältig geleitete Einſtu— 
dirung, welche dieſelbe erhalten hat, 
laſſen erwarten, daß die Muſiker mit 
einem Schlage ſich in die Gunſt der 
hieſigen Konzertfreunde ſetzen, und 
den Beſuchern ihres Konzertes einen 
wirklichen Genuß bereiten werden. 
Mehrere Geſangvereine haben ihre 
Mitwirkung zugeſagt, und andere 
Vorbereitungen ſind getroffen worden, 


die ein Gelingen des mit dem Konzert 


| 
| 


| 


wird ein fröhliches — die Gäſte 


auf echt Schweizer Art vergnügen. 
Zweifellos wird sich "biefes Doppelitif- 
tungsfeit eines Sehr zahlreichen Bejuchs 
zu erfreuen haben. 


Safe Diew Männercor:Konzert. 


Ym Ofterfonntag, den April, 
peranftaltet der Zale Viem Männerchor 
in der Zincoln-Turnballe, an Diverſey 
Boulevard nahe Sheffield Ave., ein 
großes Konzert mit darauff dendem 
Ball. Die Altiven ſind, unter der Lei— 
tung ihres tüchtigen Dirigenten, eifrig 

mit Proben beſchäftigt geweſen und 
ſind ihres Liedervorirages ſo ſicher, 
daß ſie mit ihren Leiſtungen ohne Fra— 
ge für den Verein große Ehre einlegen 
merben. Much die anderen Porberei- 
tungen jind von den damit betrauten 
Mitgliedern fo forglich und vielumfas- 
fend getroffen worden, daß die zahlrei- 
en Freunde und Mitglieder des Ver: 
eing dem Feltabend mit Spannung ent- 
gegenjehen dürfen; er wird ihnen fFreu- 
de und Vergnügen in Dienge bringen, 


2 


— 


Schankzimmer, 


verbundenen Volksfeſtes außer sur 
ftellen. Der Anfang it auf 3 Uhr 
Nachmittags feitgefegt worden. 


Konzertgarten „Sur Schütenliesl‘. 


Ein fhmudes, geräumiges Familien: 
Iofal, aus Wintergarten, Speijejaal, 
doppelter Kegelbahn 
und Zubehör beftehend, ift jeit einigen 
Wochen im Haufe Nr. 1856—1860 N. 
Halfted Str. eingerichtet worden. Der 
Beliger, Hr. Wrn. Schelle, ıft erit un 
längjt auß NKlondyie zurüdgelehrt. 
Aus dem Goldlande Hat er, außer an 
deren foftbaren Andenten, einen riejen= 
großen lebendigen Steinadler mitge- 
bracht, der fich bei der jorglichen War- 
tung und Pflege, die ihm Frau Schelle 
— meit beifer unter dem Namen 
„Die Schützenlies'l“ als fidele kreuz— 
brave Baierin bekannt — zu Theil wer— 
den läßt, äußerſt wohl fühlt. Nach 
dieſem Adler hat das Lokal den Namen 
„The American Eagle“ erhalten; die 
Konzerthalle — im Styl der Winter— 
gärten eingerichtet — iſt aber „Zur 
Schützenlies'l“ benamſet. Heute findet 
die Eröffnung —— ſtatt. Der be— 
rühmte „Zither⸗Fran F (Franz Reil- 
bhofer) mit es onzertgejeljchaft 


Gmannel Reicher-Gaftfpiel. 
Heute Abend erftes Auftreten des berühmten Charafterdarftellers. 


In Augiers modernem Drama „Die arme Löwin‘ wird er feine hervorragende Künftlerfchaft dar 
thun. — Dielverjprechende Bejegung der anderen Rollen. 


Die Direktion der 
deutichen Icheater von Chicago und 
Milmaufee“ wird unternehmungslu= 
ftig. Zum erften Male in ihrem mehr 
denn fünfzehnjährigen: 
fie fich einen eigenen Gaft, während fie 
früher diefe wandernden Vertreter der 


echten, großen deutfchen Bühnenfunft | 
fich auf dem Ummege über New Nork | 
verfchaffte. Boflart, Mitterwurzer und | 
Kainz famen von dort, der Haafe-{mi= | 


tator War Löwenfeld, der hier auch 
gaſtirte, berdient neben 
kaum genannt zu werden, 


nicht in Betracht kommen, 


kann alſo 


bühne“ ſprechen, 
Emanuel Reicher ſchon ſeit 
von zuverläſſigen Beurtheilern 
Kunſtrichtern gerechnet wird. 

Kainz gilt Reicher als der bedeutendſte 
Vertreter der „realiſtiſchen Darſtel— 
lungsweiſe“, 


zu denen hingegen 


diefem Trio | 
| mie Boffart — in Der 
wenn mir | 
bon den „Größen der deutichen Schaus | 


Jahren | 
und | 
Neben | 





„Vereinigten | der „Somedie Francaife“, 


Sahre als Mitgl ied angehörle, frei | 


mochen, bei igr ift das feine fünjtleri= | 


| Ihe Mache, was bei derDufe als größte 
Beitehen leiitet 


zum Ausdrud fommt, alles wohl erivo- 


mittel der Durjtellungstunft zu über- 
zeuaenditer Geltung gebradt. 


Die 


der jie lange ! liegt: er fann, mie er die einzelne Dars 


ftelung umgemälzt hat, die ganze Regie 
realiftiih ummälzen; er fann der große 


Mache, zte Lehrer werden, von dem die rührigen 
Natürlichkeit in der Darſtellungsweiſe 


Apoſtel des neuen Stiles in alle Lande 


E | gefendet werden. Er brauchte nur feine 
gen, weije berechnet und mit Benußgung | 
aller befannten und unbefannten Hilfs | 


Dufe geht volljtändig auf in den Ges | 


Italten, die fie auf die Bühne zaubert; 
die Bernhardt jteht hingegen — gerade 


Szene noch über der Situation, fie 
fan vieleicht in dem nämlichen Au— 
genblid, in welchem fie 
zum Weinen bringt, innerlich Yich über 
die Weichherzigen luftig machen. 

Aus Allem, was über Reichers Dar: 
telungsfunft gefaat und 


die mit dem mühlfamen | der Kategorie der Schaufpieler-Realiz | 





Wortgeflaube und dem ganzen bedäcdh- 
tigen Gehabe der alten Schule qründ- 
lich aebroden hat und die Fiquren 
nicht nur moderner, fondern auch alt: 
Hafifcher Dichtungen uns als Men- 
Ichen unferer Zeit, im rafchen und na- 
türlichen Redefluß 
Charaktergeſtaltung, vorführt. 
Verſchiedenartigkeit dieſer al“en 
neuen Richtung in der Daftellungs 


und in moderner | 
Die | 
und | 
ı und bewährt.“ 


funjt haben die hiefigen Theaterfreunde | 


gelegentlih der Gajtipiele des 
Bhafe jeines Spieles mit 
fünftlerifhen Gefchiet  berechnenden 
Poflart, des genialen, leider zu 
der deutfchen Kunſt entriſſenen Fried— 
rich Mitterwurzer und des tempera— 
mentvollen Neuerers Joſef Kainz ken— 
nen gelernt. Am deutlichſten trat 
Unterſchied jedoch zwiſchen dem Spiel 
der Sarah Bernhardt und dem der 
Eleonora Duſe zu Tage. 
flößte ihren Figuren naturwahres Le— 
ben ein, ſie weinte als „Cameliendame“ 
echte bittere Thränen und 
vollem freudigen Herzen, 
wie in Goldoni's Luſtſpiel 


wenn ſie — 


jede | 
feltenem | 
| allem Unfeng an bereitet und vollzogen 
früh | 
| aus unficheren Keimen, 


der | 


Die Dufe | 
| 68 
| fichere und nothwendige Wahrheit wird. 
late aus | 


eigene Bühne, auf der er Herr wäre 
Auf das Gajtjpiel diefes intereffan= 


ten Künftlers fann man demnach mit - 8 
Recht gejpannt fein, und dem bisherie 


gen Ergebniß des Vorverfaufs nach zu 


| urteilen aibt’sS heute, an feinem erften 


pathetifchiten | 


Gaftipielabend, ein übdervolles Haus, 
Herr Reicher hat für fein erjtes Auftre= 
ten — auf das noch zwei Jonntäglidhe 


ı Saftjpielabende folgen werden — dem 


das Publikum 


| 
| 


| geichrieben | 
| worden tt, gebt Kar hervor, daß er zu | 


„Bommeau“, eine feiner Glanzrollen, 


gewählt. 


Die —XE in welcher Aus 
gier's feſſelndes Pariſer Geſellſchafts— 
Stück heute Abend auf der Bühne von 
„Powers' Theater“ in Szene gehen 
wird, iſt eine vielverſprechende, wie aus 





ſten gehört, deren vornehmſte weibliche | 


Vertreterin die Dufe it. Von dem 
geiltoollen Wiener Bühnenfchriftiieller 
und YFeuilletontjten Hermann Bahr 
wird Meicher als der „modernfle Schau: 
Ipteler der desstichen Bühne“ bingeftelt, 
als der eigentliche Begründer der „pin: 
chologiſchen“ Spielweiſe, welche 
theatraliſchen Realismus erſt vollendet 

„Er ſpielt keine ferti— 
— ſo behauptet Bahr in 


ne ? 


gen Masten“ 


der Monatsſchriſt „Die Geſellſchaft“ — 


„welche ihr letztes Schickſal ſchon von 
auf der ernſten Miene tragen, ſondern 
die durch die 
bunte Gunſt der Zufälle bald verküm 
mert, bald gekräftigt werden, entwickelt 
er in vielen Zweifeln, an denen die 
Entſcheidung lange ſtockt, ein langſam 
maciendes, ojt verirrtes, viel ver— 
Ihlungenes Leben, das am Ende, wenn 
zurüd aelehen wird, eine Klare, 


Er ift, wern man die Phafen der Ent: 


| widelung marfiren will, in der Schau 


„Die Wirz | 


thin“ Iuftig zu fein Hatte; die „göttliche | 


Sarah“ Hingegen fann fih n 
den hundertjährigen Weberlieferungen 


Programm 


genußperjprechendes 
als 


Durhfügrung bringen, 
Glanznummern fi 0 
faene „Der Ballett -Schufter”, 


Das Zi⸗ 


nicht von 
riſche Kraft, 


zur | 
deilen ı 
die fomifde Solos | 


therfolo von Kath! Kirchmater und das | 


Geſammt-Auftreten der Geſellſchaft er— 
weiſen werden. Konzerte 
heute ab jeden Abend und Sonntags in 
Zukunft auchNachmittags beifreiem 
Eintritt ftatt. 

BF —— 


— Prozeß bewilligt. 


Richter Waterman hat dem Hilfs— 
County-Feldmeſſer R. C. 
welcher kürzlich von einer Jury der Un- 


jinden bon | 
| Euchre Party“ 


| führung. 


Huſton, 
von Spielenden beſetzt und noch immer 


terſchlagung ſchuldig befunden worden 
war, einen neuen Prozeß bewilligt und 


den Angeklagten gegen ſeine * 
Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt. 
Richter 3 ſich zu dieſem J— 
weil er im Zweifel iſt, ob jenes von der 
Jury gefällte Urtheil ſich durch die 
Thatſachen rechtfertigen läßt. Als An— 
kläger trat gegen Huſton ei n Frl. Lizzie 
W. Ricks aus Winnelka auf. Sie hatte 
bei einer Firma , deren Schatzmeiſt er 
der Angeklagte war, eine Stellung an— 
genommen und eine Kaution von *100 
hinterlegen müflen, fonnte aber, als fie 
ihren Poften aufgab, das Geld richt 
wiedererlangen. Obwohl Frl. Ricks 
jene Geldſumme nicht dem Schatzmei— 
ſter Huſton eingehändigt hatte, wurde 
dieſer doch wegen Unterſchlagung in 
Anklagezuſtand verſetzt und auch ſchul— 
dig befunden. Der Angeklagte gab zu 
ſeiner Vertheidigung an, er habe die 
8100 ausgegeben, ohne zu wiſſen, daß 
fie eine Kautionsſumme repräſentirten. 
Es heißt, Frl. Ricks ſei für ihren Ver— 
luſt inzwiſchen entſchädigt worden und 
werde nicht auf einer nochmaligen Ver— 
handlung des Prozeſſes beſtehen. 


— nn — 


Erfolgreiche Razzia. 


In ihrer Wohnung, im Hauſe No. 


450 State Str., wurden geſtern von 
mehreren Deteftives der 22jähriae Fred 
Roß und die 19 Nahre alte Tillie Ruf- 


jell verhaftet und in der Harrifon Str.- | 
Bolizeiftation Hinter Schloß und Riegel | 


gebradht. Da den Geheimen auf ihr 
Klopfen nicht geöffnet wurde, jo erbra= 
chen fie die Thüre und überrafchten 
Koß im Bette, wo.er zmei geladene 
Repolver neben fich liegen batte. In 
der Wohnung fanden die Bolizeibeam- 


| zu gewinnen, 


‚ Beßler beitehende Arrangements - 
ı mite mohlverdient 
; amten, unter deren Leitung der Verein | 
ı florirt, find: 


| bentin; 


| Frau 





| genjtände, die fich zum 
Heims, 


Anklage des Einbruchs 


wird von dem 


| Schiller = Gebäudes 


Iptelfunft gonz daflelde, wos Bourget 
in der Citera I, 


außerdem eine erzieherifche, reformato- 


„‚Beritas Council D. E. 


Die zum Or 
Freunde” 
„Beritag Souncil, No. 39", feierte 
tern Abend in der Orpheus-Halle 
ihr fünfzehntes 
mit einer „Progreiltve 
und einem darauffol— 
genten Ball. Beide Theile des Feſt— 
programmes fanden die denfvar alüd- 
lichfte und zufriedenftellendfte Durch: 
Zur „Euchre Party“ 
hatten ſich ungefähr hundertundfünfzig 
Theilnehmer eingefunden, denn mehr 
als dreißig Tiſche waren gegen 9 Uhr 


den der „Auserwählten 


ge⸗ 


des 


VLn 


Stiftunasfeit, 


trafen neue Gäfte ein, die „Spiel-PBart- 
ner“ verlonaten und much fanden. 
Dreißig Preife — darunter auch ©e- 


wie ein Goldfiſch-Aquarium, 
Palmen u. }. p., oder wohl gar zur Be= 


| Barquet, $1.50; 
' $1.00; Balton, 75 


ber er bat ! 


nachſtehendem 
hervorgeht: 


Pommeau, Burecau 


Perſonen-Verzeichniß 


Vorſteher bei einem Advokaten, 
Emanuel Reicher a. G. 
au ....... Marie Sulzer 
—A Willy Loehr 
Thereſa Koſſega 
Albert Meter 

n, deffen Schweſter, 
Helene Frehde 


Ro rdo ano 


m odebänd Die © n, 

Vietoria Welb-Markham 

's Ka mmermäbchen, 
Thereſe von Kroll 
ers Diener Karl Koeni 
Otto Kienſcher 
Edgar Walter 
Georg Kiel 


geit: Gegenwart. 
ſpielen in Pommeau' 
legte bei Lecarnier, der 
bei Madame Hulin. 
Regie 


Die Breife fe der Plätze für das Rei— 
her-Gaftjpiel find folgendermaßen fejt- 
gejegt: Untere Zogenfite, $2.00; obere 
Logenfite, $1.50; Dreß Circle, $1.50; 
4 Reihen Balkon, 
Gentg; Gallerie, res 
ferpirt, 50 Cents; Gallerie, Eintritt 25 
Cents. Der Vorv: in der Sitze fin⸗ 
det an der Theaterkaſſe ſtatt. Dieſe 
wird heute von 10 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr und Abends von 6 Uhr an ge— 
öffnet ſein. Abonnementskarten haben 


Giltigkeit für dieſe Gaſtſpiel— 


die einſtweilen noch müßig 


gehörige Damen-Vereinigung 


Vorſtellungen. 


Die engliſchen Theater. 


Bo wers. — Maude Adams „Las 
u Bablic“ in „Ihe little Minifter“ übt 


| immer noch eine eig Anziehungs= 


| fraft auf das 


Iheoterpublitum aus, 


| und aud) in der vergangenen Woche war 


| den ietten Plaß bejegt. 


das Haus Ybend für Abend bis auf 


Morgen be= 


| ginnt bie vierte Woche des jo erfolgrei= 


| Feiertagen zu Ende 
allein | 


chen Saftfpiels, das erft nach denOfters 
gehen wird. Wir 
fünnen ollen Freunden einer wirklich 
gediegenen Vorftelung nur nochmals 
anrathen, ich die geſchätzte Künſtlerin 
in ihrem’ neuejten Bühnenerfolg anzus 


ſehen. 


Schmuck des 
mas „Sporting Life“ 


reitung [ufulliicher Genüſſe verwenden | 


laſſen, 


wie der fünfzehnpfündige feiſte 


Puter, der in ſchneeweißer Papierhülle 


quf dem Gabentiſch prangte — waren 


Eifer und Ueberlegung geſpielt. 


| ter⸗ 
und da wurde denn mit | 
Die | 


Euchre Party“ fand bald nach zehn | 


Uhr ihr fröhliches Ende, und die Tanz— 
luft der Damen und Herren 
zu ihrem vollen Rechte. Frohes 


fam nun 
Ges | 


plauder füllte die Poufen aus, und das | 


yeit nahm einen herrlichen Verlauf. | 
Um denjelben hatte jich dos aus den 
Mitgliedern Frau Mattern, Frau 
Klingenberg, Frau Wippo, rau Neebe, 
Frau Rofe, Frau Braun und Frau 
gemadt. Die Le- 
Frau Jenſen, Präſiden— 
tin; Frau Wullweber, Ex-Präſidentin; 
Frau Roſe, Stellvertreterin der Rräfi- 
yrau Wolf, Schatmeilterin; 
Hoditedt, Finanz-Sefretärin, 
und Fraußllingenberg, Schriftführerin. 


In Ihhledhter Umgebung. 


in der Weit Chicago Ave.-Bolizei- 
ftation befindet fich der 13jährige Tho- 
mas MeGann, ein Mitalied der berüch- 
tigten Meann-Tzamilie, unter der 
inter Schloß 
Der jugendliche Arreftant 
No. 135 Sangamon 


haften K. Kaſhinhan beſchul— 


und Riegel. 


Str. wohn 


digt, in ſeine Wohnung eingebrochen zu 


ten eine MengeKleidungsſtücke, Schmuck⸗ | 


jachen und andere Werthaegenjtände | 


jein und ollerlet Sadhen im Werthe 
bon $25 geftohlen zu haben. Zivei Brü- 


por, Nie anfcheinend von Ginbrüchen \ ber des Bejchuldigten find zur Zeit Jn- 


herrühren. 


ſaſſen des Zuchthauſes in Joliet. 


Ko: | 


| 
| 
| 
| 
| 
iR 
= 
| 
| 


WeBiders. — Nad) einer guts 
begründeten Abſchätzung haben bis jetzt 
nicht weniger als 135,000 Perſonen 
der Aufführung des großen Meloda— 
in MeBiders 
Iheater beigewohnt, und noch immer 
it der Undrang zu den Vorftellungen 
ein ganz enormer. 


* 
Er 


ni 


— 


24 


wird gewöhnlich von den Herren Thea 4 


Direktoren Schwarz marfirt, da der” 


Bel uch dann bieles zu twünfchen übrig 


laßt, doch Scheint „Sporting Life“ audy = 


hierin eine Ausnahme maden zu wols 2 


len, da der Gillet-Worverfauf aud) für 
die nächiten Wbende volle Häufer 


in 


Ausficht ftelt. Linter diefen Umftäns 7 


den wird das 


Melodrama denn audy 


wohl vorläufig auf dem Spielplan a 


verbleiben. 


GreatNorthern. Hier gaftirt © 
in Diejer Woche Weber und Tield’S 
„Pouſſe 


terabende in Ausſicht ſtellt. Unter 


Cofe“-Iriuppe, die den Befus 
chern ganz befonders vergnügte Thea= * 


den Mitwirkenden befinden fich Sam 7 3 


Ryan, Robert Daly, Nat Fields, 
Robert Harris, Allen Wightman, Bild 


Sayne, Sadie Hilton, die Gefchiwifter © 3 


Ftanftolt, Jomie der ftaunenerregende 
hineftsche Zauberfünftler Ching Ging, % 


Mittwochs und Samftags finden bie 


üblichen Matineevorjtellungen ftatt. * 


“lhbambdbra. Direktor 


fante Ofter-Vittraftion, und zwar buch = 
Vorführung der Koeber und Crane ? 
Somp. 


ten Ringfämpfee — ben 
Ernit Roeber und den Xrländer Mara 
tin Muldeon — zu ihren Mitgliedern, 


er 


Teide werden in jeder Vorftellung mit? 


einander ringen, und zwar nad) al 


Regeln der Kunft und nicht etwa aut, 


veö Scheine halber, 


tr ee 2 


ze E. W. 
Daniels bietet den Bejuchern Jeines 
Iheaters in diefer Woche eine intexef= ö 


Diefelbe jegt fih aus Vaude“ 
pille-räften erften Ranges zufammen, > 
und zählt weiterhin zwei der befanntes® 
Deutfchen 


— 


Die Charwoche 
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EAufgeben, nit verihwinden. 


Sm ganzen Lande hat der Beihluß 
ber hiefigen Deutfchen, eine große Pro- 
teftwerfammlung gegen die zum Kriege 
mit Deutichland hegenden Jingos und 
die Deutichenhafler iiberhaupt zu ber= 
‚onftalten, ungemein jtarfen Widerhall 
gefunden. FFaft alle deutfch-amerifant- 
fchen Zeitungen haben das Vorgehen 
der Deutfhen Chicagos gelobt, und 
den Veranftaltern der Verfammlung 
find aus vielen Städten, unter denen 
St. Paul und Davenport bejonders 
heroorgehoben werden müljen, warme- 
Kundgebungen der Zuftimmung und 
Aufmunterung zugegangen. Es kann 
fomit feinem Zmeifel unterliegen, daß 
in den ganzen Der. Staaten das 
Deutichthum bereit ift, fich kräftig ſei— 
ner Haut zu wehren und jeden Angriff 
mit Entjchiedenheit und Feitigfeit zu— 
rüczumeifen. Die Deutjch-Amerita- 
ner find fich ihrer Bedeutung und Stär- 
fe voll bewußt und mollen fi nicht 
mehr bei Seite fchieben laffen. Wenn 
fie ji) bisher im öffentlichen Leben 
nicht borgedrängt und feine Gonber- 


r ® rechte gefordert haben, wie mandje an 


J 


Dir. + 
eh 


dere Nationalität, jo brauchen die jo= 
genannten Angelfachfen noch lange 
nicht zu folgern, daß man ihre heilig- 
jten Gefühle mit Füßen treten darf. 
Unbefcheiden ift ver Deutfche nicht, aber 
unterwürfig ift er au) nit. Er will 
nicht blos feine Ruhe haben, jondern 
er verlangt auch ein Wort mitzureden, 
mwenn über die auswärtige Bolitif der 
Ber. Staaten beftimmt wird. 

Den Herren „Angeljachfen“ ift das 
allerdings ebenjo neu wie unbequem. 
Sie mollen allenfalls noch die Jrländer 
ala Mitbeherrfcher des Landes aner= 
fennen und das amerikanische Volk ein 
„anglo=feltifches” nennen, aber daß bie 
Deutjchen und hinter diefen momdglid 
fogar die Slaven, die Hunnen und die 
Dagos einen Antheil an der Geftaltung 
der amerifanifchen Nation beanjpru= 
chen, das überrafcht und ärgert fie. Es 

Laßt fich ja freilich nicht leugnen, daß es 

„Pennſylvania Dutchmen“ ſchon ſeit 
250 Jahren gibt, daß in den dreißiger 
Jahren, nach 1848 und beſonders in 
den drei letzten Jahrzehnten Millionen 
Deutſche eingewandert ſind, aber dieſe 
„Tremden Beitandtheile” find doch ent- 
weder fchon verdaut oder wenigſtens 
perihludt. Ihre Kultur — menn fie 
überhaupt eine bejelfen haben — ijt 
bon der engliih-amerifanifchen völlig 
verbunfelt worden, und ihre Sprache 
mird fpäteftens in der zweiten Genera= 
tion verfhwunden jein. Der „angel- 
ſächſiſche“ Dünkel will nicht einmal 
anerkennen, daß die Deutſchen die 
Hauptarbeit bei der Aufſchließung des 
Weſtens gethan haben, denn nach ihrer 
Darſtellung haben ſie ſelber den Kopf, 
und die Deutſchen nur die rohe Fauſt 
geliefert. Darum haben ſie den Deut— 
ſchen eine gewiſſermaßen dienende Stel— 
lung angewieſen. Die Deutſchen ſollen 
nur die Schildträger und Büchſenſpan— 
ner der Angelſachſen ſein, welche durch 
ihre Thatkraft, ihren Geiſt und ihren 
Muth die ganze Welt erobern. Sie 
ſollen zu der geborenen Herrenraſſe be— 
wundernd emporſchauen und dem güti— 
gen Schickſale dafür danken, daß es 
ihnen geſtattet, den Angelſachſen die 
Schuhe zu bürſten. 

Es iſt dieſe Anmaßung, und nicht 
blos das Geſchrei der Gelben gegen 
Deutſchland, die den Deutſch-Amerika— 
nern endlich unerträglich geworden iſt. 
Die neueſte „patriotiſche“ Mode, für 
ein Bündniß mit Großbritannien zu 
ſchwärmen, wird ebenſo wieder verge— 
hen, wie die von dem magnetiſchen 
Staatsmanne Blaine aufgebrachteMo— 
de, den britiſcher Löwen in den 
Schwanz zu kneifen und wie jede ande— 
re Tollheit, in welche die „Eingebore— 
nen“ in regelmäßigen Zwiſchenräumen 

verfallen. Da die Amerikaner ſich mit 
den britiſchen „Blutsfreunden“ in Ca— 
nada nicht einma! auf einen Handels— 
bertraa einigen künnen, ſo iſt der Ge— 
dante aanz ausgeichlofler, dag fie je- 
mals Hand in Hand mit Sropbritan- 
nien Länder jtehlen werten, ohne für 


fi dem Lömenantheil zu berlangen, 


Ei 
5 


- der andern die Schalen gibt. 


und Sroßbritannien alaubt befannt- 


fi) nur an diejenige Art der Theilung, 
Die der einen Partei die Aujter und 
Desme- 
gen machen fich alfo die Deutjch-Ame- 


= rifaner feine großen Sorgen und aud) 


nicht über die 
* Deutichlands, das ja vollauf im Stan- 


rüde Anrempelung 


= pe ift, feine Ehre zu vertheidigen. Wohl 


aber mwollen fie es ein- für allemal ver- 
ſtanden wiſſen, daß fie fich den „Angel- 
fachjen“ im jeder Beziehung gleichwer- 
thig dünfen und fich keineswegs nur 
als „Rulturbünger“ verwenden lafjen 


“wollen. Sie werden nicht zugeben, daf 


Die Ber. Staaten politifih zu einem 
bloßen Anhängfel Großdritanniens ge- 
macht werben und daß die Völterfunde 
an dem zufünftigen amerifanifchen 


Bolte blos englifche Merkmale entvedt. 


Vielleicht haben die Deutfchen über 


dem mwirthichaftlichen Kampfe, den fie 


in dem fremden und fremdipradhigen 
Lande zu führen haben, die Bewahrung 
ihrer geiftigen Güter etwas vernadhläf- 
figt und fo die „Ungelfachfen“ auf den 
Sedanten gebracht, daß ihnen an die- 
Gütern überhaupt nichts gelegen 

t, aber wenn das mirklich der Fall 
ar, jo wirb das Land bald erfahren, 
ab die Deutich-Amerifaner au noch 
utihen SYdealismus befigen. Sie 
len zwar im amerifanijchen Bolfe 
faehen, aber nicht in dem meiten 
gen der „Angelfachfen” verfchwin- 


— — [000000000070 —— — — 


Wisconſins „Anti-GEntfüh— 
rungsbill.“ 


Aus Madiſon, Wis. wird gemeldet, 


daß die, der Wisconſiner Geſetzgebung 


vorliegende Heirathslizens-Bill alle 
Ausſicht auf baldige Annahme hat. Die 
Bill verlangt, daß in Zukunft jedes 
Pärchen, welches ſich in Wisconſin 
trauen laſſen will, eine Heirathslizens 
aufweiſen muß, daß fünf Tage verflie— 
ßen müſſen zwiſchen der Ausfertigung 
der Lizens und der Trauung und daß 
in der Zwiſchenzeit das Zertifikat in 
dem Bureau des County Clerks „on 
record” fein muß, jo daß Jedermann 
Einficht in daffelbe nehmen kann. Ein— 
mohner des Staates müffen bie Lizens 
in dem County ermirien, in melchem 
die Braut anfäfliq ist; Zugereifte, alfo 
zum Beifpiel Chicagoer, haben fie in 
dem County zu löfen, in welchem die 
Irauung ftattfinden foll. 

Men bat diefe Vorlage al3 „Anti- 
Entführungsbill“ bezeichnet und Chi- 
cögoer Bräutchen, die ihr Herzchen auf 
eine romantiiche Entführungsheirath 
gejeßt haben, angerathen, fich zu beei= 
len, wollen fie noch vor Thorichluß zu 
einer Haube fommen, „bon der Nie- 
mand etwas mweih.“ 

Aber fo [hlimm ift’3 nicht. Die ro= 
mantifchen Entführungsehen ' werden 
nicht aufzuhören brauchen, auch wenn 
die Bill Gefeh wird, denn daß wirklich 
Niemand etwas davon milfen fol, ijt 
do Faum die Regel. GTiüclicheriweife 
haben die meiften Chicagoer Pärchen, 
die jih in Milwaukee trauen Taffen, 
gar feine Beranlaffung, fo ehr heimlich 
zu thun, meil fie eben feinen „Dred am 
Steden” Haben und ihre Väter au 
gar nicht jo graufam find, die Heitatd 
mit Gemalt hintertreiben zu mollen. 
Milmaufee ift ja nicht fo meit von 
Chicago und wer will e8 fbiffen, wenn 
ber liebende Romeo fünf Tage vor der 
„Entführung“ den kleinenKaßenſprung 
nach Bier-Athen macht, dort die Ligeng 
zu erwwirfen? Soll etwa jeder Vater, 
ber glüclicher Befiger einer heirathsfä- 
higen Tochter ift, allwöchentlich ein 
paar Mal die Cheligens-Liften von 
Milmautee Co. oder fämmtlicher Wig- 
conjiner Counties durchftudiren? Wird 
fi) was! nd mozu Follte er? Um 
Radau zu machen? Das Töchterlein 
einzufchließen oder bei dem Trauckt ala 
zürnender Engel Gabriel zu erfcheinen 
und das Pärchen von diefem Altar 
Hıpmnenz zu vertreiben, um nachher 
tief in die Tafche zu greifen, in Chicago 
eine große Hochzeit auszurichten und 
gerührt und verjöhnt doch fein Jamort 
zu geben? Doß er ein Narr wäre! 

Wenn die Väter niht nur PWäter, 
fondern auch gute Hausmirthe und et- 
mas Menfchenlenner find, merden fie 
derartiges hübfch bleiben Laffen. Ce que 
la femme veut, Dieu le veut. Wa3 
die yrau will, it Gottes Willen, das 
Veßt jie durch. Das iftein Grund. Eine 
Milmankeer Trauung ift viel billiger 
als eine Chicagoer, denn man fann da- 
bei leicht um das foftipielige Hochzeits- 
feft herum kommen. Das ift der zmeite 
Grund. Die romantifch veranlagten 
Mägpelein, die, jtatt auf den breiten 
Landitraßen, auf verfchiwiegenen Pfa- 
ben in das Cheparadies eingehen mol- 
len, würden in den arößeren Hindernif- 
jen nur größeren Neiz feden. Das ift 
der dritte der Gründe, die einen flugen 
Papa vor der Durchforfehung der Wis- 
confiner Liften von Eheluftigen abhal- 
ten werden. Ueberrafchungen find ja 
im Allgemeinen ein zmeifelhafter Ge- 
ruß, aber geahnte freudige Heberra- 
Ihungen find all rieht, und von allen 
Papcz, deren QIöchterchen fi nad 
Miimaufee „entführen“ Tießen, werden 
neun ous zehn freudig überrafcht ge- 
weſen fein, ob derifnfündigung, daß fie 
völlig foftenlos der Sorge für das Liebe 
Tochterlein enthoben wurden. Und auf 
diefe Weife wird man fich aud) in Zu- 
funft noch ganz glaubwürdig überra- 
chen Iaffen fünnen — wenn nicht — 
ja e3 Do ein Wenn dabei -— wenn 
nicht geipiffe Chicogoer Zeitungen, die 
ihre Nafen mit Vorliebe in Sachen fte- 
den, bie fie nichts angehen, nicht ihrer- 
jeits auf den Gedanfen fommen, die 
Wisconfiner Ehelizensliften durchzufu- 
chen und die Namen der Chicagoer Hei- 
ratheluftigen zu veröffentlichen. Das 
wire Dumm; licher, im foldhem Falle 
wäre ein Proteft vomantifcher Dämchen 
und überrajchungsbedürftiger Papas 
am Blate. — — — 

Doch Scherz beifeite. Man fchlieht in 
Milwaukee ja leider au Ehen (zwi— 
ſchen Zugereiſten) die nicht geſchloſſen 
werden ſollten und in Illinois nicht ge— 
ſchloſſen werden dürfen, aber es iſt 
nicht erfichtlich, wie durch die Annahme 
ber in Srage ftehenden Bill, diefe Ehen 
hintertrieben werden follen. Jr einzel- 
nen allen könnte das wohl gefchehen, 
wenn die Namen ber Ehelujtigen veröf- 
fentlicht werden, aber gerade da, vo 
Grund zur Verheimlichung. vorliegt, 
wird man verjtehen, das zu verhindern 
oder andere Wege finden. Solche Ge- 
jege Dleiben immer nur ungenügende 
NotHbeHelfe, und wenn fie auch tadellos 
wären und jede ungebührliche Heirath 
verhinderten, jo märe der Sefittung da- 
mit wohl nur imenig gedient — man 
würbe jich vielfach eben ohne Heirath 
bebelfen, und daS märe noch Schlimmer. 

Um beiten wäre vielleicht noch ein 
einfaches Gefeß, dak nur die Trauung 
bon Paaren geitattet, deren einer Theil 
minbeftend im Staate anfäffig ift. 
Ein folches Gefeg follte ich doch wohl 
durch Zufammengeben in allen Staaten 
erzielen laflen, und damit würden viele 
Umgehungen ber Ehegejege unmöglich. 


Der Geihmad. 


Man erfennt dem Menfchen im All- 
gemeinen fünf Sinne gu: Geficht, 
Gehör, Gefühl, Gefhmad und Gerud. 
Der Geruch kommt bei der Aufzäh- 
lung immer zuleßt. Er ailt al3 der 
Mindeitwerthige, man traut ihm nicht 
piel zu. „Ich kann das doch nicht rie= 
hen,“ it ein oflgehörtes Wort, und es 
gibt viele Menfchen, die ga r nicht rie= 
hen fönnen und darum doc alüdlich 
find, ja alüdlicher als ihre feinriechigen 
Mitmenjchen, zumal in der Grof: 


BSonntagpoft, 


ftabt, denn die Riechgenüſſe derſelben 


ſind recht zweifelhafter Art. „Puh!“, 
meinte ein biederer plattdeutſcher 
Landonkel, als er ſich jüngſt an einem 


regneriſchen Morgen aus dem men— 


ſchengefüllten Innern eines Nordſeite— 
Bahnwagens auf die vordere Plat— 
form rettete, „puh, de reen Swinſtall!“ 

Es giebt allerdings Leute, die eine ſo 
feine Naſe haben wollen, daß ſie es rie— 
chen können, wenn der alte Junge im 
Skat liegt und dergleichen mehr, aber 
das ſind nur Ausnahmen und im All— 
meinen erkennt man dem Geruch weit 
weniger Bedeutung zu, als den ande— 
ren Sinnen, weit weniger auch als 
dem Geſchmack. Mit der feinen 
Zunge und dem feinen Geſchmack 
wird ein wahrer Götzendienſt getrieben. 
Die erſtere kommt mehr bei Männern, 
der zweite, ſo es ſich um den Geſchmack 
in der Kleidung handelt, mehr bei 
Frauen vor, aber beide ſind heillos 
koſtſpielig. Mit dem Geſchmack im 
übertragenen Sinne iſt's wie mit der 
feinen Naſe, Manche rühmen ſich ei— 
nes Geſchmack, den wir gar nicht ver— 
ſtehen können und der uns ſo wunder— 
bar und unverſtändlich vorkommt — 
ſiehe die hochmoderne Malkunſt — wie 
das angebliche Erriechen der nahenden 
Schwiegermama — das zur Entſchul— 
digung des Klebenbleibens am ſonn— 
täglichen Frühſchoppentiſch dienen ſoll. 
Aber von dieſer Art Geſchmack ſoll 
hier gar nicht die Rede ſein. Der 
Zungen- und Gaumengeſchmack macht 
uns ſchon genug Aerger. Er kann uns 
völlig die Laune verderben und uns 
Titulationen einbringen, wie Nörgler, 
unzufriedener Menſch, Scheuſal, und 
dergleichen Koſenamen mehr, wenn wir 
nämlich den Einflüſterungen unſeres 
Geſchmacks an dem Familientiſch lau— 
ten Ausdruck geben. Auf der anderen 
Seite iſt es unzweifelhaft wahr, daß 
uns Zunge und Gaumen recht ſchöne 
Freuden beſcheeren (oder, wie wir gleich 
ſehen werden, daß wir glauben, daß ſie 
die thun. CE viebt Menfchen — 
Männer — welche behaupten, daß, die 
Tafelfreuden die reinften Freuden des 
männlichen Lebens feien. Das ift zu 
viel gejagt. Leute, die jo reden, fien 
eben noch beim Schmaufe und haben 
den bitteren Nachgefhmad großer Ta- 
felfreuden, die Gicht, noch nicht fennen 
gelernt. Aber immerhin mähnen mir, 
daß der Geifhmad beim Ejjfen und 
Irinfen uns großen Genuß verfchafft, 
und würden mir vor die Wahl geftellt, 
den Geruch oder den Gefchmad verlie- 
ten zu müffen, wir würden unbedingt 
erjteren aufgeben und— damit einen ge= 
mwaltigen Bod jchteßen, wenn die Ge— 
lehrten der Univerfität von Koma nicht 
auf dem Holzmweage find. 

* * * 

Nach Verſuchen, die man auf jener 
„Hochburg der Wiſſenſchaft“ machte, 
will es ſcheinen, daß der Geſchmack 
beim Eſſen und Trinken nicht viel 
mehr ijt, als eine Verbindung derEin- 
drüde, welche die Geficht-, Geruch- und 
Gefühlnerven machen. Bon einer gro- 
Ben Anzahl von Perfonen, die zu den 
Berfuchen herangezogen wurden, fonn- 
ten, nadhdem ihre Augen: verbunden 
und die Nafen gefchloffen waren, nur 
wenige unterfcheiden zwifchen jchwa= 
chen IThee=, Kaffee- und Chinin- 
aufgüffen, und felbjt diejenigen, welche 
no am beiten „riethen“, machten die 
lächerlichjten Fehler. Noch fehmwieri- 
ger Ichten es, allein mit der Zunge die 
verſchiedenſten Fleiſchſpeiſen bvon ein— 
ander zu unterſcheiden, befonders, 
wenn das Yleifch vorher fein gefchnit- 
ten war. Cine Frau, die in hohem 
Rufe als qute Köchin jteht, nannte ge- 
riebene rohe Kartoffeln — © i- 
heln, friihe Birne — leicht ge- 
gohrenejüße Beeren, Schwei- 
nebraten — gefochtes Rindfleifch, qe= 
hadte rohe Rübe — verfühtes Kraut, 
geriebenen rohen Apfel — Weinbeeren- 
Jaft, aebratenen „Turfey“ — Rind: 
fleifch, ufw. und Meerrettig hatte 
fie ihrer Meinung nach nie zuvor ge- 
Ichmedt. Das Ergebnif der Verfuche 
läßt ih dahin zufammenfaffen, daf 
eshöchjtens vier mirflihe Ge- 
Ihmadempfindungen gibt: fauer, füß, 
bitter und Jalzig, und daß es fraglich 
ift, ob man von mehr als zwei reden 
fann: Jüß und bitter; alles Andre 
wäre demnach eitel Wahn. 


* * * 


Diefe Entdefung der Jomaer Ge- 
lehrten fann möglicherweife weltbewe- 
gende Folgen haben. E3 gehört wenig 
Bhantafie dazu, den hellen Sonnen: 
Ichein zu fehen, der heute Morgen über 
dem Frühftüdstifh jo manden jun- 
gen ,Heims, in dem dieje Zeilen gele- 
jen werden, aufgeht. Er geht nicht 
bon der Wellenfonne aus, die — fo 
prophezeite der MWettermann — fich 
uns heute neidifch verhüllt, fondern 
bon der Sonne des Heims, von dem 
Itrahlenden Antlif der jungen Frau, 
die nun den Ichlimmiten Störenfried 
ihres jungen Glüds, den Gefchmad ih- 
res Mannes überwunden fieht. Wenn 
der angebliche „Seihmad“ nichts mei- 
ter ift als ein Wahn, hervorgebracht 
durch eine Verbindung der Gefichts:, 
Geruch und Gefühlseindrüde, dann 
ift ihr geholfen. Gie ftört die Verbin: 
dung, jchließt Gerud) und wenn nöthig 
auch das Gefiht aus; und fein Gezänfe 
wegen des Kochens ijt mehr zu betürch- 
ten. Jft „viel zu viel Waffer“ in dem 
Kaffee, jo Schließt fie dem Eheliebften 
die Augen mit dem einen Händchen 
(oder auch mit dem Mündehen), wäh- 
rend fie ihm mit dem andern die Nafe 
zuhält, und hinunter mit dem brau= 
nen Iranf; er wird nicht behaupten 
fönnen, daß er dünne je. Ebenfo 
fann fie verfahren, wenn das Steaf 
angebrannt oder ein Weberbleibfel des 
famftaglichen Suppenfleifches ift, „er“ 
wird nicht widerfprechen fünnen, wenn 
fie ihm fagt, e8 fei „prachtvoll” oder 
gar „Zurfey-TFleifh von der Bruft”. 
Sie fann fih’3 auch bequemer machen 
und dem „Brummbär“ neben feinen 
Teller einfadf eine Augenbinde und 
eine Wäfchellammer legen. Die Binde 
über die Augen und die Klammer auf 
die Nafe!—und das Schmelgen in den 


herrlichjten Genüffen kann losgehen. 


Sie fonn ihrem „Geftrengen” auf diefe 
Meife mit ganz geringen Koften bie 
herrlichiten Speifen und Getränte vor— 
lügen, und er wird die YFlunferei gar 
nicht merfen; da3 ewigeGebrumme und 
Gendrgle, die anzüiglichen Redensarten 
über ihre Kochkunst werden aufhören, 
und das für die infinuirten Gteafs, 
Rebhühner und LXobfter, für den an- 
geblichen Spargel und Blumenkohl 
angefegte Geld fann nüßlich ange— 
wendet werden für einen Dfterhut 
oder daS gemwünfchte tailor-made 
Kleid. 

Der Wink ift umfonft. Der Erfolg 
fann ja auch nicht garantirt werden, 
aber einen Berfuh ift die GSade 
wohl werth. Alfo nur frifch die Probe 
gemacht, (mir find ja am Frühftüds- 
tifch), aber man verfuche die Ausſchal— 
tung der Geficht3- und Geruchönerven 
erjt mit Mündchen und Händchen, der 
Brummbär könnte die Augenbinde und 
Klammer doc) am Ende übelnehmen. 
Später fann man ja allmählig dazu 
übergehen. Der „gute Mann“ wird fi 
auhdaran gewöhnen. 


Lokalbericht. 

— — —— — — — — 
Die Woche im Grundeigenthums— 
Markt. 

Das Torrens-Geſetz, betreffend die 
Regiſtrirung von Land-Beſitztiteln, iſt 
nun in Cook County zwei Wochen in 

praktiſcher Wirkſamkeit geweſen, mit 
Theodore Sheldon als erſten Prü— 
fungs-Beamten. Aus einer Unterre— 
dung mit dem Letzteren ergibt ſich, daß 
bis ſoweit die Ausführung des neuen 
Geſetzes, welches, wie bekannt ſein 
dürfte, keine Zwangsmaßregel iſt, ſon— 
dern es jedem Grundbeſitzer freiſtellt, 


| 
davon Gebraud) zu machen oder nicht 


— feinerlei Schwierigfeiten gehabt hat. 
&3 find im Ganzen etwa 50 Anmel- 
dungen für Befigtitel unter dem Tor: 
rens-Geſetz eingereicht, weitere 50 Fäl- 
le find noch in der Schwebe und in 10 
Fallen ift der gerichtliche Entjcheid, 
melcher den Beligtitel fetitellt, bereits 
erfolgt. In diejen legteren Fällen wird 
die Yusftelung der Befcheiniqungen 
ftattfinden, fobald die nöthigen For- 
mulare fertig gejtellt find, was in ei- 
nigen Tagen der Fall fein dürfte. Am 
Donnerftag ift die neue Behörde— Ro- 
bert M. Simen, Regiftrator; Theo— 
dore Sheldon, Prüfungsbeamter, und 
Hrancis B.Beabody und John ©. Mil- 
ler, Berather — au in ihre perma= 
nenten Bureaur im dritten Stodwerfe 
des Court Haufes eingezogen. 

Damit wäre denn der Unfang zur 
praftifchen Verwirklichung eines Ver- 
fahrens gemacht, welches im Laufe der 
Zeit Käufern und Merfäufern von 
Grundeigenthbum Jaufende von Dol- 
larS erjparen wird und ihnen gqleichzei- 
tig nicht nur die Sicherheit der jeigen 
Belititel gibt, fondern auch die Ver- 
theidigung von Anfechtungen der neuen 
Titel dem County zur Pflicht macht. 

„Für diejenigenDeutfchen, welche von 
ihrer alten Heimath ber an einfache 
Ueberjchreibungen von Grundbefik in 
ven jog. Grundbüchern aemöhnt find, 
ift auch dies neue Verfahren noch et- 
Aber es ift, nachdem 

der Belittitel einmal die gerichtliche 
Beitätigung erlangt hat, nicht nur 
ganz entjchieden billiger ala die Erlan- 
gung, refp. Fortführung, des Titels 
| unter dem alten Verfahren, fondern es 
gibt dem Titel felbjt auch größere Ver- 
mwendbarfeit. Ein unter dem Torrens- 
Gejete erlangter Titel ift gerade fo 
leicht übertragbar mie ein regiftrirter 
| Bond oder ähnliches Werthpapier. Er 
| atbt dem Inhaber Gelegenheit, Anlei- 
ben auf regiitrirten Grundbefiß zu 
machen, ohne genöthiat zu fein, bie 
Koiten der Vervollftändiauna, bezm. 
der Erlangung, jeines Befibtitels, des 
| Joa. „Abitraftes“, tragen zu müffen. 
Grundbejiter werden miffen, daf diefe 
| Kojten vielfach enorm find im Ver- 
ı aleiche zu dem Werthe des in Betracht 
fommenden Grundbejißers. In einzel- 
nen, freilich feltenen, fällen, find diefe 
Koften jogar mehr ala der Werth des 
Beſitzes. 


was verwickelt. 


Es mag daher angebracht erſcheinen, 
die Grundzüge des neuen Verfahrens 
in faßlicher Weiſe kurz darzulegen. 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
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Der Gigentbümer muk eine befhworene Anmeldung 
in einem aftenmäktgc” Gerichte Superior, Cirenit 
oder Kountn Geriht — einreichen. 

Dieſe Anmeldung wird, sirfammen mit einem 
etwa jihon vorhandenen Beſitztitel, an den Prüfungs 
Beamten oder einen Peifiker verivieien. Wird 
der alte Titel aut befu fü 8 Gericht die 
Ausstellung des neuen Titels. Verfahren 
dauert etwa 30 Tane. 

| Die Koften, Grundbeiig unter das 
bringen, 
Gerichtsaebühr bei der Anmeldung 22... 
Negiftrator > Gebühr für Prüfung 
Anzeige Gebühr 
| Ausſtellung der Beſcheinigung 
| 
| 
| 
I 
| 
j 
| 
1 
| 


ſt neue Geſetz zu 
ſind: 


JJ 200.0 824 


Im Falle Vorladung von Betheiligten nothwendig 
iſt, koſtet jede Vorladung SI. 

Für den Garant'e-Fond, aus welchem die Koſten 
etwaiger ſpäterer Verfahren beſtritten werden, iſt 
sl für jede 581000 zu zahlen. Dieſe Gebühr iſt nur 
cinmal, und zwar im erſten Verfahren, zahlbar. 
Bei nachfolgenden Uebertragungen fällt dieſe Gebühr 
fort. 

Wo keine Anfechtungen des beantragten Titels 
vorliegen, bedarf der Bewerber keines Advokaten 

Der Bewerber muk einen Abitraft bis Oft 9, 187 
dem Tage des aroben Frruer!, beibringen. Srätere 
ohne Roiten für d’n Gigens 
Abſtrakte 
werden dem Eigenthümer nach Regiſtrirung des Titels 
wieder zugeſtellt. 

Nachdem der Titel 


Eintragungen werden 
thümer, von dem Regiſtrator nachgeiührt. 
r dem Torrens-Geſeß re— 
giſtrirt iſt. und in zweier Jahre nicht ange 
fochten wurde, it dDiejer Titel überhaupt ımanfccht 
bar, Tie Koften etwaiger Anfehtunaen während der 
zivei Nabre werden aus dem Garantie: Fond bezahlt. 

Der RBefitier eines Titels unter Dem neuen 
Verfahren fanı Das Eigenthum, welches die⸗ 
ſer Titel garantirt, viel ſicherer, ſchneller 
und billiger übertragen, als unter dem alten 
Syſtem. Im Falle eines Verkaufes oder der 
Aufnahme einer Hypothek unter dem neuen 
Titel können die ſämmtlichen Formalitäten 
in einer oder zwei Stunden erledigt werden. 
Die Koſten dafür ſind nur 33, ſo daß Advo— 
katen-Gebühren von 5415 bis 550 und Ge— 
bühren für die Fortführung des Abſtraktes 
von 85 bis 325, bei jeder Uebertragung er— 
ſpart bleiben. 


* * * 

Miether jollten in diefen Zeitläuften 
porfichtig fein und jollten etwaige Pa= 
piere, die ihnen zur Unterfchrift por= 
gelegt werden, zweimal prüfen. Sn 
mandhen?zällen beiteht der Hauuseigen- 
thümer oder deffen Agent darauf, daß 
Derjenige, welcher um zu. vermiethende 
Gelaffe nahfragt, „eine Bewerbung 
um einen Mieth3-Kontraft“ (Applica= 
tion for Zeafe) unterzeichnet, ehe er die 
betreffenden Räumlichkeiten bejtimmt 
miethet. Dies that auh %. L. Kuhn, 


Chicago, Sonntag, den 26. März 1899. 


- —— * 


ein Ingenieur, welcher ſich ein Flat an 
ber Indiana Ave. anſah, 85 Drauf⸗ 
geld anzahlte und dann ein Papier wie 
das vorerwähnte unterzeichnete. Die 
Applikation enthielt außer Angaben 
über ſeine Familienverhältniſſe, u. ſ. 
w., auch die folgende Bemerkung: 

„Hierdurch mache ich Applikation 
für die erwähnten Räumlichkeiten und 
verpflichte mich, dieſelben zu den obigen 
Bedingungen zu miethen.“ 

Später beſann ſich Herr Kuhn eines 
anderen und miethete dasFlat nicht al— 
lein nicht, ſondern verlangte auch ſein 
Draufgeld zurück. Die Agenten antwor— 
teten mit einer Klage im Friedensge— 
richt für Entſchädigung für die Zeit, 
während welcher das Flat leer ſtand, 
und derFriedensrichter ſprach den Klä— 
gern denn auch 545 zu. Gegen dieſe 
Entſcheidung appellirte der Beklagte, 
und der Fall wurde während der Woche 
vor der Appellations-Inſtanz aufge— 
rufen, jedoch verſchoben. Die Kläger 
haben alle Ausſicht, ihren Fall auch in 
letzter Inſtanz zu gewinnen. Während 
die ſchließliche Entſcheidung noch aus— 
ſteht, empfiehlt es ſich doch, die Auf— 
merkſamkeit etwaiger Miether zu dieſer 
Zeit auf den Fall zu lenken. 


* * 


Im Grundeigenthumsmarkte hat 
ſich ſeit dem letzten Berichte nichts ge— 
ändert. Eigenthümer verlangen immer 
noch Preiſe, welche einen langſam ſtei— 
genden Markt vorausſetzen, und 
Käufer beſtehen darauf, daß die 
Verhältniſſe keine ſolchen Preiſe recht— 
fertigen. Unter dieſen Umſtänden 
muß man eben darauf warten, bis 
es der Ueberredungskunſt der Makler 
gelingt, die auseinanderſtrebendenPar— 
teien zuſammen zu bringen. Die Sach— 
lage iſt inſofern günſtig, als die Nach— 
frage nach Ertrag bringendem Eigen— 
thum immer noch anhält, und daß 
Kapitaliften , im Allgemeinen geneigt 
find, ich mit kiner geringeren Einfom- 
men-Rate zu begnügen, allein das 
mwirfliche Gefchäft wird dadurch ge- 
hemmt. daß Eigenthbum im Großen 
und Ganzen fich in Händen befindet, 
die es zu ihren Breifen halten fünnen. 
Die Zeit der Liquidation, welche durch 
die Banif von 93 nothwendig wurde, 
Scheint eben vorüber zu fein. 

Die während der Woche eingetrage- 
nen Verfäufe ergeben die folgende ver- 
gleichende Zufammenftellung: 


* 


*1.579. 753 


271.202 


1.212.085 
1,008.377 

o 2,448,49 
2068.442 
109, 938 
‚372 


Zuſammen ... 
Vorhergehende Woche . . . .... 
Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 
EFntſprechende Woche von 
Entſprechende ‚Woche von 189 
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An zivei Verkäufen, welche während der 

Woche eingetragen tourden, läßt jich der 
Kinfluß der Hochbahn- Schleife deutlidy er: 
fennen. Weide Grundjtüde find an der 
Yafe Str. Das Fine ijt No. 105, zwiichen 
der Dearborn und Glart Str., 208180 Fuß, 
mit vierftöfigem Gebäude, welches von Ara 
und Ezra MeCord an Wm. L. Bradley für 
8147,330 verkauft wurde. Die Einſchätzungs— 
Kommiſſion von 1896 veranſchlagte dies 
Eigenthum auf 576,110. Das Gebäude iſt 
unter dreijährigem Mieths-Kontrakt bis J. 
Mai 1902, zu einer Durchſchnittlichen Rente 
von 83,300 per Jahr. 
Das andere Eigenthum iſt Nos. 227 
zwiſchen Franklin und Market Str., bele— 
gen. Es wurde von John M. Wing an die 
Verwalter des Henry W. King-Nachlaſſes zu 
*50,000 baar verkauft und beſteht aus 40* 
100 Fuß mit fünfſtöckigem Brick-Gebäude. 
Dies Eigenthum war von der Kommiſſion 
auf 882,950 geſchätzt. 

Daß dieſe bedeutenden Werth-Unterſchiede 
nicht auf eine allgemeine Verſchlechterung 
des Eigenthums im Geſchäftstheile Der 
Stadt zurückzuführen ſind, ergiebt ſich aus 
einem Y9y9jährigen Grundrente-Vertrag, 
ebenfalls während der Woche eingetragen. 
Dieſer Vertrag iſt zwiſchen der Chicago Te— 
lephone Co. und Wm. A. MceGuire abge— 
ſchloſſen und betrifft den Grund an 199 
201 Waſhington Str., 404499 Fuß neben 
dem jetzigen Gebäude der Geſellſchaft. Die 
Grundrente beträgt 56000 per Jahr, wel— 
ches, auf Iprozentiger Baſis, einen Werth 
von 3120,000 ergiebt, während die Einſchä— 
hung der Kommiſſion nur 341100,000 war. 

Eine andere Eintragung iſt ebenfalls in 
tereſſant. Sie betrifft die Hobelmühlen— 
Anlage der Palmer K Fuller Co., ein Com— 
plex von 190,000 Quadratfuß an Union, 
Lumber, Rubel und 21. Str., mit den Ge— 
bäuden. Die Uebertragung war von der 
Geſellſchaft an die einzelnen Mitglieder der— 
ſelben für den nominellen Betrag von 5h, 
allein die Stempelgebühr des Dotkumentes 
zeigt einen Werth von F150,000 am, Wie 
bereits berichtet, ift Die ganze Ytlage an ©. 
Karpen Bros. auf zehn Nahre für K10,000 
per Nahr verpachtet, aljo zu 635, Prozent 
des Werthes, für die Beier ein ganz re: 
ipettabler Srtrag. ' 

Die große Verlagsfirma U. C. MeClurg 
& Cp., deren Yager Mitte Februar durch) 
Feuer zerftört wurde, hat während Der 
che einen auf fünfzehn Nahre giltigen 
Mierthstontrat für das neue Ayer-Gebäude, 
15221 Wabaih Ave, abgeichlojlen, und 
das Gebäude” joll den Nanten „Ihe Me 
Clurg“ führen. 6s ift zehn Stodwerfe hod) 
und hat S0x172 Fuh Grunddimenftonen. 
Die jährliche Nente beträgt KB,U0V, Doc) 
haben die Miether die Wetriebsfoften Des 
Gebäudes zu tragen. Dieje legteren werden 
indeß vollſtändig dadurch aufgehoben, daß 
ein oder vielleicht zwei Stockwerke, ſowie 
eine große photographiiche Anftalt auf dem 
TDachre an andere Mierher abgegeben wer— 
den. Für ihr früheres Gebäude, an Der 
de der Wabaih Ave. und Vladijon Str., 
ein fünfjtödiges Gebäude, 791, “150V;, bes 
zahlte die Firma 545,000 jährtiche Rente. 

Im Calumer-Flußgebiet iſt das Geſchäft 
ziemlich rege. Die Rock Island-Eiſenbahn 
hat von Jacob F. Rehm einen Kompler von 
36 Aeres an der Kreuzung der 106. Str. 
und Carondelet Ave. für 8180,000 getauft, 
um dort Kornſpeicher und große Waaren— 
ſchuppen zu bauen, und die Knickerbocker 
Eis Co. ſteht in Unterhandlung wegen des 
Ankaufs von 41 Acres mit 1023 Fuß Front 
am Calumet-Fluß und ebenſo viel an der 
Belt-Eiſenbahn, mit einer Tiefe von 1800 
Fuß. Ueber eine halbe Million Dollars 
ſind in dieſem Geſchäfte involvirt. 

Frau Eliſe Schoenhofen hat von der 
Galumet & Chicago Kanal & Dod Co. einen 
Kompler von 180%X127 Fuß an der ſüdweſt⸗ 
lichen Ecke der Cottage Grove Ave. und 51. 
Str. für &53,500 gefauft, ivo ein pracht vol⸗ 
ler Sommergarten, „Edelweiß“ benannt, 
zum Koſtenpreis von 815,000 eingerichtet 
werden all. 

Die große Bäckerfirma von H. H. Kohl: 
jaat & Go. hat an der Wabajh Ave. einen 
Kompier von 182X172 Zub, don I64l— 
1717 an der genannten Straße, in Grund: 
pacht genommen, und wird Dort eine große 
Räderei, ein Ddreiftödiges Gebäude, ‚mit 
Fundament ftarf genug für ziei weitere 
Stodwerfe, errichten, da die vier Bädereien 
in der unteren Stadt fih als zu Hein für 
den Petrieb eriwiefen haben. Die Grunds 
rente ift für 99 Jahre, mit einer Durd- 
ichnittlichen Nahresrente von $5,413. 

Raul DO. Stensland verfaufte an jyranf- 
fin Osburn das Frabrif-Anmejen mit 2241 
”116 Fuß an der norbiweftligen Gde der 
Weit Huran umr Eustig Str. um $65,000. 


2209 
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An Bezug auf Neubauten war bie 


verfloflene Woche die befte irgend einer 
Woche feit Ende März vorigen Jahres. 
Die vergleichende Zufammenftellung 
ergibt die folgenden Zahlen: 

a ET -., 

Edweftfeite. „co oo... 17 
Rordieite . oo. non 0. 3 
Nordweſtſeite 


$1.207,400 


.._ 343,150 
. » 1,049,575 


Zujammen 104 
Vorhergehende Woche ..s 
Gntiprehende Woche von IB u... 
GEntiprehende Mode von 1897 „oe co. 411,725 
Gntipeehende Woche von 180% . TR, 150 

Der Bauerlaubnißichein für das Bankge— 
bäude, telhes Marjhall Field für die 
Merhantz Yoan & Truft Co. an der nord: 
weftlichen Ede von Glarf und Adams Str. 
zu errichten im Pegriffe fteht, ift in den 
obigen Yeträg mit $700,000 eingejchloflen, 
aber auch außer diejem Betrage zeigt der 
Vergleich, das die Woche eine beifere im 
Bautveien tvar, als irgend eine entiprechende 
Zeitperiode jeit 1896. 

An Bezug auf die nordiveftfihe Bde der 
TMabaih Ave. und Madiion Str., welche jeit 
dem MeGlurgs feuer Mitte ebruar Teer 
fteht, ift noch nichts Beſtimmtes beſchloſſen, 
da, wie e8 heißt, Die Anfichten der fünf Er: 
ben des Rurtter:Nachlafles, dem die (de ge= 
hört, jehr weit auseinandergehen. 

Leopold Mayer wird an 167 Adams Str. 
einen jechsftötigen Neubau für Offices ıımd 
Engros-Sejhäfte zum Koftenpreis von $20,= 
00 errichten. 

An 6210-6216 Madijon Uve. errichtet 
Norman VB. Gummings ein  vierjtödiges 
Flat:Gebäude, welches F80,000 Toften wird. 

Die Griffin Gar Wheel Works erbauen 
an der Sacramento Ave. und 16. Str. eine 
Fabrifanlage zum Koftenpreis don H100,000. 
Fine gleich große Summe verwendet die 9. 
MR, Galdiwell & Eon Go. auf ihre neue Ma: 
ichinen-Fabrit an dent Panhandles(ijens 
bahngeleiie, ziwiichen der Weit 17, und 18. 
Str. 


u... 00» 
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Kannten das Geſetz nicht. 


Vor Richter Gary wurde geſtern die 
Verſchwörungs-Anklage zur Verhand— 
lung aufgerufen, welche gegen Robert 
L., Ralph S. und Wm. B. Greenlee, 
Edward J. MeFarland, Robert Ro— 
binſon, Thomas C. Cunningham, Mi— 
chael Brucker und James L. Morris er— 
hoben worden iſt, weil ſie ſich angeblich 
zur Uebertretung des ſtaatlichen Anti— 
Truſt-Geſetzes verbunden haben. Die 
Angeklagten ſind Beſitzer von Gieße— 
reien und Ofen-Reparatur-Werkſtät— 
ten und ſollen ſich vor längerer Zeit 
vereinigt haben, um die Vornahme von 
Ofen-Reparaturen hier zu monopoliſi— 
ren. Ihr Vertheidiger beantragte dieNie— 
derſchlagung der Anklage. Erſtens, 
ſagte er, hätten ſeine Klienten, als ſie 
ſich zu dem angedeuteten Zwecke verei— 
nigten, von den Beſtimmungen des An— 
ti-Truſt-Geſetzes nichts gewußt, zwei— 
tens habe die Vereinigung ſich ſchon 
nach vier Tagen wieder aufgelöſt, und 
drittens dürfte das Añnti-Truſt-Geſetz 
überhaupt verfaſſungswidrig ſein. Auf 
den letzten Punkt einzugehen, lehnte 
der Richter ab. Das, ſagte er, ſei Sa— 
che des Staats-Obergerichts. Die Ent— 
ſcheidung über den Antrag der Verthei— 
digung behielt er ſich vor. 


— — — 


Amtsmißbrauch. 


Dem Richter Stein im Kriminal— 
gericht werden morgen der Friedens— 
richter Sylveſter W. Kapela und der 
Konſtabler Joſeph Kriſtan aus Auſtin 
unter der Anklage vorgeführt werden, 
dem Photographen John W. Idzi— 
kowski, von No. 433 Milwaukee Ave., 
gegenüber ihre Amtsgewalt miß— 
braucht zu haben. Kriſtan ſoll, auf 
einen von Kapela ausgeſtellten Ver— 
haftsbefehl hin, den Idzikowski bei 
nachtſchlafender Zeit feſtgenommen 
und ohne Weiteres in's Countyge— 
fängniß bugſirt haben, und zwar le— 
diglich, weil ein Konkurrent des Idzi— 
kowski dieſem einen Poſſen ſpielen 
wollte. 


— — — 


Müſſen „Bankerott ſpielen“. 


Charles W. Allen, ein Spekulant in 
Minen-Aktien, ſuchte geſtern beim 
Bundesgericht um Entlaſtung von 
Verbindlichkeiten im Betrage von 
850,800 nach, zu deren Begleichung 
ihm ſeiner Verſicherung nach keinerlei 
Mittel zur Verfügung ſtehen, denn 
ſein Vermögen beſteht vornehmlich aus 
Lebensverſicherungs-Policen, die erſt 
nach ſeinem dereinſtigen Dahinſcheiden 
zahlbar werden. 

Ein ähnliches Geſuch reichte der 
Schankwirth Henry Berger, Ecke 
Waſhington und Franklin Straße, 
ein. Deſſen Verbindlichkeiten belau— 
fen fich auf $19,185, mährend er den 
Merth feiner Beftände auf $9,235 be- 


ziffert. Las 


Einhaltsbefehl erlaflen. 


Auf Anſuchen der Grundbeſitzer In— 
golf K. Boyeſen, Wm. H. H. Sears 
und Joſeph Sears hat Richter Hanech 
gegen die Chicago undMilwaukee Elec— 
trig Railway Co. einen Einhaltsbefehl 
erlaſſen. Derſelbe verbietet es genann— 
ter Geſellſchaft bis auf Weiteres, ihre 
Linie von Winnetka aus durch den Fle— 
cken Kenilworth verlängern zu laſſen. 
Die genannten Grundeigenthümer be— 
anſtanden den Bau der Linie, weil ſie 
nicht um Gewährung des Wegerechts 
angegangen worden ſind, bezw. weil die 
Eiſenbahn-Geſellſchaft nicht Miene 
macht, ihnen ihre Einwilligung abzu— 
kaufen. 


* Unter der Anklage, vorgeſtern 
Abend in die Anderſon-Schule, an 
Weſt Diviſion Straße, eingebrochen 
zu ſein und in den Schulzimmern wie 
die Vandalen gehauſt zu haben, hatten 
ſich geſtern der zwölfjährige John Ro— 
men und fen um ein Jahr älterer 
Kumpan Chas. Midie zu verantiwor- 
ten. Richter Severfon übermwies die 
Knaben, melde jede Schuld ableug- 
nen, den Großgefchmorenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, 
daß mein geliebter Gatte und unſer Vater und 


Großvater 
Fritz Fritſcher 
am Sonnabend, den 35. März, im Alter von 60 Nab: 
ren, 7 Monaten und 10 Tagen rubig enndhlafen iit. 
Die Beerdigung findet ftatt an Dienftag, den R 
März, Nahmittags ] Ubr. vom Trauerhauic, 1N38 
Meft Late Etrake, nah Waldheim. Im ftilles Bei: 
leid bittet die trauernden SDinterbliebenen: 
2ouiia Aritfcher, Gattin.» 
Hermann, Ssenrh, Fred, Albert, Söhne. 
Sertha, Kouija, Alma, EUa, Töchter. 
A. B. Hcidemann, Gar! Wilf, Paul Jör: 
genfon, Schwiegeriöhne. 
Yuguita Friticher,. Bertha Friticher, Lily 
tier, Ehwiegertödter, nebft Tel 
onmo 
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Anſer ganzes Ge: 
bäude dem Berkauf 
von Bapeten ge= 
widmet. ·· — 


Eine unbeſchränkte Ausvahl zn PBreifeg, 
die Euch in den Stand ſetzen werden, 
Euer Heim mit ſehr geringen — 
geſchmadvol zu dekoriren. Die beften 
Erzeuoniſſe von jeder Fabtik und viele 
ausſchließliche Entwürfe offeriren wir 
morgen. 
VPrachtvole Bettzimmer-Tapeten, in 
Etreifen und Blumens Bc 
Entwürfen, Ho. oo 00.023 


Darlor:, Hallen» und PiblivihefsTapes 
ten, au 106, c 5e 
und zer tee 94008 


Wenn Nbr nicht felbit vorſprechen 
tönt, jo wird Euer Delorateur Eu 
unfere Mufter- Bücher zeigen. 

Bir haben das grökte Mfs 
fortiment bon importirten 
Tapeten in der Stadt, 


TE 
LEDERER 


43 RANDOLPH ST. 


Zwiiden State Str. und Wabaih Nve., 
nädjite Thür zu Slack's Grocerh. 


BROWN-LEWIS CO. 


> 


Das alte zuverläffige Bichrle-Beichäft. 


293 Wahash AVB. mp waren oder en. en 
Einzelheiten unnöthig: 

WINDSORS— 
Sn 
|) PHOENIX— 


Zwei 


SYRIANS— _ 


rer St 

FEATHERSTONES— 
Fünf Sorten. j 

KEATINGS— | WINFIELDS— 

Drei Sorten. | Drei 

Leite Abzahlungen. 

Leichte Preiſe— Seicht zu bezahlen— 


| Unfere Bedingungen 
s10 bis 840 ſind liberal. 

Auswahl ift leicht | | Zeht anderswo nad. 
Größte Auswahl Wir vertrauen auf 

in Amerika. || Euer Urtheil. 
Wopezieu⸗Nächſte Woche ein er Modell, up⸗-to⸗date 
> 
DB 


eautp—völlıq garantırt— 75 
auf leichte Absgahlugen oO 


Deutſches Theater 
. I.... 
POWE r S’ ( früher ) 

Hoolsy's 

Direktion Welb & Wachsner. 

Geiäftsführer . Sigmmnd Selig. 
Sonntag, den 26. März; 1899: 

28. Abonnements: Boritellung. 


Fmanuel Zum erjten Mal: 


—Die— 
Keiger arme Löwin. 
als Gaſt. 


Schauſpiel in 5 Akten von Emil 
Augier. Deutſch von Paul Lindau. 
Sitze jetzt zu haben. 


doſaſon 
i 5 rndaus., 130—184 €. 22. Str. 
Sreiderg @pe 5 ” nahe State Str, 
Sonntag, den 26. März; 1899: 


Das Fängerfen. au 


3 Alten bon 


@. v. Dtojer. 
Neu! Zum eriten Dtale in Chicagn. Men! 


Großes Beutfches Borkbier-Bolksfeit 


verbunden mit Honzert und Ball, 
veranftaltet pon der 


Metropolitan Military Band and Orchestra 


(inforporirt), 50 Dann ftarf, in eleganter, neuer Unie 
form, unter gef. Mitwirkung verichiedener Gefang-Ber- 
eine und Solıfteu, am Sonntag, den 2. Ypril ’99, 
in der AURORA HALLE, Ecke Huron Straße und Wiils 
wanfee Ave. Anfang 3 Uhr Nachmittags. Ticket 25 
Sent? @ Perion. m326,apl 


rien. 


Sorten. 


— 


Sorten. 


os 


Großes — 


ſrühjahrs-⸗Konzert und Ball, 


abgehalten vom 
Schönhofen Edelweiß Männerchor, 
am Sonntag — den 2. April’99, 
. in ber BERN. . - - 


Vorwärts Turnhalle,  Tase Saiten 


Eintritt 25 Eentö; Damen in Serrenbegleitung fret. 
Anfang Nadıın. 3 Uhr. fonia 


Rongert und Ball 


—ded— 
Gesangverein ‘' HARMONIE ” 


Lincoln Turn-salle, Sr a, ""? 


Sonntag, den 26. März; 1899. 
Tietet für Herr u. Dame 50e. Anfang 8 Uhr AbendB. 
19,261n3 


The American Eagle. 


Gröfinung der neuen großen Konzert- Sale 


Zur Schützen Lis'l. 


Jeden Abend Auſtreten des Zither Franzl, Keil⸗ 
hofers Alpine Jodler-Geſellſchaft. 
Es ladet freundlichſt ein ſa. ſo 


WM. SCHELLE, 
1856— 1860 Nord Haljted Str. 


Bar· Verfleigerung, 


für das am Sonntag, den 16. Juli 1899, von 
8 Logen der Südiveft » Seite ded Ordens Mutual 
Protection im Kouijenhain abzuhaltende Bilnit. 
Offerteu mögen jehrıftli eingereiht Werden bis 
Sonntag, den 2. April, an das Romite, D. M. 
B., Sld Quincy No. 9. 


—— Deutide 


Repubfikanische Derfammlung 


— * 
am Sonntag, den 26. März 1899, 
Nahmittagd 3 Uhr, in 
YONDORF’S HALLE, 
Ede Halfted Straße und North Avenue. 

Dr. Ed. Martbreiter, Yojepb Bruder und andere 
deutiche Redner werden Anjprachen halten. Sina R. 
Garter und die übrigen Kandidaten merben anz 
mweiend jein. 


Lefet die 


„Sonntagpof“, 





Die Reiter von Bridgeton. 


Maine, 
Beariffen ein ehrwürdiges Alter er- 
reicht hat, erfreut fich einer Einrich- 


tung, die ein Weberbleibfel jener Zeit ' — 
vorgekommen, daß Eiſenbahnzüge durch 


die zu Millionen auf dem Schienenwege 


bildet, da es noch keinen ordentlich or— 
ganiſirtenSicherheitsdienſt gab, ſodaß 
der Bürger meiſt gezwungen war, ſich 
dort nämlich 


und Entdeckung von Verbrechen“. Der 


Volksmund nennt ſie kurz die „Hallet 


den Dieb“-Geſellſchaft. Dieſe Ver— 


einigung, welche fürzlich ihre fünfund- | 


achtzigſte Jahresverſammlung abge— 
halten hat, wird von einem Präſiden— 
ien geleitet, dem ſechs 
zur Seite ſtehen. Der Sekretär, der 
Achtbare George E. Chadborne, beklei— 


Jahren. 
ſehendes Exekutivkomite, ſowie einen 
anderen Ausſchuß, welcher die eigent— 
liche Streitmacht der Geſellſchaft bil— 
det. Seine Mitglieder werden „Rei— 
ter“ genannt, weil ſie ſtets bereit ſein 
müſſen, zu reiten, das heißt, einem 
flüchtigen Verbrecher zu Pferde nach— 
zuſetzen. Die Vereinigung, welche ſich 
über ſechs Townſhips erſtreckt, erfreut 
ſich einer ſehr großen Mitgliederzahl. 
Viele Männer, welche zu den älteſten 
Angehörigen des Vereins zählen, ſind 
inzwiſchen nach anderen Staaten ver— 
zogen, verfehlen aber faſt nie, ſich zu 
den Jahresderſammlungen einzuſtel— 
Ten. Der Vräfident hat das Nect, je- 
der Zeit den ganzen Verein oder einen 
Theil zur Verfolgung eines flüchtigen 
Nerbrechers mobil zu machen. Zu Die: 
tem Besuf hot fich jedes Mitglied ein 
Pferd zu halten. Die Gejellfhaft joll 
Ihen viel Gutes aethen haben. Gie 
it der Schreden aller Mebelthäter. Die 
Behörden laffen fie daher auch ruhig 
gewähren, ja je betrachten die „Rei: 
ter“ ciö ihre werthoolliten Bundesge- 
nofien. Man iwürbe ber Geſellſchaft 
ein großes Unrecht zufügen, wenn man 
ſie mit den berüchtigten Vigilanztomi— 
tes anderer Staaten, den abſcheulichen 
Weißkappen oder ähnlichen Organiſa— 
tionen auf eine Stufe ſtellen wollte. 
Während die letzteren ſich häufig der 
brutalſten Ausſchreitungen ſchuldig 
machen und meiſtens den eingefange— 
nen Verbrecher nicht mehr lebend aus 
ihren Händen laſſen, übergeben die 
„Reiter“ denſelben ſtets den Behörden, 
ohne ihm ein Haar zu krümmen. Ihre 
Miſſion iſt erfüllt, ſobald der flüch— 
tige Verbrecher feſtgenommen iſt. In 
früheren Jahren hatten die Mitglieder 
der Geſellſchaft viel zu reiten. 
dagegen dürften ſie nicht mehr 
viel zu thun haben, 
hat die wildeftäuberremantif, Die zum 
Anfang des Kahrhunderts oud im 
Diten der Ber. Staaten noch herrfchte, 
geordneteren Zuſtänden Platz gemacht, 
ſodaß 
gane der Privathilfe kaum noch bedür— 
fen. Im Weſentlichen bildet alſo die 
Vereinigung nur noch eine hiſtoriſche 
Reminiscenz. Sie ſoll aber beſtehen 
bleiben, bis auch der letzte Reiter ſich 
zum letzten Schlummer niedergelegt 


hat. 


allzu 


— — ew— 


Ein Käfer als Heuſchreckenmörder. 
Das ſüdliche Süd-Amerika 
gegenwärtig unter einer jedes 
überjteigenden Heujchredenplage. 
größten menfchlichen 


ftungen unvermdaend zu fein. Da it 
dem fchieraeprüftenande jebt ein Hlet= 
ner, aber höchit werthooller Freund er- 
ftanden, der vielleicht Jchneller mit den 
Heufchreden fertiq werden wird, olg es 
die vereinten Kräfte aller Sinmohner 
pon Vrgentinien und Üruquch bermödch- 
ten. Dieſer unſchätzbe 
iſt ein kleiner Käfer, der in Argentinien 
den Namen Champi führt und ſich von 


jor James hat in einem Brief an den 
Konſul der Vereinigten Stoaten in 
Roſario eine nähere Belchreibung des 
Inſelts gegeben. Danach iſt derCham— 
pi ein ſchmutzigſchwarz gefärbter Käfer, 
deſſen größte Vertreter wenig über 1 
Zoll lang und K Zoll breit werden. 


Wenn man ſeine Bekanntſchaft machen 
Argentinien 
nur an die von Heuſchrecken belagerten 


Slellen gehen, anderswo wird mon ihn Milhaud, zur Linken etwa 500 Meter 


will, muß man jetzt in 


nirgend finden. Sowohl das ausge— 
wachſene Inſekt als ſeine Larven ſitzen 
in großer Zahl auf den Heuſchrecken— 
eiern und führen ſich dabon eines nach 
dem andern zu Gemüthe. Die Käfer 
gehören zu der Familie der Miſtkäfer. 
Gewöhnlich ſuchen ſie ſich ganz andere 
Leckerbiſſen als Nahrung aus wie ge— 
rade Heuſchreckeneier, ſie machen ſich 
vielmehr in der Haupiſache ähnlich wie 
unſer braver Miſtkäfer mit der Zerſtö— 
rung todter Thiere zu ſchaffen, freſſen 
aber auch mehr oder weniger ausgetrock— 
nete thieriſche Stoffe aller Art. Wie 
fie nun in Argentinien darauf verfallen 
find, fih plößlih mit Wuth auf die 
Bertilgung der Heufchreden-Eier zu 
werfen, ijt ein biologifches Geheimnip. 
Man könnte höhiten® daran denken, 
daß die Champi=fläfer in den jüdame- 
tifanifchen Bampas, two todte Thiere 
in großer Zahl zu ihrer Verfügung lie- 
gen bleiben, folder Nahrung überbrüf- 
fig geworden waren und filh nach an- 
beren Delifateffen umfahen. Nunmehr 
ift au) der Staat Paraguay von Heu- 
fohreden überfallen worden, die ftellen- 
weile bie Größe von Fleinen Vögeln ha- 
ben follen. Die Regierung hat eine 
befondere Behörde einnefeßt, die ſich 
mit der Frage ihrer Vertilgung beichäf- 
tigen foll, und vor einiger Zeit murde 
Jogar ein Gejet angenommen, laut dej- 
fen jedermann verpflichtet fein follte, 
zur Belämpfung ber Heufchredenplage 
thätiq einzugreifen oder ſich mit einer 
Summe von 20 Dollars in Papiergeld 
loszukaufen. Die jungen Heuſchreden, 
die noch nicht fliegen können, werden in 
der Weiſe verfolgt, daß ſie in einen 
langen Graben hineingetrieben werden, 
der dann hoch mit Erde zugeworfen 
wird. Die ausgewa enen Heuſchre⸗ 


den Cafes herumtrieb. 


2 OORDOBERE, WELLE | * etwa folgenden Inhalt: zanaporte, 
bet dieſen Poſten bereits ſeit vierzig tolg Snpalt: ? 
Yuberdem gibt es nod) ein | 


| verlangte 
Heute | 


denn inziwilchen | 


| mer. 
die Hffentlicyen Sicherheitsor= | 





| den Gendarmen, 
| herannahen, fie jollten ihm einen Brie 


sre Bundesgenofie 


| waltung über die 


ı welche bon der Rataitrophe 


ı goubron dem das 


' den find in Baraguay fo zahlreich, daß 
fie in ihrem Fluge oft für ganze Tage 
Das Städtchen North Bridgeton in 


welches nach amerikaniſchen 
q — Tages hervorrufen. 


die Sonne verdunkeln, bei völlig klarem 
Himmel den Eindruck eines wolkigen 
Nach einem Be— 
richte, den die New Morker „Science“ 
veröffentlicht, iſt es auch ſchon mehrfach 


liegenden Heuſchrecken aufgehalten wor— 


auf ſich ſelbſt zu verlaſſen E38 befteht | den Jin. 


bereits ſeit dem Jahre 
1814 eine Geſellſchaft „jur Verhütung 


— ——— 
„Panaporte“. 


Das armeniſche Märchen vom Pa— 
naporie (Napoleon Bonaporte) hat ein 
Armeniier von feinen Landaleuten in 


| Konftantinopel, namentlich von einem 


eu ; alte Haufirer, t, 
Nizepräfidenten | e Haufi gehör 


der weder leſen 
noch ſchreiben konnte, aber ſich viel in 
Das Märchen 


Frankreich geboren, war ein mächli— 
F Könia und Eroberer. So halte er 
auch Egypien erobert; die Araber aber 
vertrieben ihn wieder und iödteten fo 
viele Franzoſen, daß der Leichenhaufen 
bis an die Spitze des Minarets der 


großen Moſchee von Kairo reichte. Als 


Panaporte ganz Europa eroberth hatte, 
ging er mit 700,000 Mann nach Ruß: 
land, um auch dieſes zu beſiegen. Der 
Zar gerieth in große Furcht, und Nie— 
mand wußte ihm zu raihen. Da be— 
Jann er fich auf einen alten armenifchen 
General, den er nah Sidirien ber- 
bann! hatte, und ließ ihn fommen. Der 
alte General rieih dem Zaren, Peters- 
durg und alle ruffiichen Städte in 
Brand zu fieden. So aeidhah es. Als 
Panaporte die Städte in Aiche ſah, 
Iprad) er: „Das haben die ruffiichen 
Bauern nicht erfinnen können, da muß 
ein allsr Armenier dahinter ſtecken.“ 
Die Franzoſen marſchirlen immer da— 
rauf zu Tas aber nicht eine einziaen 
ruflischen Soldaten. Der Winter fam 
näher. Wie follte man ihn ohne Dad 
und Fad) zubringen? Wanaparie hatte 
großen Mantel. Den z0q er je- 
de Nacht an und las in den Sternen, 
bis ſeine Augen blöde wurden. Eines 
Tages aber forderte er ſeinen Mantel, 
ohne die Nacht abzuwarten. Er wuß— 
te, daß es jetzl ſchneien würde. So ge— 
ſchah es auch; es fiel ſo viel Schnee, 
bis die ganze Armee eingeſchnei! war. 

Da kam der alte armen ſche 
mit den Ruſſen heraus und nahm Pa— 
naporte und Alles, wos von ſeiner Ar— 
mee noch lebte, gefangen. Der Zar 
mollte den alten Geners! belohnen. Der 
aber ſchlug alle Belohnung aus und 
in die Verbannung von Si— 
birien zurück, gehorſam dem Befehl, 
den ihm früher ſein Herrſcher gegeben 
hatte. 
glühenden Eiſen die Augen ausbren— 
nen und ihn in ein Schloß bringen, 
two er ledenslänglicher Gejangener fein 
jollte. Zwei ruffiiche Gendarmen fran- 
den Tag und Nacht vor feiner Kam- 
VBanaport: war aber ein Diann 
bon unaeheurer Rühnkeit und Per- 
Ichlagenbeit. Eines Tages erklärle er 
er fühle ſein Ende 


einen 


ſter rufen, er wolle beichten und das 
Abendmahl empfangen. Die Gendar— 
men ließen einen Popen kommen und 
ſchloſſen ihn mit dem Gefangenen ein. 
Panaporte, der latholi ſch war, erwürg— 

te den Popen, zog deſſen geiſtliches Ha— 


bit an und ver lich das Gefängniß und 

feidet | Rußland; 

Maß 

Die | 

Unjtrenaungen | 
fchienen zur Sindämmung der Rune: 


er fand, obaleich er blind 
mar — das mache ihm Einer nach — 
den Weg nach England, wo er auch 
—— ſtarb. Sein ganzes Teſtament 
beſtand in folgendem Rath: Die Fein— 
de Rußlands dürfen es nie an der * 


ſee angreifen, denn auf dieſer Seite iſt 
es unbeſieglich; das muß vom Schwar— 


zen Meere aus geſchehen. Der Rath 


wurde auch zur Zeit des Krimkrieges 


befolgt. Das ift das armenifche 


Märchen von „Des sy Königs 


Banaparle Slüd und Ende“ 


— 1: .__ 


| Die Pulvererplofion bei Touilen. 
den Eiern ber Heufchreden nährt. Mas | 


Die von der Franzöfifchen Kriegsver— 
Touloner Kaiaſtro— 
phe veranſtaltete Umfra ge ergab, wie 
berichtet wird, folgendes: Der Bır Iver- 
thurm von Ragoubran ift am fer des 
Meeres erbaut und ungefähr 800 Me- 
ter vom Iouloner Nrjenal entfernt. 
Zur Rechten befindet fich ungefähr ein 
Kilometer meit das Ruldermagazin 


weit das Porotechniiche Inſtitut der 
Marine. Der 2twifchenraum zwiſchen 
den beiden Pulverma gazinen iſt beſetzt 
mit großen Squppen, in denen Kon- 


| ftruftionsbölger für die Marine aufbe= 


mabrt merden. Die 


Bauernhäufer, 


— 
wurden, befinden ſich 300 Meter wei 


vom Pulberthurm am Meeresufer | 


der Richtung nach Ioulon. Das Meer 
ift an biefer Stelle fehr feicht und big 
500 Meter von der Küfte noch feine 
zwei Unter tief. Es muß noch ala ein 
Glüd beim Unglüd betrachtet werden, 
daß der Pulvertfurm Nr. 2 von 2a- 
ein das Dach abgeriffen und 
ein Thor eingefchlagen wurde, nicht mit 
in die Luft flog. Die Erplofion nahm 
ihre Schußrich ung nach Norden und 
wirkte mit den ſortgeſchleuderten Kör— 
pern, die zu Geſchoſſen wurden wie eine 
gigantiſche Mitrailleuſe. Der Pulber— 
thurm enthielt verſchiedene Arten Pul— 
ver, aber das Hauptmaterial war „Ful— 
miſoton“, Schießbaumwolle, mil der, 
ſeit ſie in der Marine benutzt wird, noch 
fein Unglüd gefchah, obwohl eine Er- 
plofionsaefahr vorliegt, wenn fie feucht 
wird. 


Man vermuthet, daß im Thurm ge— 
gen die Vorſchrift Knall-Queckſilber 
aufbewahrt war, das ſehr leicht ex— 
plodirt und alle explodirbaren Stoffe, 
ſo auch —— — mit zur Ex— 
ploſion bringt. Die franzöſiſchen 
Sprengtechniker glauben, daß die Ka— 
taſtrophe durch die Zerſetzung des in 
einer Kiſte aufbewahrten rauchloſen 
Pulbers verſchuldet wurde. Dement— 
gegen erflärt Marineminifter Lodroy, 
* Annohme, doß Selbſtentzündung 

e Urſache der Exploſion fein könne, 
hir ausgeichloflen. 


| tel, 


| ahbme 


Seneral | 


Der Zar ließ Panaparte mit 





ne Snienge, PERLE den. 26. —— 1890. * 


In —* fetbft geht das Gerücht, 
daß die Erplofion durch DVerbrecher- 
hand herbeigeführt morben Jei; im 
Schutte Habe man eine 11, Meter lan- 
ge Zunte gefunden. Den neueften Mel- 
dungen zufolge beträgt die Zahl der bei 
ber Katoftrophe in Yagoubran Verun— 
glüdten 54 Todte und 130 Vermunbete. 


— en — 


Er fucht feine San. 


Eine furiofe Gefchichte, die fih in 
Lüneburg zugetragen haben fol, wird 
dem „Lüned. Unz.” als verbürgt bes 
rihlet: In einem Hotel — „Nomina 
Sunt Opdiofa“” —, aber in einem 
durchaus achtungswerthen Hotel Jleigqt 
ein auswärtiger Rechtsanwalt ab, ber 
hier Gefchäfte abzumideln hat. Da er 
ein zärtlicher Satie ift, fo bringt er für 
die Kleine Erkurfion feine Frau mit, Die 
ih, während ihr Dann feine Ungele- 
genheiten in der Stadt erledigt, am 
Senfter des Hotels in die Betrachtung 
der hochragenden Giebelbauten ver- 
jentt. lm diefelde Zeit durchmandert 
ein anderer Gejhäftsmann von aus— 
märts unjere Straßen. Er hat jeine 
Frau nicht mitgebracht, vielmehr jucht 
er jie hier. Gie it ihm vermuthlich 
borausgereiit und nun fann er fie nicht 
wieder finden. Plöklich fchaut er an 
einem Saufe in vie Höhe, es ift ein Ho= 
und oben am enter ftedi eine 
Frau. Sie Sehen, in das Holel ftürzen, 


| ven Oberfellner an den Fradichößen 


erareifen zınd ihn anfchreien: „Sie, da 
oben am Tzenfier jteht eine Frau, das ift 
meine rau!” — das Alles war das 
Werk einer Minute. Der Oberfellner 
glaubte es mit einem Verrüdien zu 
thun zu haben. Die Frau da oben tit 
ja do die Frau Nechtsanivalt. Aber 
wie der Fremdling dringender und 


dringender wird und um Angabe der 


Simmernummer bittet, fommen ihm 
ſeltſame Gedanken. Sollte fi ver 
Redhisanmalt in ber Eile der WUhreife 
in der Frau vergriffen haben? Dann 
fönnte das Verfehen ja ferrigiri iwer- 
den. Mder der Oberfellner hält es für 
richtiger, zupor den Hoielbefiber in die 
Affaire einzumeihen. „Unfinn,“ erffär- 
te Diefer, „das iM die Frau Rechtsan- 
mali“, Wder der 5remde läßt fich nicht 
Yen. Er bebarrt darauf, die 
Aimmernummer zu erfahren. nd wie 
er noch eifrig auf den Hotelier einrebet 
und ihn in feiner llederzeugung zu er= 
Ihüttern fucht, fommi der NRechisan- 
walt zurüd. Der Hotelier athmet auf. 
„Sie fommen zur rechten Zeit, Herr 
Recht: — Dieſer Herr hier be— 
hauptet, Ihre Frau ſei ſeine Frau.“ 

„nun, me * es ſeine Frau iſt,“ erwi— 
dert der Rechlsanwalt, ohne daß ſich 
eine Miene in ſeinem Geſicht verändert, 
„ſo ſoll er ſie ſich herunterholen,“ und 
er nennt die Zimmernummer. Hotelier, 
Oberkellner und Rechlsanwalt bleiben 
unten. Kein Wort wird zwiſchen ihnen 
gewechſelt. Einige unheimliche Minu— 


ten von unendlicher Länge verſtreichen. 


Dann kommt der Fremde wieder her— 
unter. „Ich muß um Enifchuldigung 
btiten, bier liegt ein Srribum vor!" — 
„Alſo es it nicht "Xhre Frau?" — 
„Nein!“ — Klatſch! Klatſch! zwei Ohr— 
feigen, mie jte jeit dem Verbot der för- 
perlichen Züchſigung in den Schulen 
ſicherlich noch nicht wieder vorgekom— 
men, ſo kunſtgerecht in der Applizi— 
rung, ſo voll und kräftig im Schall und 
Wiederhall und ſo nachdrücklich in der 
Wirkung wurde ausgetheilt. Und an— 
ders, als er es ſich in ſeinem Kopfe ge— 
mal! hatte, verließ der Unglückliche, der 
ſeine verlorene Frau in Lüneburg 
ſuchte, das ihm keineswegs gaſtlich ſich 
erweiſende Gaſthaus. Ob er ſeine 
Frau noch gefunden hat, davon meldet 
die Geſchichte nichts. 


— — — — * 


Der Tabakt in Deutſchland. 

Der Umfang des deutſchen Tabak— 
baues, der jeit 1852 eine ſtetige Zu— 
nahme zeigte (bon 14,730 auf 22,076 
Heltar), i iſt imgahre 1897 etwas, wenn 
auch unweſentlich, zurückgegangen. Die 
bebaute Fläche betrug 21,567 Hektar. 
Die einzelnen Anbaugebiete für ſich be— 
trachtet, zeigt ſich im Vergleich zu 1896 
eine Abnahme des Anbaues in Elſaß— 
Loihringen (don 1802 auf 1649 Hek— 
tar), dem rechtsrheiniſchen Baiern und 
in den meiſten norbbeultäen Bezirken 
(Brandenburg von 2935 auf 2 21 Hek⸗ 
tar), eine Zunahme beſonders in? badi- 
ſchen Oberland (ven 5358 auf 5740 
Ho.) und der Pialz (won 6941 auf 
7047 Ha.) 

Die HTer Tabal- Ernte ift der 
Menge nad) inSüd- und Mitteldeutich- 
(and meist recht aut, in Norbdeutich- 
lond dagegen in der Regel nur mittel- 
mäßig, zum Theil gering ausgefallen. 
‘m Ganzen wurden geerntet 453,410 
Doppel-Zentner (1896 462,665 Dops | 
pel-Zentner) Tobat (in trodenem, dadh- 
reifem Zuſtandeß das iſt 21 Doppel- 
Dein. ouf 1 Heltor, ebenfoviel wie 
1896. Die Beſchaffenheit des geernte— 
ten Blattes kann im Durchſchnitt wohl 
befriedigend genannt werden; es wurde 
ſtellenweiſe ein ſchwerer und kräftiger 
Tabak erzielt, deſſen Brand freilich 
nicht ganz todelfrei war, wogegen an— 
derwärts ein leichtes, hinreichend elaſti— 
ſches Blatt; gut in Farbe, Brand und 
Geruch, gewonnen wurde. 

Der mittlere Preis (einschließlich 
Steuer) für 3 Doppel-Zentner trodnen, 
dachreifen Tabaf ftellt fich auf 75,8 
Mart (1886 80,4 Mark). Die Ein- 
nobme aus der Zeiteuerung des inlän- 
difchen Tabat belief fih auf 12,9 Mil- 
lionen Mark, an Zoll von ausländi- 
ſchem Tabak und Tabakfabrikaten wur— 
den 52,1 Millionen Mark erhoben. Nach 
Abzug der Ausfuhrvergütungen ber- 
blieb ein Abgabenertrag bon 64,6 Mil: 
lionen Marl, d. i. auf den Kopf der 
Bendlferung 1,19 Marf. Der Ber: 
brauch an Tabok — ungerechnet auf 
Robtabat im fabrifationgreifen Zu: 
ftande — betrug im Durchſchnitt der 
legten 7 Sabre 1,6 Kilogramm, in 37: 
jährigem Durhichnitt 1,5 Kilogramm 
auf den Kopf der Bevölferung. 

— 4 — -- — 

— Ein edler Charakter wird nicht 

leicht über fein Schidfal flagen. 


— ————— — 


—— | 
Aus der Schuſderwallung. 


Wildhüter Coveday hat ſich vor 
Jägern zu wahren. 


Ergebniß der Wahl in der 
„Teachers' Federation““. 


Schul-Direktor Andrews plant eine 
wichtige Aenderung in der Methode, 
welche bisher bei der Beurtheilung von 
Schulbüchern zur Anwendung gelangt 
iſt, die von Verlagsfirmen der Erzie— 
hungsbehörde zur Anſicht vorgelegt 
werden. Anſtatt dieſe Arbeit Leuten 
zu überlaſſen, welche mit den Vertre— 
tern der intereſſirten Verleger ſtets 
mehr oder weniger Fühlung haben, 
wird Dr. Andrews künftig je einen 
Hilfs-Superintendenten, einen Schul— 
vorſteher und einen Lehrer mit der 


| fraglichen Aufgabe betrauen. Die Drei 


| 


| refpondirende 


follen aber von einander nichts willen 
und dem Direktor einzeln ihr Urtheil 
unterbreiten. Dem Gntfcheid der 
Mehrheit gemäß wird der Direktor 
dann das betreffende Buch zur Ein- 
führung empfehlen — oder auch nicht. 
Den Berlagsfirmen wird nicht mitge- 
theilt werden, wer die Perfonen find, 
denen die Beurtheilung der Bücher 
übertragen worden ilt. 

Auditeur Cujter und Anwalt Me=- 
Mahon von der Erziehungsbehörde 


fangen allgemad) an, fi lebhafter für | 


den Verbleib der Strafaelder und bes 
Grlöfes für Wild und Geflügel zu in= 
terefliren, 
Schonzeit gefchoflen oder gefangen — 
auf dem Ehicagoer Markt konfiszirt 


morden ift. Die Hälfte diefer Gelder | 
hätte der Wildhüter Yoveday, der Bes | 


jftimmung des einjchlänigen Gejetes 
aemäß, an den Schuifond abliefern 
follen. Er hat aber nichts dergleichen 
gethan. Auf eine Anfrage des Schul» 
rath3-Präfidenten Harris erflärte Herr 
Loveday, e3 feien ihm von den Trrie= 
densrichtern, weldden er die Jagd— 
frevler vorgeführt, feine etwa follef- 
tirtenStrafgelder übermittelt worden. 
Ueber den zweiten Bunft der Anfrage 
hat Herr Loveday fich bisher ausge- 
Ichiwiegen. Anwalt MMtahon wird 
indeflen verfuchen, der Sache auf den 
Grund zu fommen. 

Gelegentlic) des Konventes 
Schulmännern aus den nördlichen Wit- 
telftaaten des Landes, welcher hier am 


das — meil während der | 
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bon | 


Freitag und am Samjtag fommenbder | 


Moce in Sikung fein wird, fol ein 
„Hiltorifcher Verein“ ins Leben geru— 
fen werden, der e3 fich zur Aufgabe 
machen foll, hervorragenden Men: 
ihen, die hier gewirkt, und bedeutja= 
men Ereigniffen, die fich hier adge- 
jpielt haben, ohne in der Geſchichte 
des Landes nach Gebühr gewürdigt 
worden zu ſein, dieſe Würdigung nun— 
mehr zu Theil werden zu laſſen. 
Gegen 1000 Schüler, die bisher in 
15 gemietheten Lokalen an der Blue 
Island Avenue unterrichtet worden 


find, werden am nächiten Freitag in | 


die neue, mit einem Koitenaufmand 
von $85,000 errichtete und 22 Stlaf- 
fenzimmer enthaltende Frank . ir: 
ta-Schule einziehen. 


* * * 


In einem Zimmer des 17. Stock— 
werkes des Freimaurer-Tempels fand 
gejtern Nachmittag die Beamtenmwahl 
der „Teachers’ Fereration“ ftatt, ein 
Greigniß, das in feinen Vormehen bie 
Lehrerinnen der öffentlichen Schulen 


Chicagos in zwei feindliche, einander | 
heftig befampfende Parteien gejpalten | 


hat. Der Verein zählt 3,3500 Mit» 
alieder. 2200 dabon haben ſich geſtern 
an der Wahl betheiligt, und ſo beſorgt 


waren beide Seiten, daß es dabei nicht 


mit rechten Dingen zugehen oder zu 
einem großen Haarausraufen kommen 
könnte, daß man ſich zur Vermeidung 
ſolcher Mißlichkeiten unter Polizei— 
Aufſicht ſiellte. 

Die Kandidatenliſten, welche die 
beiden Parteien aufgeſtellt halten, fol— 
gen nachſtehend: 

Laing-Partei — Präſidentin, Such | 
x. Laing, von der Marquette-Schile; 
srototollführer, Smil X. Zub, von Der 
Froebel-Schule (war erſt im letzien 
Moment aufgeſtellt worden, ſein Name 
befand ſich deshalb nicht auf dem ge— 
druckten Wahlzettel, ſondern mußte auf 
denſelben geſchrieben werden); kor— 
Sekrelärin, Julia E. 
Langworthy, von der Brownell— 
Schule; Schatzmeiſterin, Addie J. De— 
Lano, von der Hamilton-Schule. 

Goggin-Partei — Präfiden itin, Ka— 
therine Goggin, von der Jones-Schule; 
Protokollführer, Ranſom E. Walker, 
von der Richard Wates - Schule; for- 
reipondirende Gefrelärin, Helen 8. 
Eaſtman, von der John Srerar-Schule; 
Schabmeifterin, Nellie 2. Lewis, von 
der Adams-Schule. 


* * * 


Bis um 4 Uhr Nochmittags wurde 
geitimmt. Zwei Stunden jpäter war 
die Zählung der abgegebenen Stimzet- 
tel beendigt. Die Boagin-Partei hatte 
gefiegt, und war mit jo gewaltiger 
Mehrheit, wie fie es jelber nicht zu hof- 
fen gewagt hatte. Für Miß&oagın ma= 
ren 1698, für Miß Laing nur 595 
Stimmen abgegeben worden. Zu Vize- 
Präfidentinnen für die 8 Schulbezirke 
find die nachgenannten Damen erkoren 
worden: 1. Diſtrikt, Frau Maria 8. 
Baler; 2., a Lynora Buckley; 3., 
Frl. R. Mabel White; 4., Frl. Eliza 
Root; 5., Frl. Mary T. Collins; 6., 
Frl. Margaret Haley; 7., Frl. Anna 
M. Barry; 8., Frl. Florence E. Ten: 
nerh. 


Aurz und Neu. 


m 


* In der Weit Chicago Ape.:Poli- 
zeiftation erwirfte geftern der No. 324 
Milwaukee Avenue mohnhafte Thos. 
Hanfen einen Haftbefehl geaen feinen 
Freund Louis E. Sund, meil diefer 
ihm angeblich einen mwerthlojen Ched 
in Höhe von $15 aufgehängt hat. De» 
teftived® murden mit der Ergreifung 
des Beſchuldigten RL 


jährige Frances Lehner an Vergiftung 
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Ihr werdet ein Huſeiſen über der = feßen— gegenüber dem Palmer SHonfe. 
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Oor. State and sone, 


Gegenüber vom Palmer Houſe. 
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Dies iſt der Woolf, der einen Laden auf der 
Weſtſeite, Ecke Madiſon und 
Halſted Str., hat. 


in Jahr 
t verfloſſen, 


erſcheint uns faſt unglaublich — unſer 
Erfolg war phänomenal — in der 


wir 


aß e er ’ 
Hrau oder Kind Meilen in der as de 


1* st RBon Sn 
turzen Zeit haben den 


Namen von Woolf Clothing Houſe ſo fe 
ſparſamen Mann, 


eſt begründet, d em 
vefannt 
ift. Morgen ift eine Wiederholung vom Samitag in Bezug auf Werthe. 
jere SJahrestags = Woche. Es 
Freunden, die uns fannten, als wir vor 18 Jahren in einem kleinen „ 
an der Ede von Madifon und Halited 
ben unfer fchnelles Wachsthum beobachtet und tennen die Grundfäne, 
lichten. 
wie fie am Samftag waren, find der beite 


Cop-Loals für hc) elegan leiden 


Wir können ruhig jagen, J wir die größte und beſte Auswahl von Frühjahrs-Ueberziehern haben, die 
je in Chicago gezeigt wurde —das Neueſte und Eleganteſte ſowohl in Stoffen wie Ar 
beit —feine Covert Cloths, Whipcords, Vicunas und Herringbones—einige mit Serge 

gefüttert, einige mit reiner Seide und einige mit Atlas —“nehmt die Auswahl — 

wir werden Euch poſitiv zufriedenſtellen und Euch morgen einen wirklichen 815.00 


Werth geben, unſer erſter Jahrestags -Verkauf, ſpezieller Preis von 810. 00 ...... — 


Heſchiſlsenzüge lür Männet. seine ai —T Kai ige. 


Die gut genug find für eine Gelegenheit — alle neuen 
Frühiahrs Facons im Worktens, —“ Cheviots, 
blauen oder ſchwarzen Serges und Clay Worſteds 
ganzwollene Stoffe aut gemacht und ſehr hübſch 
beſekt — ſie paſſen Euch wie ein vom Schneider ac 
machter Anzug und find $12.00 werth — aber für 
unferen sröffnungs = Vertauf morgen, Montag, — 
unjer erfter Nahrestag — 

Preis 

88.50 


Der Kleine Mann mil der vielleicht gie) 


Ita 
zit 


3 ift uns 


it Dies von vielem ntereffe für unjere Taufenden von 


wet Dei bier” 
Straße unfer Gefchäft eröffneten — fie has 


die es ermög> 


® 


Ser werdet Eu“ des Tages der Baraains wegen erinnern. Solde Maffen, 


Beweis Dafür 


5 


W alliıe res 


SE 


so0se 


ı Suhl 


aut gekleidet zu Jein — es iſt Anſchau— 
wie zweck echend wir 


Ihr werdet es nie vergeſſen 


Bhen 7? 


© BO 


weiß Schöne Kleider zu Schägen — es ift Erziehung für die Knaben, 
ungs = Unterricht in Sparfamfeit, die Anaben hierher zu bringen und 
fie fleiden— wir bieten etmasNußergemöhnliches für unferen Kahrestag morgen— 


zu lernen, entſpr 


Veſtee-Anzüge für kleine Knaben. 


Schön entworiene Alter 3 bis 9Jahre dieſe Anzüge 
ſind die neueſten Frühjabrs Kombinationen von 
then, wie Ahr fie zu 82.50 und 83 acjeben babt tpir haben einen 
außergewöhnlich niedrigen Preis für unſeren erſten t 
verfauf an State aemaht— von R1. 823 


Anzüge 


Farben 


® 


Str. 


Konfirmations:AUnzüne Für Knaben. 


in 2:Stiid Anzügen don folhen Stoifen wie Zerar 

Morfted, Dieielbe Sorte für die Andere & vi erlangen, Alter 
Jahre, gehen in 
auf dem zweiten Floor zu 


2:Stüfe Anzüge für mnsen. 


don heile 
Morited und € 


unferem Anaben Departement 
R3.,50 


®) 


den nexen (ffeften 
einige Scrae, einige Klav 
Wertbe, Die jonit zu 82.50 verfauft we unit < 
unferen eriten Nabhrestagsverfanf an State Str. Blu 


* rn: 
Anzüge für große — 
Lange Hoſen-Anzüge für junge Män in 
in fancy Miſchungen von © afimere 
Kleidung — überall K10.0 twertb 
Nabrestagsverfauf an State Str. 


in all 


36.50 


Teteitope Hüte für 
1. für unſeren 
Jahrestagas Vertauf 


Knaben werth 
- 


(DC 


taben 


Meiche Neg igec Hemden für ſtu 
25 [ 
. 


Die Aue Sorte ei für unseren 

Nahrestagsperfauf .% 
Wir glauben, alle Kunitrertigreit bat nie eine prachtigere Ausiwahl von Kleidern für Kleine md große Nabe 
wie bier jett zur jeden find. Umiere Keniter-Ausitellung zeigt ale wenteiten \deen die Kuch den Mıtad wärlerig machen werden, 
wenn Abr fie jebt. Es iſt durchaus nicht egoiitiich, wenn wir, am mit Den Nnaben zu reden, jagen: „Diesmal find wir Alle 
über.“ Kommt nur morgen her auf unſere Jahrestagsfeier, wenn aus keinem anderen Grunde kommt und ſeht Euch die 


Moden für dieſes Frühjahr an. 


raewaren, als 


|ggosesese OSO89RC 


90 SOSOSO 


af 
\ 
ir 


Ten verfradite ZaGrange : 


Bank. 1 


9m großer Su groher Wabteiter. Kurz und Neun. 


* Nor Richter Holdem wurde ges 
| ftern über ein Scheidungsgeſuch ber= 
handelt, melces Dpernfängerin 
Abbie Beeſon Carrington, wegen 
ſchlechter Behandlung und Vernach— 
läſſigung, gegen Adelbert P. Carring— 
ton eingereicht hat. 
* He tr Edens, der 
des Criefträgerdienſ ſtes in den weſtli— 
chen & saten wird dem General-Boft- 
amt in Wafhinalon empfeblen, für die 
Briefträger ftatt des achtjtündigen Ar— 
beits/ages eine wöchentliche Wrbeitszeit 
48 Stunden einzuführen. 
gefiern der zweijährige 
‘ames Lemer in der Küche der elterli- 
chen Nr. 10,646 Avenue O 
ſpielte, er eine mit flüſſiger Ofen— 
ſchwärze angefüllte Flaſche und trank 
davon. Trotz ſoſort herbeigeholter ärzt— 
licher Hilfe gab der Kleine nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt auf. 


Richter Ball überwies geſtern den 
Neger W. H. King, No. 2960 State 
Str. wohnhaft, unter der Anklage des 
Meineids den Großgeſchworenen. King 
hat nämlich eingeſtanden, daß er—' ſich 
im letzten Herbſt unter dem Namen 
W. H. Smith hat regiſtriren laſſen. 
Am lebten Dienitag wollte er ich auch 
noch als W. King in die Wählerliite 
eintragen laffen, und dabei gab er an, 
in dem Scanflofale No. 2936 State 
Str. zu wohnen. Von dort aus haben 
fich auch noch mehrere feines Gleichen 
zweds doppelter Regiltrirung gemel- 
det, und diefen Schädhern wird eben- 
fall3 der Prozeß gemacht werben. 


—— 


Berhängnikvoller Jrrthum. 


In der legten Verfammlung der 
Einleger der verfrachten Ya Vranae 
Bank jtattete Maffenverwalter Wic- 
Edwards Bericht über die von ihm bor 
gefundenen Beſtände ab. Dieſem Be— 
richte zufolge fanden ſich in der Bank 
$183 in baarem Gelde und Stempel— 
marken, ſowie Schuldſcheine zum Be 
trage von 82,640 vor, welche aber 
nur einen wirklichen Werth von $ 
$600 repräfentiren. Der Maſfender 
walter ſchätzt die Geſammtbeſtände, 
das Möblement mit eingeſchloſſen, auf 
52630. In der Verſammlung wurde von 
der Beſchluß gefaßt, eine Belohnung * Mährend 
auf Die Ergreifung des flüchtig ae 
wordenen Bankiers Gillet auszufegen. 
Mehrere der Einleger zeichneten zu 
Beitreitung der Koiten Beträae in 


Höhe pon $5—$25. 


— — — 


die 


— 


Superintendent 


3500 — 


Wol hnung, 
fand 


ſche 
c 


Im elterlichen Hauſe, No. 171 
Sheffield Avenue, iſt geſtern die zwei— 


durch Karbolfäure geitorben, melche Mangel an AInterciie. 
ihr vorgeſtern Abend von einer 
Krantenwärterin aus Verfehen jtatt 
Medizin eingegeben imorben war. 
Obmohl ärztlihe Hilfe Tofort zur: 
Stelle war, fo fonnte die Kleine do 
nicht gerettet werden. 


Surhbrud der Ogden Avenue. 


Der ſtädtiſcheChef-Ingenieur Whee— 
lock hat die für den Durchbruch der Og— 
den Avenue, von der Lake Straße bis 
zum Lincoln Park, in Ausſicht ge— 
nommene Route nunmehr annä— 
Mai wird wahrſcheinlich in den Ge— 
richten mit der Expropriirung der bes 
treffenden Grundeigenthümer begon⸗ 
nen werden. 


Dottor Marn Ries-Me— 
| fendn, eine Schülerin T5roebel3, wird 
am tommenden Mittwod, Nachmit- 
taas3 2 Uhr, in der Handel-Halle, No. 
4) Randolph Straße, einen für 
Frauen, und befonders Mütter, bes 
ftimmten Wortraa über flinder = Er: 
ziehung halten. Cintritt frei. 

* Morfiger Lombard von dem be 
treffenden Nusichuß der Civic Febes 
ration, berichtete geitern im „Union 
Leaque Elub“ üder den gegenmärtigen 
Stand der Beweaung zur Vereinfacdh- 
ung der Vermaltung von Chicago und 
Goot County. Er theilte mit, daß bie 

; Vorlage, laut welcher im Herbit über 
einen entiprehenden Verfaffungäzus 
Bürgern fanden fih an den Wahlurnen | jat abaeltimmt werden fol, unmittel- 

i ganze 141 ein. Davon jtimimten 116 , bar nah der Stadtwahl vom Unter: 
für und 25 gegen die Anleihe, die Auf- | baufe der Staatö-Legislatur ange» 
nahme berfelben ift alfo „mit übermälz | | nommen und dann dem Senat unters 
tigender Mehrheit” geftattet worden. ' breitet werden würbe. 


2* + 
Frau 


Stadt und Zomnihip Evanſton ha— 
ben zuſammen eine Einwohnerzahl bon 
mindeſtens 25,000 Köpfen. Hierunter 
befinden ſich ungefähr 5000 ſtimmbe 
rechtigte Bürger, und zwar behauptet 
man an Ort und Stelle, daß eine intel— 
ligentere, d. h. politiſch reifere Bürger— 
ſchaft als in Evanſton nirgends zu 
finden fei. Geftern follte diefe Bürger: | 
Thaft abftimmen über die Frage, od 
bie Erziehungsbehörde des Bezirkes er= 
mädtigt werden jolle, eine Anleihe 
bon $72,000 zum Ziwede der Errich- 
tung bon neuen Schulbauten aufguneh- 
nen. Bon den 5000 ftimmberechtigten 


Lefet die 


:SONNTACPOST. 





Bergnügungs-Wegweiler. 

Ahbeater: 

PVPomwere. — Hente Abend: Emanuel Reicher in: 

„Die arme Yöwin“. 
MeBiders — Sporting Life. e 
ortheru. — Pouſſe Cafe Comp. 

— Roeber:Gane Comp. 

De Anaclis in: „Jolly Mustke- 


Roſſa⸗ 


„Cyrano de Ber— 


Grand ROTEN Honie — Banda 


— Willard Newell in: 


The Lottery of Love. 
. —- Human "Hearts. 
.— U Yudy Goon, 
. — U Hole in tbe Ground, 
Var deville. 
ot. — Vaudeville. 
» Opyeradoıie - 


Konzerte: 


Nordijcite Turnbalde—Neden Sonntag 
Nachmittag Konzert vom Buuge Drcheſter 
e Ricuzi. Jeden Mittwoh Abend und 
Sonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas 
Orcheſters 


Vaudeville. 


— — —— — 


Sport und Spiele. 


Winke für Radler. 


Die vergangene Woche hat auf dem 
Öebiete des Eporis —— das heißt der 


Sporiarten, für die fich der Deutfche | 


borzugsmeife intereffirt — nichts Be- 
ſonderes gebracht: 
ziemlich todie Zeit. 
„obmidelt”, richtiger abrollt, wie 

der Sealerwelt, » wird vorbereitet; 
überolli wird tränirt und aeichmiert; 
das gilt au für die Schübenvereine, 
denen wir gern an diejfer Stelle 
mögliche Aufmerkfamieit fchenten wol- 
len, wenn uns die 


Mo man richt 


laſſen. 
für die 


eflan!e Neuigkeiten zufommen 
Daflelde gilt übrigens auch 
deutſchen Radlerklubs, 
biele gibt in Chicago, 
beutjchen Sportvereine! 
A propos, das Radeln! Das Wet- 
ter ift ja noch recht winterlich, aber dem 
Kalender nah find mir ja Jchon im 
Frühling, der Hauptjaifon des Rad» 
ports, und der Frühling wird ja in 
MWirklichleit auch fommen. Und da in 
dem kommenden Frühling die Straßen 
ber Stadt und der Parks jedenfalls 
mieber bon einer ganzen Legion neuge 
badener Radler und Rablerinnen wim- 
meln werden, mögen im Xntereffe die- 
fer und auch der auf Schufters Rap- 
pen ji for!bewegenden Menfchheit ei⸗ 
nige allgemein giltige prattiſche Regeln 
nicht unangebrach! ſein. In erſter Li— 
nie ſollte jeder Radfahrer ſich die eine 
Haupt- und Kardinalregel hinter die 
Ohren ſchreiben: „Sliets rechts fah— 
ren!“ Das Rechtsfahren iſt zu allen 
Dingen gut, namentlich aber, wenn 
man trotz aller Aufmerkſamkeit das 
Mißgeſchick gehabt hal, Jemand anzu— 
fahren, mon wird dann nicht fo grobe 
Worte zu Hören befommen, wie anbe- 
renfolls. Nicht minder wichtiq ift eine 
zweite Grundregel: nämlich lieder zu 
langfam, als zu jchnel zu fahren. 
Dur die Befolguna diefes Gebotes 
j&üßt man jih und Anbere vor Scha- 
ben. Der VBollitändigfeit halber legen 
wir den Neulingen im Radfahren end- 
fih noch ein drittes Gebot an’3 Herz, 
daß fie fih nicht eher in die Straßen 
ber inneren Stadt waaen, als bis fie 
bolfe Gewalt über das Rad erlangt ha= 
ben und nicht mehr in die Gefahr fom= 
men, bei der Steuerung eine paffine 
Role zu fpielen, die nicht felten mit 
mehr oder weniger großen Küualleffett 
endet. Gibt man kann noch gemwifjen- 
bafl die Glodengeidhen, jo hat man im 
Grunde ſchon Alles gethan, was ver— 
langt werden kann. Leider aber wer— 
ben die Radfahrer jehr häufig pomPu- 
blifum jelbft nicht beachtet, und daher 
fommt es, daß auch derffadfahrer troß 


und 


Es iſt ja jeßt io ı 


in | 


alle ! 
Schiüyen etwas das | 
rin unterflügen, indem fie uns inter= | 


deren e3 doc | 
andre | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


aroßer Vorjicht immer noch vielfach in | 


Sefabr fommt, 
famenzujftoßen. 


mit Fußaängern zus | 
Um diefe Zufammen= | 


fiöße zu vermeiden, muß der Radfahrer | 
in erjter Linie jeinen gefunden Men- | 


Thenverftand zu Hilfe nehmen. 
gefährlichiten find ihm die Leute, 


Am 


ihn nicht jehen oder fein Glodenzeichen | 


au fpat beachten, 
ftetS einer unvorhergejehenen®ewegung 
gemärtig fein muß. Inftatt ruhig 
ſtehen zu bleiben, pflegen ſie gewöhnlich 
erſchrocken zur Seite und damit in den 
meiſtenFällen direkt in ſein Rad hinein 
zu ſpringen. 


Er thut daher gut, gegen 


Diefe Leute ganz bejonvers auf der Hut 
zu fein und ihren möalichft weit aus | 


dem Mege zu fayren. 


es auch vor, daß Leute ihn kommen je- 


Sehr oft fommt | — 
Vorderhond bekommt 


ben und nicht wiſſen, nach welcher Seite 0, 
: Herz 10, König, Dame ......17 


jie ausmeichen follen; bejonders häufig 
fommti jo etwa® bei unferen Damen 
bor. Xn diefem Falle ijt ein Zeichen 


fachfte Mittel. Man gibt den Leuten 


ı Schüppen König, Dame ...... 7 


— — 


— J———— dan 26. Mär 1800. 


Angefahrenen, fonbern. auch für ben I nen bei ein wenig Uebung da$ Zahlen- 


Radfahrer felbft. 
Die an a 


In den Kegel-Leagues hat die Arbeit 
der Woche —— Entſcheidendes, aber 
doch ziemliche Klärung“ gebracht. 
Die Führer haben ihre Poſition ver— 
ſtärkt, und „Wiſſende“ wollen es heute 
ſchon wagen, zu prophezeien, daß in 
den „Chicago Bowling L.“ die „Weſt 
Ends“, in der Lake View Liga die 
„Fort Shermans“, in der „Norlh Chi— 
cago League“ die „Plazas“ die Sieger 
ſein werden. Nur in der „North Side 
B. League“ iſt es noch nipand tuck 
zwiſchen den „Monarchs“ und den 
„Dimls“. Auch die Zmeitbeften könnte 
man fchon nennen und desgleichen bie 
beiten „von hinten“. 

Chicago Bomling League 


Gewonnen Berloren 
Meit End... BI 12 
Fellowſhip. .. — 13 
South Pam. . 22 14 
Oakland. ... .19 17 
Lincoln €. €. .19 20 
Me 19 
14 22 
—— 31 
ontag, 27. 
South Paw. 


Lateſe 
Sheridan Club. 
Nächſtes We ttfpiel: 
März Laleſide vs. 
Muſſeys Bahnen. 
North Chicago League. 


Gewonnen Verloren 


— 13 
.26 13 
21 18 
21 21 
.20 22 
.15 24 


ge 
Exchange. ... 
Crescent.... 
Keyſtone. ... 
Onward. ... 
Paramount. 
6 26 
Froſch. .. .14 25 
Peter Mahrs Bahnen, N. Clark Str. 
Lake View League. 


Gewonnen 


. 20 
en : 5 
.16 10 


Eure ee 


Verloren 

751. Sherman. 
Belmont. ... 
YArmour. ... £ 
Marqueite... 46 10 
Bee . 14 
Klordife... —— 5 17 
a 19 
Gracelend. .......3 21 
Nächltes Mettfpiel: heute, 26. 

März. no v8. Belmont. Webers 


Bahnen. 
North Side Bomw’g League 
Gewonnen Verloren 


NIE. 2.04% 20 6 

ee 111 8 

Aldine. . — 11 

Center. 5 15 

Nächftes Wettjpiel: Donnerftag, 30, 
März, Cenier v8. OmI, Aldine Bah- 
nen, 169 Senier Str. 


— — — 


SERA T 


. redigirt von... 
Gart Leder, 845 R. Glarf Str, 


Be 


UT 


Aufaube lo. 2, 


Vorhand Spielt $ 
— Raten: 


Kreuz-Solo mit 


2 
° 


Sie verliert dos Spi A, troßdem 
Herz-WE und Dame Stiche machen und 
ch 7 Boints im Gfat liegen. Wie 
foßen die übrigen Karten? 

Yuflöfung der Skataufgabe Nr. 1. 

Mitteldand hot die 4 Buben, Areuz- 

und 10, ee - und Dame, 


die | ei 


meil er bei dielen | 


Im Stat Fer * uß und Eck— 
ſtei n⸗A 


mindeſtens 
Eckſtein 10, König, Dame ... 17 


7 


a a 
mit der Hand das allerficherfte und eirt= | 


einfach einen Wint, nach welcher Rich- | 
iwerben, das Spiel ift immer gewonnen, 
| wenn nicht die 6 hohen Irümpfe gezo- 
entgegengefekten Kichtuna vorbeifasren | 
; melt“ wird. 


tung fie jich wenden follen, und wird 
dann faft immer ungefährbet in ber 


fönnen. Wenn das Glodenzeichen 
überbört wird, jo hilft fehr oftein lau- 
ter Zuruf oder Niiff. 
ferner, allzu dich! Hinter S!raßenbahn: 
magen oder anderem Fuhrwerk zu fah— 
ren, weil man dort bei plößlich auftre- 


tenden Hinderniffen oft nicht mehr ?eit | Hat Jemand 171 reip. 231 erreicht, fo 


hat, auszuweichen. Doppelte Vorficht 
ift beit Straßenfreugungen geboten und 


ten Bürgerfleig, weil man im Noihfal- 
le bier nur nach einer Seite ausweichen 
fan. Am beiten thut man, fih auf 
ber Mitte der rechten Strahenhälfte zu 
halten. Ganz befondere Vorficht aber 
ift bei fpielenden Kindern zu beobadh- 
ton, mweil biefe im Eifer des Spieles 
faft immer unaufmerffjam und ganz 
unberechenbar in ihren Beweaungen 
find. Kommt man troß aller Vorficht 
dennoch in die Gefahr eines Zufammen- 
ftoßes, jo juche man, wenn es irgend 
möglich ift, noch vorher abzufpringen. 
Die Sache ijt viel einfacher, als fie dem 
Neuling anfangs erfcheint und läßt fich 
auf dem Lebungsplabe in einer Bier- 
telftunde erlernen. Das Adjpringen 
fann unter Umftänden aroßes Unglüd 
berhüten und fommi — dies molle mar 
ganz befonber3 beherzigen — faft nie 
zu fpät. &3 gibt fein Mittel, das 
Rad fo fchnell wie möglich zum Stehen 
zu bringen, tie diefes; und felbft wenn 
ber Zufammenitoß erfolgt, verläuft er 
immer glimpflicher, wenn ber Radfah: 
rer fich: bereit3 außerhalb bes Sattels 
befindet, und zwar nicht nur für den 


Man  büte fich | 


rt 


63 
ie ie Hünde können beliebig gewechſelt 


gen werden und eine Dame „gewim— 
Spiel Briefkaſten. 


F. G. Unter „Lachsfangen“ ver— 


ſteht man den Wierſtot, der zu Dritt bis 


181, zu Viert bis 241 geſpielt wird. 


bringt ihn das kleinſte Spiel herum und 


beim Einbiegen in Seitenſtraßen. Fer-⸗ ſagt man „r ſteht 


ner fahre mon nicht zu weit rechts an — 
ot — was Sie 


auf Todtenkreuz“. 
Wenig iſt es nicht, 
verlangen. So 'n bischen 


Gebr. Cl. 


Slatunterricht im Briefkaſten — was? 


| — Ra, alfo: 


Beim Reizen nach Werth 
mülfen Sie miljen, wieviel Jhr Spiel 
iwerth ift und danach machen Sie der 


| Vordand hr Angebot. E3 Foftet Frage 
1, 2,3, 4, Tourné 5, 6, 7, 8, Solo 9, 
ı10,11,12. Grand tournirt 12, Grand 


aus der Hand 16, Grand aufgelegt, 24. 
Dozu kommen die Matadore, die man 
der Reihe nach . hat oder nicht hat, 
Schneider, Schneider angefagt, Schwarz, 
Schwarz angejagt, je einmal das obige 
Spiel mehr. Nul 20, Null aufgelegt 
40. Alfo: Kreuz-Tourne mit den zmei 
„alten“ Jungen: Spiel 8, zwei Mata- 
doren je 8, madıt 3:8+8—24 ala Werth 
des Spieles; haben Sie gefähnitten, fo- 
ftet’3 8 mehr: 32; Schneider angejagt: 
40, u. f. m. Desal. Herzfolo ohne 
Drei Spiel 10, (ohne) drei Matadore 
(je 10) 30, madt 40 ala Werth des 
Spieles. Bei dem Reizen „ohne“ fann 
e3 leicht vorfommen, daß Sie „reinfau= 
fen“, wenn nämlich einer der alten‘{un= 
aen, die Sie nicht haben, liegt. Das 
ift dann Pech. Jm Uebrigen wird Jh: 


zeln gebildet haben. 
zeln in kleine Töpfe gepflanzt und, ſo— 
reichlich er⸗ 
verzweigen od 
ı fügen, 
Schneidet man ihre Spite ab, die iwieder | 


reizen fchnell geläufig imerben und e8 
merben fich genug Leute finden, die e8 
Shnen praftifch demonftriren fönnen, 
und wenn Sie erjt das nöthige Tehrgeld 
geblecht haben, wird ‘hnen der Stand- 
punft jchon tlar fein. 
a — 
Zur Zimmerpflanzen⸗Pflege. 


Die Zimmerpflanzen beginnen Mitte 
März zum größten Theile zu treiben. 
Damit der Trieb recht kräftig wird, 
verpflanzen wir ſie ſo bald wie möglich. 
Für Erde, Töpfe, Sand und Dünger 
iſt bereits im vorigen Monate geſorgt 
worden. Das Verpflanzen wird in fol— 
gender Weiſe ausgeführt: Zunächſt 
wird die einzelne Pflanze ausgetopft. 
Dies gelingt leicht, wenn man die 


rechte Hand mit geſpreizten Fingern ſo 


auf die Erde legt, daß ſich die Pflanze 
zwiſchen Zeige- und Mittelfinger befin— 
det, dann den Topf umdreht und ihn 
mit dem Rande auf die Tiſchkante auf— 
ſtößt. Dann läßt ſich der Topf in den 
meiſten Fällen leicht abheben. Damit 
die Erde gut zuſammenhält, 
mand ie Pflanze ein bis zwei Tage vor 
dem Verpflanzen. Nachdem man den 
Topf abgehoben hat, entfernt man zu— 
nächſt den Waſſerabzug. Beſteht der— 
ſelbe aus Scherben, ſo muß man vor— 
ſichtig zu Werke gehen, weil die Wur— 
zeln die Scherben meiſt mehr oder weni— 
ger dicht umſponnen haben. Es iſt des— 
halb beſſer, ſtatt Scherben kleine Koks— 
ſtückchen von Haſelnußlerngröße zu 


verwenden, zwiſchen welche die Wurzeln 


nicht eindringen. Nun werden die 
Wurzeln an den Seiten des Ballens et— 
was mit einem ſpitzen Hölzchen gelo— 
ckert, dann nimmt man den oberſten 
Rand des Ballens fort und ſucht nun 
einen paſſenden Topf aus. Derſelbe 
kann ſchon gebraucht ſein, muß dann 
aber vorher gut mit einer ſcharfen 
Bürſte und heißem Waſſer innen und 
außen geſäubert ſein. 


4 bie } Zoll größer ist als der zurecht 
geftubie Ballen. X den Topf fommt 
zunächit der Waflerobzug, darauf jo 


biel Erde, daß der Erbballen der Pflans= | 


ze noch einen halben bi3 einen Zentime- 
ter unter dem Topfrande Tieat. Nun 
ftreut man friiche Erde zwiſchen Ballen 
und Topfwand, drückt ſie mit einem 
flochen Stück Hol; leicht an, füllt neue 
Erde auf u. f. f., bi8 der Xopf mit 
Erde gefüllt ift. Es Joll dann noch oben 
ein halder bis ein Bentimeter Raum 
zuın Begiehen frei fein. Nun wird die 
Pflanze mit Waller von 72—80 Grad 


kräftig begoſſen und dann bei Geite ge= | 
deren Wurs | 
zeln Tchlecht Tind, erfahren infofern eine | 


jtelt. Aronte Pflanzen, 


etivas andere Behandlung, als man 
den Sroballen fo meit 
mon auf gefunde Wurzeln jtößt. 
Ichledhten, Franten Wurzeln werden mit 
einem recht Scharfen Mefler fortaeichnit- 
ten. Für dieſe Pllonzen gilt ebenfalls, 
doß ber neue Topf nur einen 
einen Aentimeter ringgum größer jein 
muß als der zurechtaejtußte Ballen, in 
ben meijten Fällen mird er mwejentlich 
Tleiner fein als der bisherige Topf. Die 
Erde, für jolche wurzelfranten Pflanzen 
milche man jtarf mit qui ausgemajche- 
nem Sande und mit Holzfohlenpulper. 
In der erften Zeit nach dein Verpflan= 
zen hält man die Pflanzen im geichloj- 


fenen Zimmer und bejprißt fie täglich | 
einige Mole mit warmem Waller von | 


80— 90 Grad. Erft wenn man merft, 
daß fte zu treibenb eginnen, fann man 
ſie düngen. Zunächſt gibt man wöchent— 
lich nur einen ſtarken Guß, ſpäter gießt 
man wöchentlich zwei-, 


tige Pflanzen, aber nur ſolche, täglich. 
Die Stecklinge des vorigen 

werden nun zum größten Theil 
Sie 


wie ſie angewurzelt ſind, 
nährt. Damit ſie ſich gut 
und ſchöne buſchige Exemplore bilden, 


als Steckling verwendet werden kann. 
Ebenſo werden die Seitentriebe wieder— 
holt eingeſtutzt. Nur von 
Pflanzen, welche man hochſtämmig zie— 
hen will, entfernt man nicht die Spitze, 
ſondern alle ſich in den Blattachſeln 
zeigenden Seitentriebe, bis die ge— 
wünſchte Stammhöhe erreicht iſt. Erſt 
dann ſorgt man durch Entſpitzen für 
eine Verzweigung. Damit der Stamm 
ſchön gerade wird, wird der Trieb an 
einen Stab angebunden. 
Keife fonn man 


ben, 3. B. von Refeda und Seliotrop. 


—r᷑rnii — — 
Balzipiele der Entenvögel. 


Wenn die jungen Höder- 
Ihmwäne im erjten Winter noch 
graues Gefieder tragen, aber jchon von 
den Eltern fich getrennt haben, machen 
fie fich fchon gegenfeitig Liebesanträge. 
Mit gerade getragenem Halfe und ge- 
fträubten Kopf» und Oberhalsfedern 
nähert jich der männliche Schwan fei- 


ihre Wange. Dann tauchen beide die 


Hälfe in das Wafler und berühren fich | 


wieder mit den Wangen. Nach dieſer 
Liebkoſung entfernen ſie ſich von ein— 
ander. Die alten Schwäne verſchlingen 
ihre Hälſe vor dem Paarungsakte und 
erheben ſich ehe ſie voneinander ſchwim— 
men, Bruſt an Bruſt gegeneinander, 
indem ſie ſich lange anſchnarren. Wenn 
ſich zwei Schwäne begegnen, begrüßen 
ſie ſich dadurch, daß ſie wiederholt die 
Schnabelſpitze ins Waſſer ſtecken und 
dann den Kopf erheben, als ob fie trän— 
ten. Diejes „Antrinten” ift immer ein 
Zeichen dafür, daß fie einander freund- 
lich gefinnt find. 

Der [Hwarze Schwan taucht 
im Gegenfag zum Höderfchwan gern 
und fommt nah dem Tauchen mit 
ganz geradem Halje aus der Tiefe her- 
auf. Alle Schwimmoögel baden gern 
und dies gejchieht immer Mittags zii: 
fchen 11 und 1 Uhr. Während bei den 
Schmänen die Stimme während ber 
Liebesfpiele niemald3 zur Geltung 


begießt | 


Der neue Iopf | 
fol fo groß fein, daß er ringsum einen | unter bem Waſſer 





entfernt, bis* 
Alle 


halben bis 


dreimal damit 
und im Sommer ſchnellwachſende krau-⸗ 





Monats 
Wur-⸗ 
werden ein-⸗ 


ſolchen 


Wohl einen oder zwei Richter finden, 


müſſen ſo lange Krankengeid bezahlen, 
tuten vorſchreiben, 


Auf dieſe 
auch von ſolchen 
Pflanzen, welche gewöhnlich keinen ho⸗ 
hen Stamm bilden, Hochſtämme erzie- 


„umge Go,, 


ner Geliebten und legt feine Wange an | 


fommt, haben die Gänfe und Enten 
fämmtlih eigenthHümlide Balz= 
töne. R 

Die Graugänfe tauchen por der’Baa= 
rung abmwechfelnd die Köpfe in’3 Waf- 
fer, nach derfelben richtet fich das 
Männcden fteil auf und hebt die Flügel 
wie ein Schwan. Eigenthümlich ijt das 
Triumphgeſchrei, welches die Gänfe er= 
heben, wenn fie einen wirklichen oder 
vermeintlichen Gegner angeziiht ha= 
ben, ohne daß diefer Widerftand leiftet. 
Wird eine brütende Gans angegriffen, 
jo dudt fie den Hals Horizontal mit 
geiträubten Federn und jchüttelt ich, 
um den?zeind zu erfchreden. Alle Gänfe 
leben in jtrenger Ehe auch dann zufam= 
men, wenn fie $unge haben. 

Die FBzuhsaänfe (Eafarca) ha- 
ben eine jonderbare Weife, fich zu un= 
terhalten. Nach einem Scheinangriff 
des Männchens auf das Weibchen er=- 
hebe beide ein lanaq  anhaltendes Ge- 
fchrei, dann fahren fie wüthend auf 
einander los, prügeln fich entjeglich, 
laffen abernials ein Triumphaefchnat- 
ter erfchallen und pußen fich forafältig 
das Gefieder. Ein Pärchen von Nil- 
gänfen hatte in einem Zoologifchen 
Garten, vier Junge, das Meibehen 
murde mit den Kleinen auf einen be= 
fonderen Ieich gebracht. Während die- 
fer Trennungszeit machte fich ein ande= 
res Nilgansmweibehen an den Stroh- 
mwitimer, und beide hielten zufammen. 
Als nun die Ehefrau wieder auf dem 
Teich erfchien, begrüßte das Männchen 
fie jehr erfreut, das zmweite Weibchen 
Ihmwamm mit lauten Rufen ebenfall& 
heran, fehrte aber fofort um und fuchte 
das Ufer auf, nahdem das Mädchen fie 
bon der Seite angefehen hatte. Daf die 
Schwäne übrigens fih am Geficht er: 
fennen, lehrt eine hübiche Beobachtung. 
Mehrere Schwäne gründelten; ein vor— 
witziger Artgenoſſe macht ſich ein Ver: 
gnügen daraus, dieſelben am Gefieder 
zu zupfen und ſie zu ſtoßen. Als er nun 
eine Schwanenjungfrau, die den Hals 
hatte, ſo gezerrt 
hatte, fährt dieſe mit dem Kopfe hoch. 
Er weicht entſetzt zurück, erkennt die— 
jenige, um deren Liebe er ſich beworben 
hat und ſchnattert ſie an, wie um ſich 
zu entſchuldigen. 

Sehr intereſſant ſind dieLiebesſpiele 
der Stockente, welche man in Thiergär— 
ten (auch im Lincoln Park) zur Win— 
terszeit gut beobachten kann. Auf 
einem freien Waſſer innerhalb der Eis— 
fläche ſchwimmen 5—6 Poare. Sie be— 
grüßen ſich mit dem ſchon bei den 
Schwänen geſchilderten Antrinken. 
Dann ziehen ſich alle Männchen nahe 
zuſammen. Ein Weibchen ſchwimmt 
ſchnell durch ſie hindurch. Hierauf 
ſchnellen die Männchen im Takt in die 
Höhe, biegen dann den Schnabel gegen 
die Bauchmitte und pfeifen a tempo. 
Verpaßt einer den Anfchluß, fo richtet 
er die Kräufelfedern in die Höhe und 
ruft „Raep”. Unfein gilt es bei den 


| Enten, Jchnell zu Tchmwimmen.“ 


— 0 


— Naid. — Mutter: „Schäme Dich, 
Dih im dunklen Nebenzimmer 


von 


Deinem Vetter abküſſen zu laſſen.“ — 
Tochter: „Ich dachte ja, es wäre der 


Aſſeſſor geweſen.“ 


Zeitungsnotiz. — In 


| Amerita | 
paſſirte einem Luftſchiffer das Unglück, 


in der Höhe von ungefähr taufend Me- 


ter mit feinem Ballon zu plaßen. 


— Immer Proß. — Baron: „Daß 
mir dies pafliren mürde, ift mir aud | 
nicht an meiner Mahagonimwiege gefun- 


gen worden.“ 


Soralbericht. 


Briefkaſten. 


Die Rechtsfragen beantwortet der ecisberather der | 


„Abendpoft?, Herr Kens L. Chriſtenſen, 
502 Fort Dearborn Gebäide, Chicago. 
Vhil. O. — Wir merfen nichts 
odem“. Manuſkript ſteht zu 
W. E. — 
berechtigt. 
F. N.— 
Antheil 


von „Frühlings 
Ihrer Verfügung. 
Sie ſind zu dreißigtagiger Kündigung 


am gemeinſchaftlichen Vermögen ver 


Alter Abonnent. 
muR aber mit 2 Gents 
G. W. 
wie 


abacitempelt werden. 

- Sie werdın gegen diefe Halsabichneider 
ausrichten können. 

H. Gewöhnlich werden Sie kurz vor einer 
welche Abends 
Pürggefandidaten eraminiren. 

H. G. können die ganze ... 
hentlihb 2 Dollars dom Yohn Abre: 
Veſchlag belegen. 

x. €, — Sprechen Sie lieber perſönlich vor und 
bringen Sie die betreffende Note mit. Wir werden 
Ihnen dann mündlich ausführlide Wusfunft ers 


Sie 


lethe und wö 


| tbeilen. 


I 


j Das hängt ceiizig und alfein von den 
Beſtimmungen 


Ihrer eigenen Statuten ab. Sie 
wie die Sti 
einerlei, ob der Patient zu Houſe 
oder im Irrenhauſe iſt, vorausgeſetzt. daß Ihre Sta— 
tuten nicht das — bejagen. 

€. 2. 1. Na, die Pritgelitrafe 
dieſem Lande — 2, Botientite richt. 

EN, Der RMechtsanwalt wird Ihnen jedenfalls 
ſeine Gebühren abziehen. 


W. St. — Ihr Sohn muß ſeine 


exiſtirt noch in 


Bürgerdapiere 


erwirken. 


Chas. 3. Der ſüddentſche Gulden hatte ſeiner 
Zeit einen Mertb von etwa 1 Mark ımd TO Riennia. 
EB. — U 2%. Ynetaert ift zu lebens länglicher 


| Zuchtbausftrafe verurtbeilt worden und verbüßt Die 


jelbe im Staatsaefängnik zu Noliet. 

AR, Das öiterreihiih-ungariihhe Koniulat 
befindet fid Nr. VD Tearborn Ave. 

A. St — Menden Sie ih mit Ähren Anfragen 
an cin arößeres Bädereigeſchäft etwa an die Heißler— 
30. Str., nahe Wentworth Ave. 

M. Tih. — Der betreffiende Ort heißt Waterman 
(nicht Watertowi) und liegt 64 Meilen von bier, an 
der Chicago, Yurlington & Cuinen Babı, in De 
Kalb Founty. Die Anftaltsleitung wird Sie jeden 
falls benachtrichtigen, ſofern ſich der Zuſtand Ihrer 
Gattin in gefahrdrohender Weiſe verſchlimmern 
Die Ueberführung der Kranken von Dunning 
nach der neuen Staats-Irrenanſtalt bedeutet für ſie 
ohne Frage eine Verbeſſerung ihrer Lage. 

SD. — Gfiah:Yorbringen batte zur Zeit der 
olfszäblung im Nabre 1895 1.641.220 GFimmwobner. 
'ither mag die Zabl um 30,-—40,000 geiticgen jein. 

EM. — Im „Art Imititute” wird Unterricht in 
— Malerei und in der Bildhauerei ertheilt und in 
Allen, was mit dieſen Künſten direkt zuſammen 
hänat. Nähere Auskunft ertheilt der Sekretär des 
Inftituts, deſſen Bureau ſich im Inftituts-Gebäude 
befindet. E 


% 
Se 


—A — 1 


rür die Mafchine dürfte in Deutich 


| land ein Ginfubrzoll von etwa 3 Mark erhoben twers 


den. — 2. Das ganz in der Nähe Nhrer Wohnung 
gelegene Schäferihe Hotel an Klart Str., nahe 
Webiter Avenue, 

L. F. — Mit Vürgerbrief und Paß verjehen, wer 
den Sie muthbmaßlich bei einer ctiwaigen Niüdfehr 
nach Leiterreich weder bon den Zivil: nodh don den 
Militär-Behörden Ihrer Heimath Unannehmlichkeiten 
zu befürchten haben. 

N. u. Anna, Min, — (Fine Geichichte des 


St. 


Luetgert-Prozeſſes tft im Buchform nicht zu babeı. 


9 D. — Die Gerichte find weder am Charfreitag 
noh am Oftermontag aeichloflen. Es werden aljo an 
beiden Tagen für etiwaige Applifanten Bürgerpapiere 
ausgefertigt werden, 

8 D. — Falls Ahr Grundeigenthum dur Die 
Höberlegung eines Gijenbabndammes im Wertbe ge: 
ihädigt wird, jo fünnen Sie anf Schadeneriag la: 
gen, 

W. S. — In Virginien wird es während des 
Sonmers faum wärmer als bier in Chicago umd 
im Staate Galifornien, im Allgemeinen acivroden, 
auch nicht. In einzelnen Theilen von Kalifornien 
tft es freilihb im Sommer andauernd fürdterlich 
beiß, aber diche Pläge — es handelt fih um einiar 
Berablateaus — lommen bei der großen Ausdeh— 
nung des Staates für die Beurtheilſung der klima— 
tigen Vrrhältnifie desjelben nit in Bettacht. 


Die Frau kann teſtamentariſch nur über 


Die Note iſt giltig, | 


Schuldners mit 


Marttberigt. 


GEhicägo, den 25. März 1809, 
Getreide 
MWeizen— Mai... 
Yuli.. 
Mais—Mai . 
San: ... » 
Sat ge = 
efr— März... 
Moe 0: 
Zulti.e 0... 


Proviſion 
ee Shmeinefteiid— 


. . 80.708 

6% 

— 354 
s 303 
. 36% 
> 258 
. 2 

. 243 

e 


. 88.07 
9.10 


2.90 


Juli . * 
Shmalz—Mai . . . 
Sul. ; ® 
September .... 
Rippen— Mai 
Sul... , 8 
September... .'. . 


Verſchiedene Gebrauchs-Artikel. 


Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
ſtleinhändlern berechnet werden: 

Aepfel, gedörrte *0.07 ⸗-0. 10 

Pfirſiche, gedörrte . —5-0.12 

Kirſchen, eutſteinte 0.10 ⸗6.12 

Aprikoſen 0.07 11 

Heidelbeeren 0.0 —0.07 

Himbeeren 0.14 —0.15 

NRofinen—Mistlateller . , . 0.05 —0.07 
London Yapers, p. Kiite 1.75 —1.00 

Zantener Gurranten . . . 0.073—0.10 

Zitronenſchalen 

Terragona-Mandeln 

Prafilianiihe Nüfie.. . . 

MWalnüffe (Meapolitaner) . 

Erdnüfle (Tenneflee'er) . . 

Erdnüſſe (Virginiſche) ... 

Erdnüſſe (Spaniſche) .... 

Pekans 

Sizilianiſche 


0.040.090 


Filbert? , . 0.M— 


Spezereien. 
Zuder—der Hut, 109 Pfund 85. 5. > 
Stanbzuder, 10 Rund . 5.275. 
Speilezuder, 10 Bund . 5.35— 
Würfelzuder, 10 Bhund. 5.155.485 
Konditors’ U, 100 Bid. 9.20— 
„Off U, 100 Pfund... 4.9 
Gelber, 109 Bund... . 350-483 
Thee— Young Sion... 0.235—0. 
Amperial . . . — 0.30—0.12 
Gunpowder 0.80.50 
0.67—0.12 
0.22—0.42 
0.20.70 
0.14—0.19 
0.08--0.12 
0.1—0.13 
0.20.39 
» 0 + . 0. 23- ei 
80. 05. —0.074 
0.053—0,075 
0.054—0.06 
0.05% —0.074 


Bisenı Sorten Rio’, . 
Maracaibo 
2.8; 2 
Mokka 
Reis—Youifiana 
Carolina 


Eyrup und Molafic— 

Zuderiprup . . 

Mais sjprup 

Schwarzer Syrup 

New Orleanſer Molaſſe .. 

Fiſche. 
Nr. 1 Weißfiſche, 109 Pfd. 8 7.53 7.69 
Nr. 2, Weißfiſche, 100 . 7.09— 7.15 
Galifornia Lachs 12. V — 
Nr. 1 Forellen, Faß .. 7.VA 8.00 
Holländ. Häringe, friſche, 

Fäkchen. ... 0. 70 - 0.80 
VLabrador-Häringe, p. Faß 8. — 
Friſche Stockfiſche 100 Pf. 5. — 6.50 
Norwegiſche Häringe, Faß 9.50-10. 50 
Mafrelen, per „Kit“. ... 1.10- 

Viehmarkt. 
Beſte Stiere 
Stiere mittlerer Güte .. . 
Stiere don IM-—1250 Rip. 
Stiere von M0—1150 Pid. . 
Bullen 
Färſen .. 
Kübe und 
Ochſen 
Kälber 
Teraniſche Sti 
Schweine . 2... 
Schafe 
Lammer 


$0.15—0.%9 
0.14—0.19 
0.14— 
0.19--0.49 


5.75.80 
53.30-31.05 
4.20 1.25 
4.64.05 
2.504.000 
4. 0.10 


63 wurden während der legten Wehe nah Ehicago | 
zen : e wre | Gincrald Ade., 


gebracht: 532,449 Rinder, 1,903 aulber, 167,379 
Schweine, 75,773 Schafe. Won bier verjchidt wur 
den: 18,564 Rinder, 144 Kälber, 54,134 Schweine, 
10,326 Schafe. 


Marttpreife an © Water Straße 


Meierei:Produfte: 
Butter —Creameries: 
Extras 
Erſte Obalität 
Zweite Cualität 
Kunftbutter .. . 
Dairies: 
RE ie ie 
Kochbutter ... 
Raäje: 
BEINE. 0.0 ee 
Gheddar! . . ee 
Young Americas oe 
5 ME a 
Yimburger . . 
Echmweiser . 2.2“ : 
Gier, per Dupend 1-12: 
Bohnen, per Sod.... -1.274 
Seflügel, für die Küche bergerichtet: 
Trutbühner, per Pfund „ I1—13c 
Sühner, per Pfund . . . 19-108 
Enten, per Pfund .... M—10r 
Bänse, per Pfund .... 8— Se 
Vebendes Geflügel: 
Trutbühner, per PWiund „ 10 
Sühner, per Phund . . . ic 
Enten, per PRiund . . . 8% 
Gänse, per Dugend . . 84.00-5.00 
Kalbileiich, per 100 Pd. .00-0.00 
Wildes Geflügel: 
Enten, per Tugend... 1.25 
Schnepfen . . 1.25 
MWildgänie, dat Std , 
Friſche Fiſche: 
Schwarzer Barſch, Pfund 12 —ã1240 
Hechte, ver Pfund.. 6— 6ie 
Kleine Hechte, per Pfd. . 6— 6ie 
Karpfen und Büffelfiſch.. 4 — 6e 
Friſche Früchte —Aepfel: 
Baldwin's, per Faßß. 4.00 4.25 
Rorthern Spies, p. Faß 4.9 5. 00 
Greenings, ver Faß... 4.0-5.00 
Srangen. Gal. „Napels“ 


ver Faß * 
Bananen, v. Bündel .. 
Mreibelbeeren, ver Faß. 

Zortoffeln: 
Sebrons, per Auibel . . . 2 
Mecriek, ver Auihel . . . 
Roſe, per Buſhel 
Burbank, ver Buſhel 
Süßkartoffeln, per Faß 82.2 
Gemüſe: 
Krautkoöpfe, per Faß .. 
Sellerie, einheimiſche. Dutz. 
Zwiebeln, per Auibel . 
Rothe Rüben, per ya. 
wloriva Tomaten, 
per Gebinde, 
Spinat, einheimiſcher 

ver Dutzend Bündeh . . 
Madieschen, Dutz. Bündel 
Salat, per Kilte . ... . . 


—— —— 
Seiraths:Lijenien. 
Folgende Heiraths:Xizenien murden im 
des County-Clerks ausgeitellt: 


Otto Molf, Minnie Arag, 25, 19. 

red Hyollett, Minnie Yuedemann, 3, 26. 
Martin Berher, Marn Miller, 39, 23. 

Joſeph Setal. Annie Cerveny, 24, 22. 

Hubert K. Adams, Maude P. Newbanks, 21, M. 
Auguſt Guſtavſon, Bertha Johnſon 3, 27. 
veopold Kohel, Mary Blurmer, 23. 16. 
Roma S. Hayden, Maggie M. Carpenter, 
Vatrick Lynn, Eſßher Aderman, 21, IR. 
Andrew M. Nelion, Parabara M .Nogel, 26, 2 
George Scheurmann, jr., Dora Sceitadt, 26, 
Glaude F. Nandell, Alıda Bekman, 2, 27. 
Galvert MR ‚MWilliam:, Clare M. Garlien, 51. 
Albert M. Garlion, Anna M. Yinditrom, 27, 19. 
Aırauft Molfe, Garrie Kobh. 21, 19. 
Jacob Breunig, Sopbie Seilman. 29, 
George srrederids, Parbara Ririh, 21, IR. 
Rudolph Hoftedt. Augufta Mantea, ‚26 21. 
Ernſt Richards, Aunie Witt, B. 2. 
Chas. Mielke, Lena Milton, 34 

Deut Schotucht, Sophie Warge, 

Aler Alvord, Nonie Arieger, 8, 

Grit X. ©. Lundin, Silda Kobnion, 27, 
Arnt Nohnion, Ida &, Vieh, 30, 2 
Cie v. Stafftad, Carrie Nice, 5, 25. 
Fred Rush, Annie Yangenbef, du, 9. 
William F. Dorſey, Annie A. Carroll, 
Fritz Hoeger, Marie Ehlert, M, 43. 
Rudolph Wotoun, Mary Sagtosty,? 
Fliner Peterſon, Ida Rodean, 21, 10. 
Nels X. Yondeen, Wendla Lendbera, 27, : 
Michact White. Minnie Sirimlen, 21, 20. 
Martinius Olfon, Yirzie Halvorden, 25, 3. 
Aldert Green, Marp Water 48, 3. 


— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
Xoiepb Gormad, 3ſt. Brid 
445359 Berkley Ave., 845,000. 
Chas. Bucholz, 3ſt. Brichaus, 
Str., KR. 

EN. Sparks, yivei Bit. 
Roulevard, 810,0000. 
Suſan Davis, zwei ft. Brickäuſer 

Galifornia Ape., *14. 000. 
F. G. Maly, 2. Brickhaus, 102 S. 
2060 Grenſhaw 


242le 
i8 ⸗2e 
14 AGe 
14 — lc 


1i-Iie 
113 -12c 


1? 

12 

9- 
103 


37 
— 50 
O. 3 -0,40 


2.79—3.00 
0.79—1.50 
3.00--7.00 


4e 
67 
66 
BC 
2.75 
2.75—3.mM 
13-30 
Ik 
$1.25 
3.50 


NMe 
70 756 


der Office 


30,19 


23. 


m 


a, 


R, 2% 


7 N. 


Pridhänfer, 1356 Humboldt 


124-565 M. 


Samper Nloe., 
BTW, 
G. Xılen, 

KEN. 
Frank Michel, 
KIN. 


it. PBridbaus, 


3it. Bridhaus, 3308 Fiat 
— — 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Liſte der Deut— 


| 
| 
| 


— — — — — — — — — — — — — ——— — — — — —— — — 


mann 
| acıd 
. ; oder in Privat. 


| 
H. | 
I Arbeit jchent 


| Grte 


| 55 N. 
I N. Glarf Str. 
Apartment-Gebäude, | 
Francisco | 


| nahe Indiana pe. 


Eaſt Madiſon Str. 


fhen, über. deren Tod dem Gejundbeitiamte wwiſchen | 


geitern und heute Meldung zuging: 


Uplinger, Mard, 43_N., Bennett Hoipital. 
Gonnelp. George, 31.I., St. Elijabetb:Hoipal. 
Enzweiler, Wilhelm, X., 1 Zoimn Str. 
Aeer, Erneftine, 34 Nutt Str. 
Nieble, Frred., 60 X., St. Elijabetb:Sojpital. 
Haur, Eva. 4 N., 2560 Galumet Ade. 
Rang, Chriſtian, a8 3, 1122 R. Oalfley Ane. 
Beder, Senrietta, DO N., 3 21. Str. 

Bald, Sannab, 41 3., 5708 Aberdeen Str. 
Engelbardt, Yaura, fr 3, 9 Thomas Str. 
ei, Gätberine, 51 X., ass 4. Str. 

bentel, Milbelmine, 66 X... 790 Weit 21. 
Manifeld, Minnie, 78 N.,.452 Elpbourn Ave. 
Rotd, Ghward R., 5 3. 9 Racine Une, 


Str. 


— — —— 


Der Grundeigenthumsmarktt. 


Die folgenden Grundeigentbums-Webertragungen 
in der Höhe von $luwW und Darüber wurden amtiip 
eingetragen: 


Beitern Ave., 180 F. nördi. von 36. 
lara &. Jadjon und Gatte an 
21m, 

Dasjelde Grundftüd, X. ©, 
Trexler, $1. 

Dasjelbe Grundftüd, A. T. S. 
6. Abbott, #1. 

Wellington Abve., 
wood Warf, 25 
Schiwark, 320983. 

%. B., Südweſtecke Armour Ave. MIO, Mary 
S. Edward u. A. an Oscar Rosenberg, Ki) 

Dasjelbe Grumpditüd, S. Yodwood Brown an Oscar 
NRoienbera, 57500. 

Yiberty Str., 22 7. öftl. 
David Kallis u. X. 
Empire S. B. K E. Aſſoeiation, *413. 30. 

Evanfton Ave., 210 5. füdl. von Wilim Ave, X 
EN, Winam Deering und Frau an John Me— 
Yaugblin, 41222. 

Kimball Ave. 87 F. nördl. von Gortland Str., 
17743. F. A. Winkelmann an Heury Lemke 
8100 

Kimball Aven, 58 F. nördl. von 
“1774, Derielbe an Denjelben, KW, 

Noble Ave., 50 F. öftl. von Dit Ravenswood Rarf, 

3x125, Joͤhn Fraindt an Mathias Fauſft, 81500. 

Man rde Str., 76 %. meitl. von S. , Ave. an 
121, Cora M. Wortb an Noiepbine Toompion, 
81000. 

Graceland Ape., 300 %. öftl. von Honne Ave, > 
125, Anna Kirchhoff an Mary R. Groat, $1159. 
Irving Arve., 231 F. nördl. von Gracland Ave, 9 

124, Michael Groat an Herman Kirchhoit, Kane 

Nefferion Str., 36%. nördl. von 119. Etr., 
123, Charles W. Novak an Victoria Yanc, 8100 

Balmotal Ave Südoſtecke Robey Stri, l812 
Thomas J. Hodſon an Laura A. Girard 

Albany Ave, 200 F. füdt von Fortland Stı 
125, ©. x. Tillmann an Auqufte Roth 

Albann Ave, 200%. Tüpdl. i 

125, Bit Vondraf an 
KW. 

Yincoln Ape., 300 ;y. nord! 
125, Auaufte North an 

A Str, DB F. fl. wo 
Charles F. Hoppe an Pi 

Venn PR. 109 F. ſüdl. von 7 
J. C. C. Meyer an die Germar 
a7 

Meitern Ape., 


S0Xx131, 
Abbott, 


Str., 
3.-.D. 


Abbott an U. T. ©. 
Irerler an Louiſa 


weitl. von Met Raven? 
Brown, jr. an U. 8. 


190 F. 
15, ©. 


don Union Str, 5 
duch MW. in €, 


an 


29 


Gortland Str., 9 


3900 F. Tüd! 

150. John G. Terhune an —3 — 

—B Str. 243 F. nördl. v 

125. Nelle B. Date an Geo 

Miltard Ave., 125 7. füdl. vor 
William T. Guibing an George 
Das selbe Grumditüch, George U. 
B. Date 51. 

Phillivs Ave. 198 F. 

1873 Elizabeth Yeiis an \ 
Wabaſh Ave., 175 F. füdl. von 
Vatrick Healy au C. D. B. Howel 

Ganleiton Ade., 350 . füidl, bon Ir 
Frank J. Croß u. A. durch M. 
Northern Truſt Company, 8150. 

Gaaleiton Ape., 198 F. nördl. von 7 
132, Derielbe au Tiejelbe nn) 

Eaaleiton Ade., 1487. nördl. don 77 
133, TDerielbe en Tiefelbe 1250 

Yafapette Ave... 208 X jitdl, von G6. 
9. 7. Nuelien an Tan iel Tuff. 32 wm. 

Kefferion Ape.. 240 8. nördl. von ol. Str.. 0X 
150. @lizabetb R. ®. Clark au Bertha Kodburn, 
250, 

Auftine Str., 
Nachblak von 
K1250 

State Str., 140 F. nördl. don 17, Str. 2 
Sorace L. Cooper an Neremiab A 

Brumditücd 3641 Wentworth Ave 
x. Edwards an Yonis Nobnion, SI“ 

GSrundfktüf 21 Willi? Court, 23% 72 
an Ann ones KEIM) 

Glaremont Ape.. 25 N 

“18, %. 2. 
Fa 

Need M.. 1734 5. öftl._ don Ber 
zur Allen, Martba C Bratt an 
K2500 

Eedawid Str., 195 #. 
120, Gartve Roic an 

Chicnao Ape., 120 . öitl. vo 
12%, Franz Thon an John K 

Dearborn Ave., 40 Fr. nord! 
MD, Alice M. MeDonald an Wi 
313 000. 


iu an Reife 


nord!, 


<tr., HX1S4 


223 5. fünf. von 2. Str., DX12116, 
Maria Neu an Sermanı ©. Bode, 


M, Miller 


ibaw Str., 
Sarah A. Pond 


nördi. don Gren 
Douglas an 
373 F. bis 
ſta Buſch 


ry Str 
Auagau 
jüdf. don 8 x 
ee Ban > 
na Str 
ama x —3000 
von Huron Str., A 
lliam Boldenweck 


x v 
John 


74 
+ N 


füdl. von In, St 
ia rranf, 89125 


von 58 


216 Fr 
an Ludw 
nordl. 


ohn 


John Brandner 
Kimbark Aven Wß F. 
Roſa A. Ellermann an J W. 
Longawood Aven Nordweſtecke 1907 
Frank T. Rrown und Frau 
Roberts, 8000. 
Green Etr., Wi F. 
Jeſſie M. Weltyen. 
8. 
Str 
10, 6E. 
3.550. 
Cottage Grove Aven, 
198. George J 
non, 
. State Str. 
* 


84000. 
1022474, 
William 8 
Str.. 320X121.69, 
abeth U. Neterion, 


jüdf, don 64 
A. au Fliz 
Srove Aven 127. 
an Eliſe Schönhofen, 


Nordweſtecke Cottage 


& 6. €, & 2. © 


sy 


51 


Str 2 


nördl. von 3% 
Nacob 8. 


124 8. 
Ryan an Mper: 
Mr. nördl. von Yurton N., 50% 
Lyman und Huntington W Jad 
ces Fir Walter D. Wileor und ni 
olftead und Andere, an Garrie N. Zr. 
E, 80T 
Huron Str. Nordweſtecke Curtis 
Vaul OD. Stensland und Frau 
burit, 65,0M 
— — — — 


Zelet die „Bonntagpoft 


‚Kleine Anzeigen. 


Str 116 
an Franklin Os 


2241 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
Perlanat: Gute Din 
Str., Reitanrant. 
Verlanat: Mehrere Preſſer 
250 Armitage Ave. 


261 S Clark 
ſonmo 


nerwaiter. 
an langen Seen. - 


1 Uber, 20 


Turnhalle, heute 


„Genoveva“. 


Verlangt: Soziale 
Mann Statiften zu 
1: 30 
fion 


Verlangt: Aücher-Ausleger bei feitem Yobı. 

4. Str. 
Holen, Stetige 
jaion 


Verlangt: Gin guter Mbbitgler an 

Arbeit. 39 MWabanfta ve. 
eriſter Klaſſe Hoſeuſchneider. Be 
Baumbach, Blue Island, Ill. 
ſaſo 


Guter 
Wui. 


Verlangt: 
ſtändige Arbeit. 


Verlangt: 4 gute deutſche Agenten. 3077 
Grove Ave., Zimmer 27, W. Snamder 


Gottaae 
‚fon 


muß 
Str. 


fiion 


Norter der auch Yar tenden fanır; 


8014 Strand 


Verlangt: 
deutſch und ſlaviſch ſprechen. 
South Chicago. 

Verlangt: 10 Vortemonnaies 
ftetiger Mag für die rechten Yeite 
jon Str. 


Macher: ein 


19 S. 


auter 
Seife U: 
fiaj on 


Treiber; 
Arbeit. 


Rerl angt: Trei ſedigde 
derte vorgezogen. Stetige 
Englewood. 


friſch eingewan 
6211 Gen tre Ave. 
Bmz lwuſon 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
PMaichinen Mädchen an 
Guter Lohn; ftetige Ar 
Floor. fſonmo 


Verlangt: Baiſters und 
Damen-Jackets und Skirts. 
beit. 868 N. Lincoln Str., 2 


Stellungen fuhen: Männer. 


(Anzeigen unter Diefer Rubrif, 2 Gents das Wort. ) 


Kürzlich eingewanderter deutiger Kauf: 
Iahre alt, jucht ir 
Diener im Saloon 
317. 


mifr ſon 


Geſucht: 
Böhmiſch ſprechend, 26 
welche Beſchäftigung als 
Adr.: M. Voipiſchil, 8 


Str. 


Erfahrener Bartender. 
ſucht Stellung. Gute Zeugn ifie. 

Aben donft. e 
Barkeeper 


Referenzen. Adr.: J. 


Geſucht: der ſich vor kein 
ng 


J 4 


verheirathet 
411 


fuhr Stelle. — 


Abendpoft. 


Geſucht: 


Verlangt: Frauen und Maͤdchen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Hausarbeit. 
ante a.din im 
Wäiche. N, 


Priv 


familie. — 
Klarf Sr. 


Verlanat: Fine 
Lohn &. Keine 
Lohn 83.59 


Verlangt: Ein nettes Kindermädchen. 


Clark Str. 


Verlangt: 
Lohn *57. — 


Verlangt: 
Familien 


erfahrene Neitaurations töchin. — — 


Glarf Str. 


Kine 

SEN. 

Kleir 1e 
AR; 


für Sansarbeit 
Yobn 4 und 8. 


Mädchen 
läge. 


1m 
Gite 


Madchen in nemer Familie. 


_ Verlangt: Fin autes 
Prairic Ave. 


Verlanat: Köchin m 


Kindermädden mittlerer 
Familie. Bringt Refer ehzen. 


375 


d Yaundreß, jowie erfahrenes 
Alters. Önter Yohn., 
3423 South 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
Wells Str. 


Kleine 
Marf u Ye, 


Gin 
197 


Junges 


Vetlangt: 
im Saloon 
dentſches Mädchen, um 
3 Nabre alt. 23 30. 


Merlangt: 


an f 
ein Kind aufzupasien, = 


St. 
iafo 
“allgen meine 

Ravens 
dofriajon 


für 
Flat 


Tuchtiges Mädchen 
1272 Bern Etr., 2. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
wood. 

Verlangt: 24 
ſaſon 


Mädchen für Küchenarbeit, ſofort. 
358 State 

ſaſomo 
Mädchen in 
Ave., Hyde 
ſaſon 
&e: 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
m: tage. 


Verlangt: Kin autes 15 
fleiner familie; feine Waſche. 
Partk. Fraut Hintamp. 


Verlangt: Viele Mädchen für Privat: und 
ihäftshäujer. ION. Clarf Str. Mrs. Runge. 
203, modojonim 





Nakre altes 
5452 Yale 


r 


Mädden | für Hausarbeit, 
Sausbälterin. Eingewanderte Mädchen werden auf 
das Schnellite in feinfte Yamilien plarirt. Wuna 
Menjel. 59 Wells Eitr. 5 Imtujon 

Achtung! Das gröste erite deutih = amerifaniide 
weiblihe Vermittiungs:Inftitut befindet fh jekt_536 
R. Clark Str., früder 565. Sonntags offen. Gute 
Dlöße und gute Mädchen prompt bejorgt. a 
Rorib 455. 8dz*ujon 


Berlangt: KRöbinnen, 9 


| 
= 


Berlangt: Frauch und Mädihen. 


(Anseigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Laden und Babriten. 
Gine erfahrene Pukmadherin, 
& 60. 0 Mitwantee Ave. 


Verlangt: — Moeller 


Bros. 


Verlangt: Ein 
ben. 81 


zu nä 
mo 


Mäpdcen, ar Euftomesdojen 
Newberry Ave. ſon 


einem Delifrtei: 
Elart 


‚ Verlangt: Gin Mädchen. das in 
wu=Store gearbeitet bat. Yobn 3 
etr. 


B R. 


welche fließend 
tetige Stellung. — 


Verlangt: 
deutich jchreibt. 3 
949 W. Madiion < 


Verlaugt: ci einem Tas 
menjchneider. i friaion 
m 


Grundeigenthum und Däuier. 


(Anzeigen unter dDiefer Rıubrif, 2 Gent! das Wort.) 


Gute Kleidermader 
502 WW, Madiivr 


Farnıen. 
Zu verfaufen oder gegen Chicago Grum ıdeige uthum 
in dertaunihen: Mehrere fruchtbare Mis 
Farı nen. R. 4, 50 N. Clart Str., Charles 
Nordieite. 
Gine fchöne Gottage, 
April billia 


Zu verfaufen: 
halber bis zum 1». tft werden 
Nahzjufragen bei Auguft X J oscoe Aldo. 
oder Kociter & Zander, 60 D Teardorn Str. icio 


’ 


muß Umzugs 
erk 


Südweſt⸗Seite. 
Zu vertauſchen: Grundeigenthum gegen 5 Zimmer— 
Goitage mit moderniter Frnrichtung vorgezogen, bei 
Tonglas Part. n 28 W. 4. Str, lat 
eine Treppe Muz, wuſon 


Nachzufrage 
x, hoch. 
vornadie. 
Ihr Grundeigenthum in 
? Fahrt 5c. Kommt und icht, 
Thiele, 7533 Edicago Ave, Au 


Auſtin billig kau—⸗ 
Großer Bargain.— 
ſtin. 

Amz, miſaſon, Im 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 


das Wort.) 


Geld zuverleiben 


auf Möbel, Pianos, Werde, 


Wagen u. f. m. 
Kieine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Ihren die Möbel nicht weg, wenn inte 
die Anleibe machen, jondern laffen diejelben 
in Ihrem Befig. 


Mir haben das 
deutſche GSeſchäft 
in der Stadt. 


ardßte 


Ale guten, ehrlichen Dextichen, 
wenn 


fommt zu uns, 

Sshr Geld borgen wollt, 

Ihr merdet es zu Gurem Vortheil finden, bei mir 
borzujprehen, ehe Ahr anderwärts bingeht. 


Die fiherfte und zuperläfiigite Bedienung zugefihert. 
“. © Freund, 


128 LaSalte Straße, Simmer 1. 
Mapriiufor 


— Geld zu verleiben auf Möbel und Vianos — 


— — — — —— — — — — 


Finanzielles. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


and Building Aſſociation, 79 
Dar bor Ste Jr ar 5 — u5 
DTearborn Str, Zimmer 1614, verleiht Geld auf 
Grundeigenthum au 6 Prozent Zinſen, ohne Pre— 
mium und ohne Kommiſſion. 6mzimtufo 


Die Revenue Yoan 


BGeihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


‚Bine Geihäftsmalfer, 
WVertaufe jederart Brichäfte. Epreht dor oder 
lakt ums doriprecen. Einſchreibegehühren: nur 
einen Dollar.—Schnelle und reelle Geſchäftsmethode. 
ſaſo modimido 


SR Wafdingten Str. 


Zu verfaufen: N 
Wohnung, bilfia. 


entabler — mit fchöner 
At School Str, 

Altetablirtes Schulaefhäft (130% 
Wabaſh Ave. 


Zt verkaufen: 
i 0 
Suter Wäderei: und Delifateflen 
Reite Yaqc ımd großer Store mit Wohnung. 
Nadzufragen: 215 enter Str., Bar 
fonmo 


aufen: 


3a MM, . Belmont pe. — 
23mz, Iw, ſon 


yerfaufen: 
r zufe auch das 


Saloon. 
Gr un dei igenthum. 


Saloon mit Haus und Lot in Har— 
984 Abendpoſt. ſaſo 


Zu verfaufen: 
lem. Adr. Y. 
Zu verfanfen: Gin 
mit Eck Framehaus 
Nordſeite. Adr. J. 
Zu verkaufen oder 
Grundeigenthum: Gin 
haus und Lot in Country Town, 
Chicago. Werth 82000. Adreſſe 8, 


8 Kannen Milchgeſchäft 
206x125, auf der 


autes 
und YVot 
415 Abe ndpoft. 


zu vertaufchen für Chicago 
Genceral:-Store mit Wohn: 
60. Meilen von 
0986 Abendpoit. 

ſaſo 


Geſchaͤftstheilhaber. 


Anꝛeigen unter dieſer — 2 de das Mori.) 


Sejucht: Gelegenheit, ein paar Hundert Dollars 
in gewiunverſprechen de m Geſchäft oder Unternehmen 
anzulegen. Nur Offerten mit näheren Angaben be— 
rückfichtigt unter V. 975 Abendpoft. doirion 


gu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


— — — — — — 


Zu vermiethen: 6Rimmer Flat, 
richtung. 330 N. Spaulding Ave., 
Ave. 

sul Y 
177 Emerſon 


modernſte Ein— 
nahe Chicago 
2lınz, Im,jon 
vermietben: Flat mit Bar, Nachjufragen 
Ave., 2. Flat. ſaſo 


Zu miethen und Board gefucht. 

(Anzeigen ı un ter diefer Nubrif, 2 Cents us Wort.) 
au mietben aeiucht: 4 oder 5; Zimmer mit Bade: 
mmer, Yafe View oder_Groß Rarf. Familie ohne 
Rinder. Nahzufragen: MOM. 13, Str., Top Floor. 


dampfgeheiztes 
Fhepaar.— 
Abendpoit. 


Zimmer 
finderlojes 
087 


Zu miethen geſucht: 6 
lat, Nordſeite, für älteres 
fferten mit Preisangabe adr.: V. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann ſucht Zimmer 
Familie au Südſeite, nahe Hochbahn. 
RR Abendpoft. 


— 


bei auter 
Adr.: 2: 


Pferde, Wagen, Huude, Vogel —X 
tn zeigen unter dDiefer Nubeit, 2 Ceuts das Wort.) 
joiwie zwei Pferde mit 
nohe Elybourn Ave. 
ſa ſo 


Zu verkaufen: Bäckerwagen 
Kundſchaft. 64 Herndon Str., 
er, größte Auswahl in 
ee Wagen und 
eflichleit AUlfes, was Rä— 
der hat, und unjere Breite find micht zu bieten, 
Thiel ur. Gbrbardt, 3% Be baſh Ave. 11m, Im, u, ſo 
— ⸗— ñ e —ñ—— 


Yuggies und Seit 
euer ın 


— 
Ebicago. Hunderte 
vggtes; alle Sorten, 


Kauis: und Berfaufs: QUngebote. 
y inbrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Hobelbant. 


(Anzeigen unter diejve 
Zu verkaufen: Gin eriter 
Grand AUve., binten. 


153 
frion 
Gas⸗Firtures mit Globes, 
Mig. Co.. 57 Weit 

Ins, Im, u, ſo 


Klaſſe 


Neue 


2 € Far * 
Bu — a 
$0. — 1 ©. 


für 6 in mer 
Wafhington Stt. 


Store Einrichtungen jeder Art für Grocery:, De: 
lifatefien:, Zigarren Stores und Qutcherihbops u.j.iv., 
ipottbilfig. Sowie Top:-Wagen. eg bis IH N. Hals 
ſted Str. und 0-22 S.Dervlainc Str. Ilmzimuion 
Gold und Silber getauft, 
angefertigt, Alhren 
Dearborn Str., 


Schmug ſochen auf Be 
genau reparirt. M. 
Zimmer 311. 
20mʒIwo&Kſon 
— —— — — — — —— — 
Rechtsanwälte. 


2 Cents das Wort.) 


— — 


ſtellung 
Stein, 225 


Anzeigen unter dieier Rı ıbrif 


Otto Schroeder, für Urbeitervereine und 
Private: Rath frei: Sonntags Konjultation auf Be: 
ftellung. Gurosäiihe Lollmahten SO Gents. Zimmer 
1606 Schiller Theater m;312,4ion 


Adpofat 


ohne ihm follektirt. MNechtsjachen erledigt im 
allen Gerichten. Collection i: Dept. Zufriedenheit gus 
Walter G Kraft, deutider Atnolat, 
Ziimer 84. Phone W. 1843. 
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rantirt. 
134 Wajhington Str., 


(Anzei gen u 


Krebs! 


Krebs! Krebs! 
Auf Grund meiner Erfahrungen durch fünfyiajähs 
Mrearis, md geftüßt auf meine eigenen Entde— 
auf dem Gebiete der Naturwifienichaft, aa: 
ih abiolur und pofitiv zu heilen: Alle 
und frebs ortigen Geihimüre, obne 
Ah heile ferner Magenz=, 
N enleiden ‚ Hämorrboi: 
Shlagtlus und 


tige 
dungen 
rantire 
Krebstranfbeiten 
Schneiden oder Operation. 
Herz-, Yungen 1 
den, MWafferfucht ta 
alle Nervenleiden 48 ni ation und WUuteriuhung 
frei Tr. Franklin Proof, IP Melt Madiion 
Str., ehi ago. Sprebitunden: 9 bis 7. 
Eonntegs 1 bi! iafo 


Rbe 


2 
5 Uhr. 


i — 


(Anzeigen unter diejer Nubrif, X Cents das Wo 


W 
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uktiven Zeichnen — 
9my,diom 


Sonntags-Zeihenflafle, von 9 
Unterriht im Runft: und fonitr 
Hanitein, 351 Mobamf Str. 


— 


Perſönliches. 

Anzeigen unter dieſe t R beit 3 Gents da⸗ Rort.) 
Warrung. — Für — wöge Schulden, weihe 

Fr:d. Noekel, (42 S. Morgan fr. maben mag, 

bin ich nicht verantwortlihd. Wr3. Dorothea Noekel, 

642 S. Morgan Sir. 





Es fh zu wünfhen il 
nicht viel Leichler, 


als es zu erlangen-—-Jomeit ſchöne 
Möbel in Betracht fommen. Wir 
ftellen Die Abzahlungen Euren Im- 
ftänden angemeflen, und „jchreiben 
es an“ auf Euer Sonte. Menn 
Ihr ſeht, wie leicht es tit, Euer 
Haus zu möbliren, wann Xhr wollt 
und womit hr mollt auf unjerem 
Abzahlunos - Plan, dann merdet 
Ihr wünſchen, Ihr hättet bei uns 
ſchon längſt angefangen. 


nahe 20. Str.,) 


Napoleoı als Brantwerber. 


Boettcher.) 


(Von J 

Meine Mutter und Frau dp. H. ſtan— 
den auf bejonders freundichaftlichem 
Fuße. Beide maren echte 
Frauen und Batriotinnen. X\n ihrer 
Sugend hatten fie die fchtwere Zeit der 
napoleonifhen Kriege durchgemacht, 


meine Mutter in Berlin, Frau v. 9. in | 27" > ee : 
3 | tt es, unter den Herren befanden fich 


Mürttembera, und jo fam es häufig 


por, daß, im traulichen Beifammen= | 


fein, nachdem die Neuigfeiten des 
Tages erledigt waren, fie fi) in Er- 
innerungen an jene Zeit der tiefiten 


und fich ihre Erlebniffe während der- 
felben erzäblten, mas für meine Schtwe- 
fter und für mich ein ftets neuer Ge- 
nuß mar. 

„sa,“ jagte eines Abends Frau d. 
9. in ihrer gemüthlichen Wetfe, „wenn 
der Napsleon nicht gemelen wäre, hät- 
ten ich und mein Wlter einen berzmei- 
felt langen Broutftard durchmachen 
müſſen“. 

„Napoleon? Und 
fragte meine Mutter. 

„Komiſch genug“, verſetzte die alte 


wie kam das?“ 


Was it gemülhlichkeil 
ohne. einen Schankelluhl? 


Nur halbe Annchmiichteit. Das ift 
der Fehler vieler Schautelitühle — 
„bald Schaufetftuhl“ -— und „lau: 
fen“ die andere Hälfte. Wir willen 
die Sorte zu vermeiden — deshalb 
ſolltet Ihr hier kaufen. 
Schaukelſtuhl mit maſſivem Tichenholz— 
Geſtell, Politur-Finiſh, Feder-Sitz und 
mit der allerbeſten Qualität Seiden— 
Tapeſtry überzogen, 
Preis 


3011-3015 State Str., 


(nahe 31. Sir.,) 


503-505 Lincoln Ave. 





deutſche 
angelangt, machte er Kehrt, und wir 


ſchritten ebenſo wie vorher nach dem 
Prunkgemach zurück, wo ſich die Aller— 





Bei unſerem Eintritt bildeten die 
Herren ſogleich Spalier, und langſam 


ı Schritt Napoleon mit mir den Saal 


hinab, hin und wieder einen der Herren 
heranmintend und einige furze Worte 
an ihn rihtend. Um Ende des Saales 


böchiten Herrfchaften befanden. Wahr 


viele fchöne und elegante Seitalten, in 
die fich ein junges Mädchen wohl hätte 
verlieben fünnen; aber ich padhıte nur 
an meinen Heinrich, und der war für 


Schmach des Vaterlandes ergingen, | mich, und wenn er auch arundhäßlich 


cewejen märe, doch taufendmal fchöner 


| als der allerfchönfte Franzofe. 


Während ih nun mit dem Kaifer 
meinen Bräutigamsmwahlgang machte, 
hatte ich Zeit, mir im Stillen zu über- 
Icgen, wie ich mich am beiten aus der 


fatalen Schlinge ziehen fünnte, ofne 


den faiferlihen Zorn über mich herauf 


| zu beihwören; denn hr mwißt ja, daß 


Dame, moßlaefällig in fin hinein lä- | 


chelnd. 

„Ach bitte, bitte, erzählen Sie uns 
das“, riefen meine Schweſter und ich 
und rückten näher an den Theetiſch 


heranz denn ſolche Geſchichten haben 


ja für die weibliche Jugend ihren ganz 
beſonderen Reiz. Und Frau v. H. be— 
gann in ihrer ſchlichten Weiſe: 

„Nun, ich war damals Hofdame bei 
der Königin von Württemberg. Jung 
war ich und ſo ganz häßlich war ich 
auch nicht. (Das konnte die alte Dame 
mit Recht ſagen; denn ſie war eine der 
erſten Schönheiten des Stuttgarter 
Hofes geweſen.) Verlobt war ich auch 
ſchon, aber ganz im Geheimen; denn 
ich war arm wie eine Kirchenmaus und 
mein guter Alter, der damals noch Un— 
terleutnant war, nicht viel reicher. So 
war an eine Heirath noch lange nicht 
zu denken, und wir mußten auf den 
Hauptmann warten. 

Ich, als Hofdame, war vorläufig 
verforgt und aufgehoben. Der Dienſt 


höchſt intereſſant, denn mir wurde da— 
bei die Gelegenheit, eine Menge hoher 
und höchſtſtehender Perſönlichkeiten 
kennen zu lernen, und ſo wurde ich 
denn auch bei ſeinem Beſuche am würt— 
tembergiſchen Hofe dem Kaiſer Napo— 
leon 1. vorgeſtellt. Na, beſchreiben 
werde ich Euch den Bonaparte nicht, 
das haben andere Leute ſchon vor mir 
zur Genüge gethan; ich aber ſchien 
ſeine Aufmerkſamkeit erregt zu haben, 
denn nachdem die Prozedur des Vor— 
ſtellens und ſonſtiger Zeremonien vor— 
bei war, kam er gerade auf mich zuge— 
ſchritten und, kurz vor mtr ſtehen blei— 
bend, ſagte er: 

„Wie wäre es, mein ſchönes Fräu— 
lein, wenn wir Sie mit nach Frankreich 
nähmen?“ 

„Majeität —“ ſtammelte ich, zum 
Tode erſchrocken. 

„Ja, ja“, fuhr er fort, „nicht gerade 
als Kriegsgefangene, ſondern als die 
Frau eines meiner Braven“. 

„Majeftät belieben zu ſcherzen“, er— 
widerte ich, gezwungen lächelnd, denn 
mir war doch etwas beklommen zu 
Muthe, wie Ihr leicht denken könnt. 

„Keineswegs“, verſetzte der Gewal— 
tige. „Kommen Gie mit mir und 
fehen Sie fich die Herren an, und wenn 
Khnen einer derjeiben befonders ge- 
fallt, jo jagen Sie e& mir frei heraus, 
und ich gebe Ihnen mein Wort darauf, 
Sie follen den Ermählten haben, wer 
es auch fei — porausaefegt, daß er 
roh zu haben tft“, feßte er lachend 
binzu. 

Mit diefen Worten nahın cr mich bei 
der Hand und führte mi in den 
Nebenfaal, wo die Herren feines Ge- 
folges fich aufbielten. 


mit dem Napoleon nicht qut Kirfchen 
eiien war. Und Siehe da, ich hatte 
Ichlieglich den Nettunasanter gefunden. 

„Run, Wteademoifelle, haden Sie 
Shre Wahl getroffen?“ Fraate der Kai- 
fer. 

„sa, Majeftät“, verjebte ich, an- 
jcheinend ruhig, objcyon mir das Herz 
bis in den Hals hinauf Elopfte. 

„Und mer tit der Glüdliche?” 

„Der heilige Johannes, Majeftät. 
hm und feinem Ynderen möchte ich 
mich verloben, und darum bitte ih 
Eure Majejtät, mir nicht zu zürnen, 
fondern wie Hödhitdiejelben die Gnade 
hatten, mir zu beriprechen, meine Ver— 
lobung mit dem Heiligen zu fant- 
tioniren“. 

Einen Augenblid fchrwieg Napoleon 
betroffen, dann aber jagte er: „Sie 
find fchlau, Mademoifelle, jchlauer, ala 
ih dachte. ber Ihre Bitte ift ge- 
währt”. Er drehte fih um und ließ 
mich verbukt jtehen. 

Und richtig, wenige Tage Tpäter er: 
hielt ich da3 Areuz und meine Srnen- 


I nung zur Stiftspame des heiligen Jo- 


war freilich etwas anftrengend, jedoch | lebenslängliches, 


hbannes. Mit einer folchen Stiftaftelle 
aber wer, den Statuten gemäß, ein 
jahrlihes Stipen- 


dium von 600 Oulden verbunden, mel: 


| ches den Stiftsdamen auch im Falle der 


Heirath bis zu ihrem Ende ausgezahlt 
wurde. Ich beziehe es moch heute. 
Meine Freude, mein Glüd fönnt Xhr 
Euch denfen, nun jtand unferer Hei- 
rath nichts mehr im Wege; denn ber 


| fommißmäßiae Etat war vorhanden. 
| Yber jo jchnell wie wir dachten, aing 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 


es doch nicht; denn erft nach beendig- 

tem Kriege aründeten wir unfer Heim, 

in dem mir fo alüdlich waren. 
ee 


Ein Danfbarcı Bandit. 


Die Herzogin von Larochefoucault 
äußerte einft an der Tafel des Königs: 
„Cartouche (der berüchtigte, zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts lebende Räuber) 
verdient General zu werden!“ Als fie 
nah Haufe fam, fand fie folgende Zei- 
fen in ihrem Zimmer: „Madame, ich 
habe vernommen, wie bortheilhaft fie im 
Beifein Sr. Moajeität von mir gejpro- 
chen haben. Da Dankbarkeit mir die 
heiligjte Pflicht ift, jo erhalten Sie hier 
beiliegend eine Sicherheitä-Karte, bei 
deren Vorzeiaung Ihnen niemand ein 
Haar frümmen oder dad Mindefte ent- 
wenden wird, wenn Sie in die Hände 
meiner Untergebenen gerathen follten. 
In Ihrem Keller werden Sie außerdem 
250 Flafchen Champagner finden, mie 
Sie ihn beiler in ganz Frankreich nicht 
befommen fönnen. Verfcehmähen Sie 
diefe8 Zeichen meiner höchften Per- 
ehrung nicht.“ Die Herzogin ließ im 
Keller nachjeden, und der Mein mar 
tmirklich in der angegebenen Menge vor: 
handen. 


Zefet die „Sonntagpof« 
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Fiuchtlings leben. 


Ein kürzlich in Zürich erſchienenes 
Büchlein, welches dieſen Titel führt, 
behandelt die Schickſale des kürzlich 
verſtorbenen Barons Reuter. Verfaſſer 
ift Karl Grigner, der 1848 der Wiener 
alademifchen Legion angehört hatte 
und rechtzeitig den PBanduren entron- 
nen war. Er weilte ein Xohr darauf 
in Bari und traf dort Reuter, der eben 
zwei Journaliften anzumerden Juchte. 
Der Staatsftreih lag in der Luft; 
Reuter verfprach fi) faftige Weide. Es 
dauerte ihm nur zu lange, bis die Ge— 
iwehre losgingen. Der Iuftige Grigner 
mag erzählen, iwie Die Arbeit lief und 
vorzeitig ſchloß: 

„.... Es handelte ſich um eine litho— 
graphirte Korreſpondenz, die täglich er— 
ſchien, ein Synopſis der Leitartikel der 
Porifer Morgenzeitungen, fämmtlicher 
Neuigkeiten von den Debatten der No- 
tionalderfammlung an bis auf die leb- 
ten Börtenfurfe, und den Stadtklatich 
herab, mas Alles mit der 5 Ihr Abends 
abaehenden Boft an die Redaltionen in 
ollen Eden und Enden Deutichland’s 
um |pottbilliges Honorar verfandt mer: 
ben follte. 

Die neue dee, von der Herr Reuter 
fich goldene Berge verfprach, ward in 
einer abgelegenen Stube hoch oben in 
einem Haufe der Rue Neon Jacques 
Roufleau, Schräg gegenüber demYaupt- 
poftrebäude, in’3 Werk gefebt. Die 
Lage bot den Vortheil, dak mir unfere 
Verjendungen bis auf den alferlekten 
Moment des Poitichluffee auffchieben 
fonnten. Sonftiger Vortheile oder An- 
nehmlichfeiten konnte die Stube, die zu- 
gleich Redaktions-, Druderei- und Ex— 
pebittonsfofal war, nicht beichuldiat 
merden. Der mit Druderfchwärze bes 
fleidete Bodfteinboden; die vom Moder 
durchfreſſene, in Fetzen herabhängende 
Topete; der weitgähnende, mit halbver— 
brannten Holzſtücken, Papierabfällen, 
den Reſten haſtiger Mahlzeiten und 
Schmutz gefüllte Kaminraum; ein zer— 
ſprungener, faſt gänzlich erblindeter 
Wandſpiegel über der ſchadhaften 
Marmorbrüſtung des Kamins; an der 
Zimmerdecke ehrwürdige Spinngewebe, 
an deren Fäden ſich der Staub kryſtal— 
liſirt hatte; die Scheiben des in einen 
düſtern Hof gehenden Fenſters ebenfalls 
dicht mit Staub belegt; dazu ein Wa— 
ckeltiſch, der, man mochte ihn rücken, 
wie man wollte, einem gebiſſenen Hunde 
ähnlich ſtets eines ſeiner Beine in die 
Höhe hielt; einige lotterige Stühle, in 
einer Ecke auf einem umgeſtürzten Kiſt— 
chen eine Blechwaſchſchüſſel nebſt Krug 
mit abgeſchlagenem Henkel; im halb— 
dunkeln Hintergrund, von Papierballen 
umgeben, die Preſſe. 

Hier walteten wir zu Vier, denn die 
ſchöne Frau Reuter, ſo ſchlecht die ſon— 
nige Erſcheinung in die trübe Umge— 
bung paßte, ſchrieb emſig mit; ihre zar— 
ten, geſchickten Finger erlongten bald 
eine große Fertigkeit in Uebertragung 
des von meinem Kollegen und mir fa- 
brizirten Manuſkriptes auf Ueberdruck— 
papier. Reuter war der Leiter und 
zugleich das ganze Druckereiperſonal. 

Wenn man bedenkt, daß wir Aus— 
züge zu machen, unferen Stoff überall 
herzuholen, das haſtig zuſammenge— 
raffte Materiol auf Ueberdruckpapier 
zu ſchreiben, dieſes auf die Gteinplat- 
ten abzuklatſchen, zu adreſſiren und auf 
die Poſt zu bringen hatten, ſo lann 
mon ſich vorſtellen, daß wir im Schweiß 
unſeres Angeſichts wirkten und keines 
Augenblickes froh wurden, bis unſer 
Bündel Tagesqufgaben glücklich ſpe— 
dirt war.“ 

„Wir hantirten munter darauf los. 
Allmählich jedoch fing der Chef, der 
nebenbei noch die kommerzielle Branche 
beſorgte, den Kopf zu hängen an. Auch 
wurden bedenkliche Zeichen pekuniärer 
Erſchöpfung bemerlbar. Sei es, daß 
das deutſche Publikum für die neueJdee 
noch nicht reif war, ſeies — und das 
ſcheint das Wahrſcheinlichere —, daß 
wir unſere Obliegenheiten bei allem 
Eifer doch nie ſo recht ernſt nahmen 
und die Leiſtungen gar zu deutliche 
Spuren der Zuſammengeſchmiertheit 
an ſich trugen, — kurz, Abonnements 
kamen nur wenige und in immer län— 
geren Zwiſchenräumen zum Vorſchein, 
bis ſie endlich ganz ausblieben. 

Wir ſchmierten noch eine Zeit lang 
fort, den Bitten des armen Reuter nach— 
gebend, der trotz gelegentlicher Entmu— 
thigung mit der Ausdauer eines Co— 
lumbus an ſeiner glänzenden Viſion 
feſthielt, mit dem Unterſchied, daß da, 
wo Columbus hinſteuerte, etwas war, 
während da, wo HerrReuter hinſteuerte, 
nichts als ein wachſendes Defizit exi— 
ſtirte. Der Theil des Salgirs, der 
wirklich in unſere Taſchen floß, ſchmolz 
nach und nach auf die Hälſte, ein Drit- 
tel, ein Viertel und ſchließlich guf nichts 
zuſammen. Reuter beſchwor uns, aus— 
zuharren. Er ſei zwar momenton mit— 
tellos, hoffe ober, von irgendwoher, von 
irgend jemandem, aus irgend einem 
Grunde in nicht allzu ferner Zeit Geld 
zu erhalten, biete uns inzwiſchen an, 
feinen Tiſch, ſeinen Kredit, kurz alles. 
was er habe—welches leider weit weni— 
ger, als das war, was er nicht hatte — 
mit uns zu theilen. Eines 
jedoch überraſchte uns in dem halb— 
dunklen Hintergrund unſeres Redak— 
tions⸗, Druckerei- und Expeditionslo— 
kales ein vollſtändiges Vokuum Dis 
Preſſe, die mich immer an einen Maul— 
affen erinnert hatte, war hinausge— 
ſchafft, ſchnöde Seelen waren gegen— 
über der Zahlungsfähigkeit der neuen 
Idee mißtrauiſch geworden. Den Tiſch 
und die Stühle mitzunehmen, hatte 
man nicht der Mühe werth gefunden, 
ſie ſtanden mit ihren wackligen Beinen 
da und waren offenbar ſo erſtaunt wie 
wir. Das war das Ende der neuen 
Idee und ich verlor den llugen Mann, 
der ſie ausgeheckt, für lange Jahre aus 
dem Geſicht.“ 

Ein Ende war's geweſen — doch 
nur das der mageren Jahre. Jenſeits 
des Kanals ſtellte die erſehnte ſchönere 
Fortſetzung ſich ein; nach anderthalb 
Jahrzehnten hatte die „neue Idee“ ihren 
Mann zum Millionär gemacht. Gritz— 
ner war übrigens um dieſe Zeit nicht 
mehr ein hungriger Literat. 


Morgens als Einzelnes chroniſch 


So haben 


Rheumatismus 


Dauernd geheilt in einer Behandlung. 


Ein Berichterſtatter ſprach letzten 
Samſtag in der Wohnung von Frau 
Wilſon, 354 Weſt Fulton Str. vor, 
wo ſie und ihr Mann ein Grocery- und 
Fleiſcher-Geſchäft betreiben. In Be— 
antwortung der Frage, ob ſie dauernd 
von chroniſchem Gelenk-Rheumatismus 
durch Dr. Birkholz in einer Behand— 
lung geheilt worden ſei, nachdem ge— 
ſchickte Aerzte erſolglos waren, ſagte 
ſie: „Ja, und es ſind jetzt ſieben Monate 
her und es ſind ſoweit noch keine An— 
zeichen vorhanden, daß ich jemals wie— 
der daran leiden werde. Ein Jahr lang 
litt ich marternde Schmerzen; konnte 
feine Erleichterung erholten. Cine Be— 
handlung von Dr. Birtholz und die 
Schmerzen verfehmanden und find nicht 
miedergefehrt — Das ift die ganze Ge- 
ſchichte.“ 

Leſet Frau Wilſon's beſchworene 
Ausſage vor einem wohlbekannten öſ— 
ſentlichen Notar von Cook County, 24. 
März 1898. 


„Staat Illinois, Cook County, ſſ. 


in der Stadt Chicago, nachdem ſie ge— 


ſetzlich vereidigt, gibt on und ſagt, daß 


ſie in dieſer Stadt ſeit 1874 gewohnt 
hat und hier wohlbekannt iſt; 


I’+ 


Nheumatismus befallen wurde in ih | 


Frau EliſabethWilſon. 
354 W. Fulton Str., Chicago. 


rem rechten Arm und Schulter und daß 


es ſo ſchlimm war, daß ſie nicht nur De E 
—5* Schmerzen I ann aud | eigenthümliche Wirkung, die den Me 


nicht im Stande war ihre Hand zu er— 
heben und daß ſie in dem Zuſtande war 
als ſie ſich an Dr. Birkholz wegen Be— 
handlung wandte. Und ſie ſagt, daß 
ſie von drei hervorragenden Aerzten in 
Chicago wegen ihres Leidens behandelt 
worden war, aber nicht die geringſte 


Beſſerung erzielte. Und weiter ſagt ſie, 


daß ſie in den Zeitungen von den wun— 
derdoren Heilungen las die bon Dr. 
Birtholz bei Krantgeiten aller Art be= 
wirkt wurden und daß als lehtes Mit- 


daß te | 
bor ungejähr einem Schre von Gelenf= | 





1999, 
rung nachjpüren, die fie zu efjen 
pflegte, geht allerbings zu meit, beruht 
aber auf Wahrem. ede Nation 
muß durchs Ganze genug gute und ge= 
hörig zubereitete Nahrung Haben, 
wenn fie nicht entarten fol. E3 gibt 
faum eine Nation in Europa, 
Nahrung genug für den eigenen Ver: 
brauch erzeugt. Sie milien alle, daß 
bei einem allgemeinen Krieae der Hun- 


ger ihr fchredlichhter Treind fein würde, | 
und diefe Betradtung Hilft dazu, fie | 


in den Banden eines mwiderftrebenden 
Sriedens zu halten. Hunger oder un- 
zureichende und ungehörige Nahrung 
berurfaht Entartunga der Gemebe, 


berfümmert die Statur und fhwädt | 
Die Landleute in | 


ben ganzen Körper. 
Norditalien zeigen eine Entartung in= 
folge des häufigen Genuffes von Mais, 
der von einer Iofalen Seuche befallen 
ift. Die Juden Europas find zwei bis 


! drei Zoll kleiner, als die Nationen, un> 

} } Mj Y h=- | s — > z 
ter denen fie jeit dem Mittelalter woh | zu thun md mein Niehb ohne fremde Sülfe zu beiorgen. 
| die ich je gebrandıt oder von der ich je 


nen; die unzmeifelhafte Urfache danon 
ijt die befchränfte und mindermwerthiae 
Nahrung, mwomit fie jih begnügen 
mußten. 


Zu den nationalen Giften zählt Dr. | 


Brinton in erfter Yinte Aitohol und 
Tabak. 
Stoffe mag unſchädlich ſein, der bei 


tionen übliche Gebrauch derſelben hat 
jedoch die Entartung und den Verfall 
der Nation zur Folge. 


Tabak in mäßiger Menge gebrauche, 


tel ſie beſchloſſen habe zu ihm zu gehen 
um geheilt zu werden, obgleich, wie ſie 
jagt, fie auch nicht den gerinaften Glau= | 


ben hatte, doß er ihr zu helfen ver— 
beriprach perfuchen wollte 

gefommen und von ihm 
morden; daß nad) der erften Behand» 
lung fte isre Hond über ihren Kopj zu 
heben vermochte und alle Schmerzen 
ſeien ſofort verſchwunden geweſen — 
und jetzt iſt ſie vollſtändig geſund — ſo 


man ihn alſo keines Vorurtheils be— 
ſchuldigen könne. 


einnehmen; es gibt auch andere, wel— 


che die Kraft einer Nation entſchieden 


beeinfluſſen und welche die ärztliche 
Kunſt bisher 


vermochte. Große Erdtheile ſind z. B. 


mit malariſchen Dünſten geſchwängert, 
worin, ſo weit wir jetzt ſehen, keine 
Nation lange fortleben und gedeihen 


kann. Dann kommen anſteckende 
rein phyſiſcher Art, jedoch nationa— 


len Charakters ſind. Alle dieſe beein 


tören feine Kraft, zerrütien fein Leben. 
Die dritte Krantheitsform tft jene 


bizinern als „Erfhülterung“ befannt 
ift. 
gewöhnlichen INmftänden erfolgreich 
verlaufen würden, aefährden und zer= 
fiören manchmal das Leben, weil ae 


wille zartbefaitete Temperamente eine | 
erleiden. | 


„chirurgiſche Erſchütterung“ 
Die Geſchichte der Nationen läßt et— 
was ſehr Aehnliches erkennen, unter 
deſſen Einfluß ſie anſcheinend ihre Fä— 
higkeiten verlieren, der Verzweiflung 
anheimfallen 
menbrechen. Beiſpiele dieſer Art fin— 
den ſich in der Eroberung Mexikos 
durch eine Handvoll Spanier 
Cortez und in der Niederwerfung des 


— m. Inkareiches in Peru durch Pizarro. 
möge, ober daß fie Alles was Heilung |" 


und fie fei | 
behandelt | Britton ala mahrfcheinlich die tiicifche- 
ſte, Yängft mährende und gaefährlichite | 
ı aller Urfachen 
: betrachtet. 


gejund wie nur je in ihrem Leben — | 


nod jei das Leiden je im Geringiten 
wiedergekehrt. 
Frau EliſabethWilſon.“ 


Dr. Birkholz' Ofſice: 3201 Indiana 


Ave., Chicago. Stunden 9 bis 5; 
Sonntogs 9 bis 12. 
Gent-Marfen für Buch über Heilung. 


Kranfhe.ten der Nationen. 


| verfchiedenen 


Das vierte Krantheitäelement ift ge— 
ichlechtliche Verderhtheit, melde Dr. 


nationaler Arantheit 
Unter diefer Rubrif er- 
mähnt er den Bevölkerungaitilitand 
infolge der Thatfahe, dak entweder 
feine Ehen ftattfinden oder folche aus 
Urfachen 


ı bleiben. Die Statiftit zeigt, daß, wenn 


| die Bevölkerung ohne Nücficht auf die | 
Einwanderung zunehmen fol, jede Fa= 
milie durhfchnittiich vier Kinder ba= 


Schidt fehs 1: | 


Man ilt gewohnt, die Nationen als | 


einzelne Perſonen zu betrachten. Man 
fpricht von der Geburt, dem Heran— 


machen, der Reife, dem Mannesalter | 
eines Volkes, von deffen Nachlommen | 
in der Geftalt von Kolonien, denen es | 
als Mutter ailt; desgleichen von feis | 
nem Alter, feinem Hinfiechen und Mb | 


ſterben. 
drei abſterbenden Reichen: 
China und der Türkei, 
auch 


geſprochen. 
die Nationen 


Erſt neulich hat man viel von 
Spanien, 


ihre | 


Krankheiten, und diefe hat Dr. Das | 
niel ©. Brinton von der pennfylvanis | 


fhen Univeriität zum Sihema eines 
höchit intereffanten Vortrags gewählt. 


den er neulich vor der Philadelpiaer | 


Geſellſchaft für 
hielt. 


ethiſche Forſchungen 


Vor einigen fünfzig Jahren ſtellle 


ein franzöſiſcher Offizier nach 
ſorgfältigen Studium der Geſchichte 
die natürliche Lebensdauer einer 


feſt. Dr. Brinton glaubt jedoch, daß 


einem | « 


Nas | 5 
tion auf achthundert bis taufend Nahre | det 


eine Nation, die fih ihres hung vol: | 


liqa bewußt ift, und nicht von einem | — 
zermalmt | 


tödtlihen Schickſalsſchlag 
wird, fih dermaßen gegen nationale 


Krankheiten Shügen kann, daf ihr Xe= | 


ı Sumberten, indie 


ben auf unbeftimmte Zeit verlängert 
wird. 

Eire Nation iſt krank, „wenn 
unfähig 
ihre Thätigkeit auf ihre Selbſterhal— 
tung zu richten.“ Nationale Krank— 
heiten greifen nicht immer die Mehr— 
heit der Nation an. Wie im Men— 
ſchenkörper ein Organ erkranken und 
einen unzeitigen Tod verurſachen 
kann, ſo vermag eine entartete Ariſto— 
kratie, eine verdorbene Regierung das 
Ende einer Nation zu beſchleunigen, 
wenn auch die Mehrzahl der Staats— 
bürger nicht von der Nationalſeuche 
angeſteckt iſt. Die Krankheiten, wel— 
che Nationen zerſtören, gehören weni— 
ger dem individuellen als dem natio— 
nalen Leben an. Dr. Brinton ſtellt 
dieſe Krankheiten unter vier Rubriken: 
mangelhafte Ernährung, Gifte, geiſti— 
ge Erſchütterung, geſchlechtliche Ver— 
dorbenheit. 

Gewiſſe Aerzte führen alle Krant- 
beiten des Körpers auf unzureichende 
oder falfch gerichtete Ernährung eines 
oder bes anderen Organs zurüd. 
Budle’s Behauptung: man könne der 
Gefchichte jeder Nation in der Nah 


| ih mir eine Grfältung zu 


ben follte, fjogar wenn alle erwachlenen 
Einwohner fih verheiratbeten. 
ift nöthig, um den natürlichen Bevp!- 
ferungsperluit zu erjfegen, da befannt- 


Kenne Lungen 
Saſſen ſich nicht beſchaffen mitte! 


> 


F 
CHAN’S 


aber Yungen, Die von 

vindiucht, angearitf 
r And, Daß die ( 

m miener hergeſtellt und geſund ge: 

merfwürdigen vegetabiliichen heil: 

fen wirfen jotvohl als Nakrım i 

n und ſtarken das Syſtem ſo. 

iſt. die Angrifie der Krankheit zu 

zee Wo Chan hat viele der bemerfens: 

ngen dieſer Krankbeit zu Stande ge— 

n der Geihichte bekannt find, 

ı begintender Schwindiird 

{ Heilung unter acwöhnlichen 

möglih. Sunderte wurden jogar furirt, 

vr auch nicht Die aeringite Soffnung machen 

ne, nicht einmal auf zeitweilige Yinderung, aber 

zum Gritaunen Mller inrren ibre Seilungen jichnell 

und Parzernd. Nahitehennes Zeugrik tit eines von 
fie im unſerer Office aufliegen: 

1899. Nor fieben Nahren zoq 

die auf merme Qungen 


o 


ühmte chineñſche Medizinen 


Chicaao. 19. Febr 


I fhlug und trog aller Yebandfuna immer fchlinmer 


fie | 
iſt, 
Ich verſuchte es mit mehreren der beſten 


derſonlich einige der wund 
nefiſchen Doktors, Gee V 


Ah huftete immer fortwährend, magerte ab, 
Nachtichweiß, und alle Aerzte er— 


wur de 
hatte kaltes Fieber 


klärten meinen Fall für Schwindſucht und undbeilbar 


Doktoren 
aber immer ſchlimmer. Da mit 
ren Heilungen des chi— 
n. belannt waren, be— 


der Stadt, wurde 


ſchloß ich, tron des Abre 
Freunde. mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 
meiner Ueberraſchung empfand ich die wohlthätigſten 
Folgen gleich von Anfang an. In kurzer Zeit war 
mein Suiten vollftändig verihiwunden; id begann an 
Gewicht zuzuncehmen, und alle Anzeichen meiner 
Krankheit waren wie weagetweht. Seute bin ich geiund 


| und munter im jeder Dinficht. Ich kann nicht genug 


des Yobes jaaen über Diefes wunderbare Heilmittel 
oder die Bcichidlichkeit Des Mannes, dem ich ntein 
Leben verdanfe. Ach möchte Allen, die leidend find, 
tatben, ohne Zögern bei ihm vporzuiprecen. 
Bernard. Mertin, 547W. 2. Str. 


Bejondere Animerkjamkeit Khan 


— Krankheiten 
gefährlicher rt gewidmet, wie Katarrh, 


Aftbma und allen Rebl: und Qungen = Lei: 


und der Nieren, fframenfranfbeiten, die er ims 
mer ohne gefäbrlihe Operationen kurirtt. Ge: 
{hmollene Trüjen und alle Kranfbeiten, 
die die vitalen Organe berühren, wie Herzkrankheit 
n.f. m, NHeumati3nuß, 
Epilepsie und alle Etörungen de Rervens 


baren Wirkung diejer gebeimmnikpollen Aryneien. 

Roniuftation ift, immer frei und vertramlicd. 
Schiebt e3 micht auf, bis es zu ipät ift, fondern fons 
fuftirt Diefen minderbaren Mann jofort und Tabl 
Gudh dauernd heilen. 

Spredhitunden I Ahr Rorm. bid 8 Yihr Abends; 
Sonntags 19-4 br Nachmittag. 

Seute, die nicht fommen Tönnen, follten fih Frrage: 
bogen zufchiden laffen — Heilung der Voft garantirt 

Patienten in allen Teilen der Stadt befugt. 

Üfe Spraden geiproden. 


258 STATE STR. 


die | 





I ringite. 
| ich vier Monate lang nicht zu arbeiten 


Dasfelbe ailt von den Yapz | 
| pen im Norden und den auftralifchen 


4 
„Frau Eliſabeth Wilſon, wohnhaft Buſchmännern. 


ı 5 DROPS” umd erhielt dieielbe am 
Nheumatismus und hatte Tag und Nacht mur weria Rube. 
Manchmal muRte ich jede 20 Viinuten aufiteben. 

segt, nachdem ich eine Klaiche "5 DROPS” gebraucht babe, ruhe und 

Kann beim Feuer ſitzen ohne Beſchwerden. 
Mein Katarrh iſt ſehr viel beſſer und bei meinem Alter (74 bin ich faſt ein 

Kann es Jedem empiehlen, der in ähnlicher Lage iſt. 


Der mäßige Gebrauch dieſer 
en EU ——— Wunder. 
den meiſten und höchſt ziviliſirten Na- 


Redner er— 
wähnte hier, daß er ſelbſt Alkohol und 


nicht zu überwältigen 


Chirurgiſche Eingriffe, die unter 


des Einzelnen, fett 
Rau um ihn ber aus felbjtfüchtigen | 
Sweden zu zerftören, ift eine Arant:= | 


und vollitändia zufan: | 


unter | 
nale Täuſchungen. 
waren etwas, 


unfruchtbar 


Dies | 


| Schnödelie beirogen worden. 
5 Herrn Breton ift feinssweas jung | 


meiner familie und | 


sch bin ein Arzt. 
“5 DROPS” Heilten 
Hunderte meiner Batienten. 


Tie obige Ausſage kam eben in unſere Hände von Dr. C. A. Jackſon, der wohlbekannte 
Arzt und Wundarzt in Kearney, Nebr. Sein Brief, mit andern, iſt untenſtehend adgedruckt: 


Kearney, Neb., M. März 1899. 


Werther Herr! —Ich bin Arzt und graduirte an der Univerſität von Schweden und übe 
jeıt mehr als 30 Jahren die ärztliche Praris aus, aber ich muß geſtehen, daß noch kein Mit— 


tel mich durch ſeine Wirkſamteit jo in Erſtaunen geſetzt hat, als ihre “5 DROPS”. 


Ich habe 


es hunderten meiner Patienten empfohlen, die an Rheumatismus litten, und ſie jagen mir, 


daß ſie kurirt ſind. 


Bitte mir die „5 DROps“ wie beſtellt, zu ſchicken. 
Ergebenſt Ihr 
Orford, Chenango Co., 


C. A. Jackſon. M. D. 


N. M. den 20. März 1899. 


Werther Herr!“-Ich möchte Ihnen über meinen Fall ſchreiben, und wie ich mich befand, 


ald ich Ähre wunderbaren *5 DROP3” zu gebrauchen beganıı. 
matismus, daß ich nich nicht rühren Fonnte, 
| Haar fümmen, da meine Arme veriagten. 
|. Dilfe von meiner \rau. 


anf je wieder geiumd zu werden. Alle 
Zeit ih begann *5 DROPS” 


mich getban hat. 


Hochachtungsvoll 
Ill. ſagt am 15. März 1899. 
beſtellte bei Ihrem Agenten T. 
20. Januar d. J. 


Was Herr F. Weirather von Ida 
An Alle, die es angeht:—Ich 


ſtark angegriffen. 
tarrh im Kopf. 
ſchlafe ich gut. 
geſund zu ſein. 


Ich litt ſo ſchlimm an Rheu— 
Mein kleines Mädchen mußte mir mein 


Im Bett konnte ich mich nicht umdrehen ohne 
Dann wurde ich ein Opfer der Grippe, und ich gab alle Hoffnung 
Doktoren, die ich hatte, nützten mir nicht das ge 

zu gebrauchen, wurde ich täglich beſſer und obgleich 
vermochte, bin ich jetzt im Stande, die 


Stallardeiten 


5 DROPS iſt die beſte Arznei, 


gehört habe und ich bin dankbar dafür, was ſie für 


Chas. D. Kenyon. 


C. Engle eine Flaſche 
Ich hatte viele Schmerzen von 

Meine Nieren waren ebenfalls 
Ich litt auch an Ka— 


Meine Nieren ſcheinen wieder 


Herr S. H. Preſton von Cuba, Ill. ſchreibt uns unterm 16. März 1899. 
Meine Herren: Ich bezeuge hiermit, daß ich ſeits9 Jahren als Grobſchmied gearbeitet 


babe. Bin jetzt 64 \abre alt. 


Elanbte, ich könnte nicht mehr arbeiten, da ich mit Rieren— 
leiden, Neuralgie, Heufieber und Aſthma fortwährend gequält wurde. 


Litt entſetzlich an 


Schmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. Hatte die Grippe, war bettlägeriſch. 
Ich verſuchte faſt jede Art von Deilmitteln, wurde aber inumer ichlinmer, bis ich *5 DROPS” 


gebrauchte. 


Setlmittel “5 DROPS.” 


Medizin enthält 


Benutzte auch Ihren Einathmer. 
8 DRops“ muß ich ſagen, daß ich wie neugeboren fühle. 
— Egg «| den, der Appetit bedeutend bejier. 
Dies find Gifte, Die | - 


dreiwöchentlichem Gebrauch von 
Di 


Die Schmerzen ſind verſchwun— 


Nach 


‚der Sch Fann jest aut ichlafen und werde täglich fraftiger. 
| Arbeite jet jeden Tag in meiner Werkitätte. 


wir mit Vorbedaht und Abficht jelbit | 


Betten Grfolg Abrem großen Schmerzens 


Wenn hr nad dem Leien dieier Briefe nicht aenitaend Vertrauen habt, um 
nach einer arokeır Flasche zu ſchicken, dann ſchickt nach 
um Die wunderbares Hetlfraft an ber 


‚zlaiche, die genug 


tr 16 
ſen. Dieſes wunderbare 


Heilmittel gewährt fc jofortige Erleidterung und iſt eine dauernde Heilung fie 


Rheumatiomus, 


ERS 300 Defem 81.00; 


[TRADE MARK.] e 
Agenten verfanit. 


Kinder Sterben, manche Eltern aber 


| dere kinderlos bleiben. | 
Außer diefen pornehmiten nationas | 
daß Madame und ihr Gomplice bie 


fen Krankheiten aibt es noch verfihie 


| dene, die den Geift des Volfes angrei= | 
ı fen, 3. 

driger ftehenden Stämmen, mie unter | 
| den eingeborenen Auftraliern, zu Tage 
Außer Stande, einen loaifchen | 


B. Blödiinn, der in pielen nie: 


tritt. 
Gedanken aanz zu verfolgen, können 


| fie die Kultur nicht verftehen und ſter— 
| ben aus, wenn fie damit in Berührung 


Kriminalität, die Neigung 
den geſellſchaftlichen 


kommen. 


heit, welche Nationen die Lebenskraft 
ausgeſogen hat; desgleichen ſind natio— 


das 
Hyſterie nennen darf, und in dem, 
was man hier als „Jingoismus“ und 
in Deutſchland als „Chauvinismus“ 


kennt, was aber die davon Befallenen 
durchweg „Patriotismus“ genannt ha-⸗ 
ben wollen, ſieht man eine abnormale 


| Bir heilen Bruch 


geiſtige Unberſpannung, die ſich als 
eine fehr tödtliche nationale Gemüths— 


2 53 — } 
franfheit eriweifen maa, mas fie thats | 


fächlich Thon oft gemefen ilt. 
EHEN 


Ein engliiher Ehefheidungs: 
prozeß, 


deſſen Vorgeſchichle die Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft nicht wenig intereſſirte, iſt 


jüngſt vor dem Londoner Scheidungs— 
gericht ausgetragen worden. 
bekann!e Juriſt und Advokat Clement 


Le Nift don feiner Galtin, noch 
—* Breton iſt von ſeiner Ga insg | erzielen, der ma Bereiche von Jederimanır Steht. Steine 


mehr aber von jeinem „beiten Freunde,“ | 
bem einzigen, ven er hatle, mie er Jagl, | 


dem Lord Kohn Grantley, auf Das 


dei 
zu nennen; denn die Hetrath wurde m 


dem Nahre 1877 vollzogen, und die | 


| uns fommen, um lintermeifung in der Methode zu 


Tochter Bretons ift bereits 18 Jahre 
alt. Das häusliche Leben 
den Gation foll auch durchaus alüdlich 
rend dazwiſchen krat. Ehedem 
zwiſchen 


daß die Letztere ſeit Langem alljährlich 
cuf dem Schloß des Lords, das dieſer 


ſtattele der gaſtliche Freur 


deſſen Haus in London ab. 


Eröffnung der Jagd nach Inverneß 
einlud. 


rufspflichlſen verhindert. So beſtand 


Lord Grantley zum Mindeſten darauf, 


daß wenigſtens Mrs. und Miß Le 


Preton kommen möchten, indem er hin- 
d bis 12. 
ba feine Schwefter und eine Gouper: | „a»- 


zufügte, daß die Sitte gewahrt wäre, 


nanie anmelend fein würden. Nur 14 
Tage ſpäter war es, als der Advotat 
durch Zufall von einem gemeinſamen 
Bekannten erfuhr, daß weder 
Schweſier des Lords noch die Gouver— 


Süitgict, 
Aſthma, Heuſieber, Katarrh, 
neuralgiſche Kopiſchmerzen, 
ſcanerzen, Braunce, Grippe, 
Bronchitis und ahnliche Krankheiten 


[Y} — 

FIVE DtORs iſt der Name und Doſis 
6 Klaichen für 35.00. 
Agenten angejitellt für nene Tiitrifte, Portojrer per Voit 


| | 
| lich ein Viertel der Menichen fchon als | 
fluffen die Gefchichte eines Volkes, zer= | 
| ı fchon früh hinweagerafft werden, ans | 
| Verhandlung vor dem Schmurgericht 


Die Kreuzzüge | 
man eptdemtiche | 


— De | 


ı en? — Märchen: 


Oberation. 


| vonu Geſchalt. 


Reuralgia. Dyspepſta. Rückenſchmerz, 
Schlaflojigfeit, Nervofität, nerpsie und 
Serihwäde, Zahnichmerzen, Ohren: 
Malaria, friehende Gefichiiofigkeit, 


Große Flaſche 
Probe-Flaſcheu 106. 
Nur von uns und unſeren 


— „, 167 Deardorn Str., Chicago, I. 
| Krankheiten, wie der Ausfaß, die zwar | SWANSON RHEUMATIC CURE CO —E——— — Bier 


und im Hotel Cecil in London unter 
falfhem Namen abgejtiegen fei. Ans 
ltatt der Ungeflaaten erichien bet der 
deren Rechlsanwali. Diejsr erklärte, 
Schuld ridhaltslos einaeftänden. Die 
surh fprach hierauf die Scheidung zu 
&unften des ©atlen aus. WISS der 
Richter Herrn Glement der Vorfchrift 
gemäß .fragle, ob er an feine Gattin 
eine Entihädiqunasforderung ftelle, 


' erklärte diefer, daR er auf jede Ent» 


hadiaung verzichte, weil er den Ver= 
luft Mabames feiner Entjchäbigung 
fiir werih erachte. 
en : 
— Ruhige Gewiffen. — Ontel (zum 
Söhnden eines Staatöbeamten, der 
bergeblich um feine VBerfeßung nad) eis 
nem andern Ort eingefommen ift): 
Nun, Märchen, bij: du verfegt worden? 
— Märchen: Nee! — Onkel: Mas?! 
Und das jcheint DIh qar noch zu freus 
Nun, Haue fann 
mirPapa doch nicht gebeir, er ift ja au) 
nicht verfeßt morden. 


vollitäudig, pofitiv 
und Dauernd. 
Reine Schnerzen. Keine 
Xerne Ge— 
Abyaltung 
Veiqbrel 
in weichen 


yayı. tere 


wie all ober 


Zuſtande Cuer Fau iſt, 
das 


der Be 
das jelbe. 


Mannern, 


sejuitas 
bandiung iſt 
Vruche bei 
Fraueu oder 
werden kurirt durch un— 
ſere Perſection“ Me— 

ibode, und das Bruchband für immer beſeitigt. Ge⸗ 
{hrievene Warantie ermer lebenslanglichen Heilung 
in jeden Falle gegeben. Hunderte von Zeugnifien vom 
wohibetennten und zuderläffigen Würgern in Chi— 


I cagv, toldye dDauerud geheilt wurden. Warum umpers 


ihamte Preiie zahlen fir Brudbänder und Behbands 
lung, wet wir eine ſchnelle Heilung zu einem Preis 


dohen Gehühren verlengt, und Zahlungen lonnen nach 
und ned gemacht werden. Warum leidet Ihr am 
dieſet gefaährlichen Krantheit, 


die Euer Leden einer 


forftwährenden Gefahr ausſeyt, und es Euch unmög⸗ 


zwiſchen 


BSG, ER. RENRG 5 | renaits, 
in Yortſhire beſaß, wie in deſſen Jagd⸗ 
pavillon in Inverneß, in Schottland, 

monatelang Aufenthalt nahm. 

d ſeinem 

Freunde im Winter häufige Viſiten in 

Es war 

— 4 Gary i 

en Juli 183, als Lord &ranilen Bu ! And. Konsultation frei. Fall? Ahr aukerhalb wohnt, 

mals den Freund nebjt Familie zur | 


Dafür | ei 
Dafür | jeder Urt, eimichliehlich heiker Luft nd efeftrifcher 


geweſen fein, dis Lord Erantlen ftd- | Kein 
| wat | 
diefem und der Familie Ye | 
Breton die Freundfchaft eine folche, | 


| @&ingemeid: 


| Ih madt, dic Arbeit eines geiunden Manıes zu Pets 


Die Ehe } 


richten. noch ſeinen Lohn au verdienen. linfere Wes 
tbode bat die Probe beitanpden und ift don Der mes 
diziniichen MWiftenihaft allgemein als Die twunbers 


\ barfte Entnetung der ärztlichen Kunft der Neuzeit ans 


erfaunt. Sie wird von syunderten don Werzten ents 
pioblen, weldhe von allen Iheilen Des Yandes zw 


erhalten, melde Die Behandlung von Brüden ums 
geftaitet und die barbariihen gefährlichen Operatids 
nen mit Wochen und Vionate langen: Yeiden, lnges 
wipheit und Xebensgefahr unnöthig gemacht hat. Wie 
Euch kein Bruhband, wır erzielen eine 
Heilung und Abe fönnt das Brudband für ims 
mer bei Seite legen : P 

@8 ift ehenfafla uniere Spryialität, und garantirem 
mir Heilungen in allen Föllen von Hämorrhoiden, 
Fiſteln. Fiſſures Geſchwüre und alle Krankheiten 
des Afters, Krankheiten des Magens, Leber, Nieren, 

und Blaſe, allgemeine und nervöſe 
Mattigkeit und unnatürliche Verluſte bei 
Mittleren und Alten, Katarrh, Aſthma, 
Schwindſuch:? und alle Krankheiten des 
Sopies. der Reble und der Lungen, merodje und 
private Krankdeiten, Krankheiten der Frauen, Mir 
daben jede neue und wiſſenſchaftliche Finrihtung 
#iir Schnelle Seilung affer chroniſchen Krankheiten 


Shmäde, 


Behandlung in jeder Form. 

85 per Monat fir ofle ürstlihe Behandlung, 
einfchliehfih Medisinen. Eciebt ed-nicht auf, fons 
dern fonjultirt iofort Die zuverläfiigen Speyialiften 
im diefen alten Ftablifement. weiche jeit I8 Nahren 
als Chiraan's erfte und arichidtefte Merjte anerkannt 


wir garantirem 


Fragebrgen, 0 
die wir in Bes 


allen Fällen 


(hidt Priefmarfe für 
Heilung per Volt iv 


! harıfına nehmen. Pe.ienten beiucht in allen Teilen 


Herr Le Breion war durch Bes | 


Per Stadt 


ı KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Die | 


nante auf noerneß eingetroffen ma= | 


ten. 


Umgehend forderte jet Herr Le 


Breton Gattin und Tochter auf, fofort 


nah London zurüdgufehren. 
Töchterhen folgte 


Mutter aber nit. Cie fchidte viel- 


| mehr ihrem Gatten einen Brief, des 
| nhalts, daß fie eine fo lange Reife 
‚ jet nicht vertragen könne. 
und der feltene Ernit feiner Tochter 


den, Alle Krankheiten des Magen, der Qeber | 


Tießen nun endlich den Gatten rg: 
‚ mohn jchöpfen. 
beit | Frau gehörenden Bulte und Käſten, 
Malaria, ı . — 
und fand hier eine Korreſpondenz vor, 
ſyſtems ſchwinden wie durch Zauber vor der wunder- 


Der Brief 


Er erbrach die ſeiner 


die klar darlegte, daß ſein „beſter“ 


Freund, Lord Grantleh, und Madame 
Le Vreton ihn ſeit mehr als — zehn 
Jahren ſchändlich betrogen hatten. So 


ließ der Gatte jetzt das Liebespaar 
durch Agenten verfolgen, und bald er— 
fuhr er, daß dieſes nach Abreiſe von 
Frl. Breton Inverneß verlaſſen habe 


Das 
gehorfam — die | 


Zimmer 211 und 212 
Ghicago Opera Snuie Grbäude, 
11? Glart Strade,, Ede Baihingten. 
Etunden: 9 Vormittags bi3 8 Abends. Sonntags 


WüRLb’S MEDICAL 
— — — 
INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber ber fyair, Derter Building. 

Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene deutſche Spe⸗ 
iahıften und betrachten e3 als eine Ehre, ihre leidenden 
itmenichen jo jhnell ald möglich von ihren Gebreden 
zu heilen. Sie heilen gründiih uuter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗ 
leiden und Menſtrugtions törungen ehne 
Operation, Hautkrantheiten, Folgen von 
Selbſtbeflecung, dveslorene Mannbarteit ac. 
Operationen von erſter Alaſſe Operateuren, für radi⸗ 
fole Heilung von Brücen, Krebs, Tumoren, VBaricrcele 
(Hodenkranfheiten) :c. Konkultirt uns bevor hr Yeie 
rathet. Wen nöthıg, plagıren wir Patienten ın uriex 
Privathoipitat. Frauen Werden vom fyrauenarzs 

(Dame) behandelt. Behandlung, ınflL Medizinen, 


nur Drei Dollars | 
den Dionat. — Schueidet Died aud. — Stunden: 


9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 bie 
12 übe. bmw 


Bihtig für Männer.n. rauen! 

Keine Bezahlung, wo wir nicht kuriren! Ges 
ſchlechts ktrankheit jedet Art, Sonzrrhoea. 
Samenluß. verldrene Mannbarkeit, Mongts- 
Mrung; Unreinigkeit des Blutes, Dautaus ſchle 
jeder Art, Syphilis, Rheumatimus, Rothlan 
=. i. m. — Baupwurm abgetrieben! — We 
Andere aufhören zu furiren, garantiren wir F 
furiren! Freie Koniultation mitndl. oder briefk 

Stunden: 9 Uhr Morgens bi3 9 Uhr Abends. 
— Rrivot:5predzimmer. — Sprechen Sie in ber 
Apothete vor. 

Cunradi's Deutſche Apothete, 


441 ©. State @tr., ce Ped Coutt Shicago. 





IS HEN Ye TEE ee re Kerr 


Herausforderungs- Verlauf von 


Dfter-Handjchuhen. 
$1. 


Rüdieite, — unjere reguläre $1.7 


$1. 15 > für Frauen 2 md 3 


5 Qualität. 


Handichube — 


werti) bis zu = — 


respis Clementine“ 


are $1 25 Handſchuhe. 
Frauen 51.0) 

aid ) Handiduthe alle 

Schattirungen. 


= 4, — vegui 


e3€: 


rer von 


Oſter-Sonnenſchirme. 


teſten Sorten von Sonnenſchirmen in der 


x 


Stad:, einichliegend fanch reidene Sou 
nerjehieme in rotb, blau, braum und arıt 
Dresdener Griffe —ern jeder 


mit feinem 
$10.C0 wertb. 


für 52.00 Sonnenſchirme aus 
98 chineſiſcher Seide, im jeder 
e Farbe mit emaillirtem Griffe 


jtarfer Baragoın Stod, 
Sloria Eride, ftählerne Mods, 


Y5e 


mit Dresdener, 


für Fraueit „Haute Jouvin“ Glace 
Handichubr, 3 Ctasp Moden, um: 
aelegte Nähte, zäwcı Tone geitidte 


Clasp Glace 
echter deu'ſche und 
franzöſiſcher Kid Haut, ein, zwei 
oder drei Neihen gejtitie und Varis Voint Rückſeite, 


— geflihrt nn: | 


Dach ung nur Chicago — verfertiat dom jern= 
jten destüchen well - jedes Baar garuts 


fur Män ner⸗ und Frauen Negenfchirime, 
der zogen mit 
verziert } 
Horn, Gummi, Congo ııd Eilber 


ı 
‘ 
* 
3 
ſür Sto. Sonnenſchirme. 
8. - Mir zrizen Die neweiten 
r + hübſcheſten und elcqan 


7 ⸗ 


Geld-erſparenden 


— — — ——— 


—— — 


Heransfor derungs Vernauf 


ndem wir uns der Oſter-Fluth nähern, treten wir in die zweite Woche unſeres rieſenhaften 

) Herausforderungs-Verkaufes ein, ein Vorfall, der uns wiederum eine Gelegenheit bot zu 
beweiſen, daß wir genau ſo Geſchäfte thun, wie wir ankünden und daß unſere wundervollen 
Offerten wirklich echt ſnd. Wenn Ihr letzte Woche durch die begierigen, freu— 


digen Beſucher unſeres Geſchäfts geſtoßen wurdet, ſo ſind daran unſere wundervollen Bargains ſchuld. Kommt früh. Einkaufen iſt leichter u. befriedigenderMorgens. 


EUER 
| der 

| Erfolg 
| unferer 
| Eriflen;. 


 Sieje Breije find jo niedrig, dak e8 unmöglid ift Boftbeftellungen ansgnführen. 


12e 


gen, 3 bis 314 


19€ 


Violet, 
Scattirn 


Blaid3 und 


weise Dratv Sch ur 


5! das Piund für 
fanch Broken 

Miſchungen. 

9e das Bid. für for: 
tirte Korosnuß— 

Bonbons, 


‚Neberttef: | 
| fenim | 
| Sargein. | En 
‚geben aſle He u An 
früheren 12% = Zen un 
AN ren: Steam zaties 
ae | 10C gerranie gene 


nuts, 


% Brund für 
1 7e — e Cream 


Almonds. 


Herausforderungs⸗Verlauf in 


Bändern für Oſtern. 


für rerrieidene Taffeta-Bänder, eins 
tache, Morre. Glace und Novelty Ef- 
fetten, ın all deux neueiten Schattiruns 
Zoll brett, Werthe bis 20c dıe Yard. 
für 314 bis 4;öllige Noveltn-Bänder, 
feine jchweizeriiche Taffetas, 
Streifen, in "Heliotrope, 
2ilac umd viele andere miinjchensiwerthe 
ingen, werth bi3 30c dıe Nard, 


4: fur Sic Mnäuel enge Dram 
IE * in Streifen, 
> für e Rnänel bon 10 Nards jhwarze Satin 
c Ge tn = Bänder, 14 zolige Weite, 
rei 


id, reicher Siaıı 
bauder, 


tn Ched3, 


String-Bän: 
Dots, Pla:dg, 


Polta, 


. einiache oder 
werth —* das Knauel. 


Herausforderungs-Verkanf von 


Oſter Candy. 


zie das Pd, für 
> 3 ausgei. anteris 
kanıjd he Miſcungen. 
€ das Wind für 
ge Jortirie Butter: 
cups, Kut Center. 

das Pfd. für 


fort. (Full 
Ercam) Car anels. 


10e oem. 


Creams 
w das Erd. für 
1 5c italteutiche 


Kiondile Ereams, 


19e ja italieni⸗ 


Choco⸗ 
lade Creams. 


am Griffe, werth S2.00 


gearsiovemme Oſter-Anzügen, Capes, Inden, Air 


ai Won. 


Srühjahrs- Moden, ihres Ganzes umd ihrer Frifche betrahtend—alle die Nobby, modernen Garmnte—alle die beiten Habrifate, die beiten 
in der Herren-Schneider gemachten Werje, prachtvoll gefüttert nırd genauer Bas, gefauft zu den halb regul. Preiien, da die großen Fabrilen 
von dieient Pande Geichäfte brauchten um ihre Angeitellte in ftetiger Arbeit zu halten und verkauft zu dem ungeheuren Credit —Bargains zu 


einer eritaunenden Natur dauernd den ganzen Montag. 


89.50 Cape für 
Damen 
(wie Bild), 


54.95 


gemadjt d. Gros 
Grain Seide, ein 
gelegte Plaid im 
Riiten u. Rırffle 
rundum unten. 
Der gauze Cavpe 
fein bejegt mut 

Gut er, Zartı 
Band und Fancy 
Point Spitzen, 
gefüttert durch⸗ 


weg mit Satiu⸗ 
55.00 Röde für $ 
Damen 2.95 
gemacht von einem feinen Affor- g 
tement von Blards mut Cheds, 81. 48 
alle die neuen und Up-to-Date 
Farbeu, gefüttert durchweg mit ei — fabrizirt ven guter Qua— 
guter Qual. von Percaline, ex— iſtatꝰ Bocadede Groß— Zen bon Tan Covert 


— 
Herausforderungs⸗ 
Vertauf von von 


Zweite 


Prachtvollen Oſter-Puhwaaren. 


Für dieſe beſondere Periode haben wir uns ſchon ſeit Monaten vorbereitet — wir ſtudirten die Mode-Blätter, ſuchten das modernſte mit Sorgfalt aus 
und legten uns das vollſtändigſte und größte Liger von Putzwaaren in Chicago an. Wir vergrößer— 
ten und vervollſtändigten unſer Putzwaaren-Departement, vermehrten die Zahl der Bedienenden und ſind 
nun im Stande, das größte Lager von garnirten und ungarnirten Hüten und Beläge, tweldye jemals in 
den Ber. Staaten von einem einzelnen Koncern ausgejtellt twurrde, zu zeigen. Kaum genug für alle, welche 
unjer Bugwaaren-Departement zu bejuchen wünjchen. Beieht unfjere eleftriiche Blumen-Terrajje, 
für 69c werthe ungarnirte Hüte, 100 Dugd. 


2% von allen modernften Faconen, ein ſchließlich 
Greyſtone, Juliette, Counteß, Marlowe und Ange— 
lus, Haar Braid Crown und Brim, mit fertige 
Stroh-Ränder. 
49 für „The Nielſen,“ ein ſehr nobler Hut zum 
c Ausgehn, Indiſches Pauama mit Sammet 
Bound⸗-Rändern. garnirt mit GrosGrain—Bänder 
und Schleife und vollendet mit 2 Quills an der Sei— 
te, regulärer Preis 81. 


Rhadame. 
Veilchen, in 


m. No für Danten 
Preis 39c, 


(wie Abbildung). 


$4.98 Damnen:Cape 
(wie Abbilduıg) 


i 2de für einen ſchwarzen „Rough 
md Ready“ Hut, garnirt 

mit Bänder und Federn, wertl Töc 

öragt nad) denjelben und bejeht fie. 


19 für „Rough md Ready“ 
Shortbad Eailors, alle neu: 


ſten F Faconen, werth 50e. 


19e für Kinder Sailor-Hüte, mit 
Baud, Milan-Braid, 
Braun, Navy und Weiß. 


10€ fiir ein 29c werthes Strohs 


Braids, in allen Yarben. 


12c für ein Strauß PVeilden 

mit Yanbiwerf, 18 Blätter 
im Strauß, jehr eifefivol, werth 
4— 


DAT für’einen 49c werth. Strauß 
uw von Carnations in Pink, 
Gelb und Helivtrope, 6 Blüthen 
und 3 Knospen im Strauß, 


lität, 


an 
IE rue cm 59c werthes Set = Bıs 
in quets, in zehn verſchiedenen 
Muſtern. 


rn 5e für 400 werthe gepreßte Roſen, große Ro— 
ſen und zweſ Knospen im Strauß, mit Laub, 
in Pink, Weiß nud Jacque. 
> für eine fanch Hut-Nadel, die reyuläre 25 
e Corte. 
O£ für ichtwarze, geipaltene neloder Federn, ertra 
feine Qualität, werth 29 
1?e für prachtvolle ameri L Roſen, vie große in 
voller Blüthe und Blätter im Strauß, reg. 
si 95! für einen $4.00 garnirten Hut,in furzet 500 Qualität. 
FR DA+ Nucden und fach Kleider Faconen, c c für einen großen Strauß von 
Damen (wie Bild), jiortirte Karbın, garnirt mit Blumen, Quills, Ta großen 5 N 
Damen (wie Bild), anortirte garbıt, g ‚Sutls, Taf: A: ae ee 
: 5 feta-Seite und Ornamenten, Naturfarben ud Weip, reg. 
18 00 i für ein $10 garnirter Hut, einfach und A” für fert ge. raubhe Braid-Hüte fiir Mäd 
5.00 9 ir Da: 53.95 85. 00 818 00 Damen-Anzüge 84. 7 * für fert ge. e Br Hüte für Mä chen 
Sen ie) (wie Absilbung) > fancy Braids, in Cyrano, Beige, Pur: a in Roth und Navnblau, mit Tam O’Chan- 
— ———— pur, Braun, Green und Nav, garnirt vom beiten Fer Krone, garıirt mit Bänder und Quills, werth 
BERN, MEER DIIP ra qutgebuuden, neues Flader son Im: ER k Cioth, Darted Dipisront, Mate ıd aenau nad) nern imp, Mod — 
89. 75 Brent. —— —* perfeiter va — Bitten had mtearn, leide + fammtener stra- " Material, und 9 vum p. ellen. $1.75. 
* EN ⸗ Bänder, Spitzen und Kor BEN, durch g gefüttert von extra werthvollem w run. a 
nn een itreiite und Cheded Taf 58,50 Regenröde für 84 98 ee Sn aa nit hodgradıjer Zafieta- Cheviot gemadıt, bla, — 34. 9; und $2.45 für garnir: 19€ für einen ungarnirten Hut 
enter Reug, ia TE — nn 81 5.00 810 Damen: 08 Be EU Ber, \awır, au Zar, ein OD te stinderhüre in allen für Mädchen, in Rough und 
D 3, 2 © I - J 8 . ı n & V Ö & 
Ravn, Ropal u. Cadet: Fir Samen ISO Lerar, Militär Gape, eingelegte Anzüge SUOB Sr te ma „et ——— Faconen und Schattirungen , mit Ready Braids, in Vraum Rary Roth 
irn blau. Khwarı, nub aeradıt von engliichen Sei de, Sautnet fragen, —— gemacht von extra wer— — ———— * —— die men mit Tuff tajeıde getütt, Ehiffon, Federn, Blumen undBän- und Royal. 
nkteer mit Zartets Percales, grokes Wijorte: tert durchweg mit Cheded Caih- them Broadelorb, Kee: „on, NE, io Ken hevausforderuden neues ‚Sl.rıng <hri‘, dern, werth $3.00. für 3 
ı 1 af Q ’ ı x ‚ raut u € * Fl e 6 * 
aan ee ment, in mittleren und mere, extra breiter Rod. fer Façon, Jacket gefuͤt— nee ee Offerten. mit Knöpfe verziert. ) % a ein Beilhen » Bouquet mit 
nett befegt, mit Son- dun!: en Cehattirungen, BR tert durchiveg mit Zaife Seidenfutter — neuge- 82 Shırt Waiſts 87.50 Damen x I OR r B * F —— Laubwerk, die regul. 9 Qua: 
tacheBand undatnöpge, Me: neue Bemmungen NE 84 98 tr Seide. Dadıt beegt Former Not, gut nefült- für rauen, 98c Kieideer — ———— 6 50 für unjere jpeziell gar- 
neuer fhımm. Rod, und after, Aufile u Damen (Satın) mit Satiu, neuer Flacer ter. umd eingefaßt, Weihe Bigı . von eriraer Qualität } + nirte Hüte, nene Far— 
— Svitzen Beſatz, Corſetten in blauen, hwarzen und Ir Facon Rock, geiüt ert er , Beige Pique Chamb.ayn Gropjiain-Zeide fabrı- = » en, 
39 für $1.25 Damen Paß Futter. Dies iſt nen Jarbei, 9 Keihn von Tud» init beitem Grad Berca: 49£ ir 81.25 Damen: und Madras Waiſts HT — ente prachtvolle ben und Façonen, garnirt D ! ⸗ 
⁊ Schirt — ” Waiits, wirklich er won den meist ing vorne und 3 quer uber dem Line Futter md beiten Ab Bravvers — von an 2 * Sort;rung —neue Blu— ſten Material, Original-Zeichnun— 
gemacht von Wadras- genaunten Bargains je Po ec imNRüden und 6 an den Cinfah, beiegt mir dem engliihen Percates fabri; Mr Staunen, Fancy bejegt men-Muter, ant gefüt- werth $15 F 
Zeug. offerirt. Aermeln, gut gefüttert. JFacket zu corresſp'diren. zirt. und Tucked Frouts. ger: und eirgefaht: gen, we ” 


Serausforderungs = Berfauf von 


Frühjahrs- Waſchſoffen. Sen. 


für Faney Graß Cioths, Leno Webſtoffen, ie ür Crford Snitings, Merceriz 
> neueite Karrier Novit äten, fehr anzichen?, c ih nel Welt Gore Niqnes: ferne 
Sheer M inet Lawns undJIri ih Vor: 


SHerausforderungs: Berfauf von 


ter-Kleiderſtoffen. 


fiir Auswahl von fünf Kiſten 8-zöllige Br für prachtvolle importirte Crepe Cloths, 
echte engliſche Brocade Lizards, ſchweres 95€ gemiſchte Vigoreur, Cryſtal Cords, Piaque 
Gewicht, dieſelben wurden gewöhnlich zu Gords, Corded Poͤplins, Drap de Varis, 
Yard verfauft. Whipcords, u. ſ. w. ohne irgend einen Zweifel des 

Widerjpruchs if Diejes Die größtelluswahl von menen 


für Answabl von einer außergewöhnlich dei q : on» 
| Frühjahrs 1, in den prachtvollſten Früjahrs— e IE 
Wolle und wajchbar, im eine m voliitändt 


wenn farbize Futterſtoöffe gebraucht wer— e per 
werth 25c per Yard. 
auten Anzabi von guten Sleiderioff F ſen 
Farben, werth 81.50) per Yurd, i 
gen Sortiment von Din len Farben und Wbend: 


den, iwertb ]5c per Yard. ded 37 
für Anderjon’s 32:3öllige Madras bon e ‘ Werthen, einſchließlich gan zwoll. Tweeds, 
evybyr rds. i 1 eıreite un itä: m * Se E x 3 —— £ . < — 
c Sepbyr Gords, im den neuenen Kobita Seide gemiſchte Checks und Fancy Basket Novitäten, für ein ausgeſuchtes Sortiment von 
prachtvollen franzöſiſchen und deut— en guter Werth zu Sic. 
! + ichen feidenen Novitäten, in all den für Auswahl von 100 Stüden in dieſer 
Silbergrau, c prachtvollen 69% Cualität Satin geitriife 


ten, geitreift und angebrocdpene Cheds, im einer Aırs slage von nexen, netten Muitern amd 
bübjchen Rarben: Zujanımenitellungen — 
ter ganzivoli ener franzöſiſcher Challies, in 


— BE Yar 
werth 3öc per Yard. Frübjahrs- Farben. 
„Self Colored“ und zwei- und drei— 2 ! 
Violett, Modes, Badets, meues bien und Fila, mit 
barmenirenden Gomkinationen, $1.75 Qualitäten. neue Mirfter und Farben, poſitiv nicht zu vergleichen 
mit denen ımter 60c per Yard. 


für 
470 farbige Miſchungen in Corded Suitings, 
für $2,00 feine engliſche Seide und 
— AM. Mohait Souffle und Puff Black Cre— 55 für importirte ſtrikt ganzwollene 4ösöllige 
De 


Gorert Suitings, Granite Suitinas, belle 
jeidene Barred wollenePlaids und jeidene Shot Fan— 
pous, in bochgradige Muriter, zivan: franzöfifche Senrietta®, wit dem bitbjchen, 
zig verſchiedene Muſter — poſitiv die größte ſchwarze luſtröſen Finiſh, in einer Auswahl von 
40 verſchiedenen Farben, EIER neues 
Nivlett, regulärer Preis 75c. 
welcyes hergeftellt wurde, wm für Töc per 


cies, in den beiten Yarben, einjhlichtih Werthe auf: 

warts bis zu &0c per Yard. 
= 
Crevon-Offerte dieſer Saiſon. Lila und 
> für importirte ſchwarze Crevons — 
* außergewöhnliche hübſche Moden, in 59 
c Dar» verkauft zur werden, wird als ganz 
Wolle garantirt und iſt ſehr dauerhaft, in jeder belie— 


für Auswahl von verſchiedenen Sorten in 
ee Merſaretta- und Codle— 
bigen Straßen-Schattirung. 
ü ———— 
Zweite 


auten 81 Werthen, enthaltend wün 
Effekten — keine feinere oder elegantere wird herge— 
Heraus⸗ MY? t f ' * s 
Muslin⸗Unterkleider ete. für Frauen 


werthe franzöſiſche Poplins und et 
ſtellt und kann ſonſtwo nicht unter 83.00 per Vard 
forderungs— 
98e für rein-leinene waſchbare Röcke für Frauen, Umbrella 


54 Zoll breit, in allen Farben — *ranzo 
verglichen werden. 
Verfauf 
für Frauen „Umbrella“ Unter: 

19% 1 Mode, in einfache und fanın Streifen, doppelt geraf- 
felt, franzoſiſches Yoke Band. 


SHerausforderungs » Berfauf von den neueſten 


= Seiden toffen. Bode. 


Bode. 
Ofherzeit haben mir fpeziell 


Ginfänfe um zwahlen von den modernften Beiden: 

i —— dieſes Aſſortiment enthält die neueiten u und Narben, welche von der 

und man mird erjehen Fömmen, wenn man diefelben vergleicht, das 
Stadt find. 


Zweite 
Mode. 
ſtrikt ganzwollene franzöſiſche Chal— 


2 für 
25e lies, ein ertra gutes Sortiment, in hel 


lem und dunklem Grund, mit erquiſiten 
vequlärer Preis Aöc ver 

fite die menen weichen Grepe Albatroß und 
einfachen franzöſiſchen Batiſtes, ſtrikt ganz 


Muſtern 
Dimities 
drigſten in der 
für 36-3ölige neue englifche Perrcles, in 
7e den prachtvollſiten Shirtwaiſt-Muſtern, in 
fauch Streifen, punftirt und qebl’imt, "bel: 

ler und Dumfler Gemid, wertb I2%5c per Yard. 
in den metelten 


für neme Gperett Gla Nies ( 
ze Kleider- und Shirtmaiit Mırtern, geſtreift, 
karrirt u. angebrochene Plaids, werth Pec 


per Ver>. 
Scmmlung, einſch li eßlich Dotted Swiſſes, 


ß € Sroandies ımd Zatin Parred Tifine Bro— 


de®, Iscrth bis zu Lie per Yard. 


‚H-zöllige weiße Habutai 
ftoffe, ertra schwer, feine Yuitre 
* wie 


Sei⸗ * 5z8e für 36-zöllige weiße Hadutai Sei— 
wäscht w e: denitofie, jeher jchver und guter Yinifh, 
Muſſelin. mn. Yard. 

ür bedruckte Liberty Satins tautirt 
ne nitoffen: ebenfalls ein vollesLager rch dieſe Seiden 


250 on einfache Satins; Diejes find auker fe befamm ı einmal gebraucht, 


gewöhnliche "Bertbe und fann man Diejelben jonite werden Feine y ah. 


two nicht befommten. 
für Auswabl von dem volftändigiten 
BC Gorded Scidenftoif Yager in Chicago 
= zu Dielen Prelje, im jeder beliebigen 
worbe— werden tn den we iiten vadeır zu $1.00 ver 
fauft. Eine Imipizirung wird Guch von dem Werth 


überzeugen. 


für 22-3Ö0ige jchwarze Eatin Dıirchefle, find 
Si abjolnt vie beiten Werthe, tweldhe jonit: 
two fiir das Geld verkauft werden, Iuitrös, 

frift ganz Wolle, jede 


werid wc der 


alle Farben, 
und TFanch it 23 


c für Barnsley ſeidene Swivel Overſhot 
c Novitäten Zephyrs, die neueſten Shirt— 


wa iſt Giickten, werth 45e per Yard, 


I 

| 

für ſeidene Eccole Cords“ und ſchwere | 

c jeipe ne Emboſſed Overſhot Work, nenelte | 


e ſchwarze Taf 


zen Seidenitoffe, im den 

(88€: Sacjuchteiten Farben Mir können 

„vice eribe nicht gennma anzeigen, td 

laden Ench deshalb freundlichſt zur Inſpizirung 

der Be ” ein, ob br Die Abficht habt zu fait: 
fen oder nicht. 


fiir fanıy 

2 Y } i 
für 189 Frübjahrs Wafchitoffe, eine feine Larijer Novitäten — feine importirte 
TWaihfabrifate, etivas neues für Dieje 
wertb G5c per Vard. 


Saiſon — 


füt das beſte Wire Imiited Storm Serge, 


BR 
Yard. Daun ! angt werden, 
a. 
| 
| 
| 
| 
| 


fische Worfteds, Eponaed Cheviet? und Zerges, ne: 
miſchte Whibeords und ſchottiſche Homeſpans—jedes 
einzelne ein neues rübjahrs- yabrifat—in den büb- 
ſcheſten Frühjahrs-Farben. 


ge ſchvarz geblümte Indias, 


| 63 ce: in 9 — ud kleine Muſter, doppelter 


Finiſh, ertra jchwer, 


für Novditäten Grinfled und Bliſtered ge— 
ſtreifte Zephyr Cords, im den neueſten Far— 
ben, werth 15e per Yard. per Yard, 


— — — — — 


für Ks „&tamine Graib Euitings" 
c und fancn Sfirting MWebitoffen, geitreitt 


und farı * neue Novitäten, werth Soc 


Vard garantirt. 


————— 


% fire ein Baır vierfach einen 
Manichetten tür Wänner, eıne 
rn fache und Lint-Moden,. rund 
oder viereckige Ränder, alle Groͤßen. 
einige etwas Defekt, aber te ne beichäs 
digt, reguläre J5c u. 200 Werthe, 


für Männer feine ichwarze 
c Zatınband: Sdlipfe, mit 


Sceiden-Klajtic, große oder 


Heraus for⸗ 
derungs⸗ 
Verkauf. 

X für unſere Special-Handels— 

marke Kragen und Manſchetten 

— keine Jobs oder außer Moden ge— 

kommene Waaren aber reguläre 


Frũhjahrs·Unterkleidung. 


Be für aerirpte Kınder- Schulitriimpfe, 11e fir ganz ſaumloſe 
echt ſchwarz mit dopprl: en Knien, ein Ingram Frauen 
jehr guter u. halrvarer Strumpf, werth 15. Strümpfe, echt Ichwarz mut 

weißen Fuß, feine Gauge, 


1 . für Bicyele oder Shul-Strümpfe a } 

20 für Anaben, cine ſtarte Tract. werth 2oe das Paar. 
e Zhr andersiwo nicht unter 25c befommt, 12 für Richelieu ge— 
28 rippte Frauen⸗ 
14 ——— Strümpfe, fancy Boot Mu— 
Jerſey Frauen-We- fier, volle reguläre Größe, 
ſten, nur im blau, Seide bee ſaumlos, in echton Farben, 

ſetzt n. „taped“, werth 25e. 


der reg. Me Werth. 

19% für Richelieu geripp- = 19c und 25c für fanch 

te reine Kisle Thread I, ——— 

z „NpE : — Proben von denichen 

bübiche "Spike Rn und franzöfiichen Fabrifanten, ale 
übjcher Spi erth 35c. — Sg — 
33 ! für "geripnte Serien 2 14 uud . —— — —* = bis $1. iter von Tuds—gut 81.0) werth. 
— W ſten, ın Bınf 1 ur Ir Ü en obe yon feinen Frauen: * u 
c 2 blau, hübich, ‚taped“ 25e Strumpfen, in feſme uſchwarzen Lisles, ge 79 für Fauen — di: Sacon Zawn 
J 1äc kb rippte und einfache fauries ünd ſeine Balz —F fing Scanrs, Bariier Mufter, su 
ın est, regulä reis 15c jede. 


ve 
9 vder Empire oder Etrap Ni. ı, 
verziert mıii Borde, 
3 3 Bir lea nub Y Marıtsi 
——— 25 wer F Hermzı, 88e bis 51 für Männer Perecale und 
6 für immportirte feidene Frranen-Weften, lieberbempe, ichöne Wins 
33 Seide „„Taped’’ und bejegt, ın allen Tei= 
tenden Farben und ſchwarz und weiß, 


e | 
( fir ganz fridene aue mofe neues p | X Wadras 
c ſchwar; und Karben, re \ —— 3 00 33 »Ffür Fr * He für 81.50 vollen e Kinder-Kleider, in fanch gemiichte, mit Bor | ſtern, in länglichen und kreuzwei— 
werth 65c. ſes. e ‘ 


nahe das D Toppelte umeres Ö } Lawn da ih Skirts, Un brella ou B aid und Rückſe te ve ziert m it Bord e und Cord e, gefut ſen Str ifen, Iaı ige m ıd f irze Buſen alle neu 


con, Plaids, große Nurfles, ?dc wert), tert Duscjrus., und „Up-to-Date”. 
Ic für Bro-Brufjeline Zeppiche, etwas —— Wilton u Arnold, —— und 
Neues und eineVerbeſſerung bezügl. * 5 bejte Corte— 
Angrain Tepftiche, 36500. breit und um= >&xöt Soil 8 Zoll 84x10 Zus Ix12 Run. 
Ztiref für Amit 
Süd für Snitial vicr Dugend Teller, 1eg. $15.0) Set. if F 
Hlas, mit eingravir DIEB —— 4 


Zweite 


Zweite 
Woche. N 


Woche. 


hoſen beſetzt mit einer Reihe 
9 für echt-ſchwarze Sateen Unterröcke für rauen, | Zune * or GC 
= - s — = 5 E orten, irgendwe r til oder 
3 c Umbrella Mode, mit großer Raffel, ſtark gefaltet, 5 E g iger © 
Lisle Thread Heine Facone — keine beſſeren ver 
für reineLisle Thread 
Hıls u. Arme mit Bejag—reg. Werth 50c für Männer feidene Balz 


von Sujertion und ertva weiter Yinfile 
von Tordon Spiken—franz. Note Baıd 
— 50c wert). — — 
* * Größe, die Sie wünſchen. 
N 3 eider — ar >. er un — F 
24e — 2— Kleider - werth T5c 19 für Männer jchiwarz: und 
facher Rüden, mit Be Fu, 12 für Nacht - Gewänder für Kinder, verfertigt aus Tanz | > weißkarrirte Gingham⸗Ar lauft zu Se und 350. 
ne 2 c ton Flannel, Klondike Mode, jede Größe. | beithende, gitt gemacht, gute Größe, ( 
. I: — 2 * werth 35e. — — 
für Arien „Umbrella Stir 3° mit iie tür rein-jeide gejtickte franzüöftiihe Kinder-Capes, mit | — — c brigjan Demde u. Unter: 
Ic sem „&iuiter von Tuds‘ bejeßt, u ıd 17€ volle Pompom und große Halsbinden, werth 50c. 39e —* PR. —— hofen, Bexzitnöpfe, w. 35. 
Spigen und Ztifereien — franz. Mofe ſchwere Hemde un uter⸗ für Männer echte ſeiden 
Band-æ75e werth. 4 E für Sam bric Tange Schleppffeider für Zäugli1ge, geitidter Mole, | Hojen, aus Wameelhaaren und natür: I oe R— — bubiche Wu. 
für extra lange Frauen „Slir: Che — c 913% md Nermel ver isrt gleichmäßig; jomie verziert mit Runf.ce, | lichen Karben, Hemide mit Seiden- Bent tern, elaftiihe ende und 
c * > rg ertH 506 S . de = * lederne Spiben, we ce 
te LERNEN Cute Binzereien, 15 ; Be | und Seiden-Ernband, werth 65c — — — 
—2 4 ’ + 


trı breiie Skirt Auffl>s mir tiefem Ku: und gemijchte | 


große Mamvien-Kragen Hübich | 


für 82. Airder:Reefer-s, in einfacher Farbe. VPlaids fie Mäirrer neue Diter 


w ie 9 
IC Salstrachten, eine jolche 


Sammlung wurde mie tn 


einem Tepartemteitt gezeigt, pofitiv jede Diter-Neubeit, ge- 
macht aus Satın, Großgrain- und Venetian-Seiden, in Strei- 
fen, Plaids und teinen Fizuren, werth 756 und 81. 


49£ fie Männer feine werke Body-Hemde, mit int 


für Medecott & Morgan's rüb: 


456e jahregewicht Hemde und Unter: 


hoſen, Muſtern und kleine Vartien 


Skirt und Capes für * allen feinen Sorten, vr q. dcr. Sl Waaren, 


für Cajbınere oder Yedford Eorde lange Röke, 
Säuglinſe mit paſſender Stickerei und Bäuder, 


portirte Madras-Fronts, niedlich und ſehr wün— 
ſchenswerthe Muſtern, regulare $1 Sorten, 


Seraus⸗ 
forderungs⸗ 
Verkauf, 


Zweites 


Hergus Order.» Verkanl, — Nlaswaaren, Dampf. |} Sie Qeinen: EWeibvanren. =. 


87 w 0 für ein wunderſchönes 112 
* Stud Vorzetan Dinner— 
bis} zu 75e das Qugem. (+9) Set, mıt Dandmalerei u. I. 93 für 18:5Ölliges gebleidhtes Twiled Craih und für große Sorte Hud Handbtüher, in fanch 
— Cyuecked Glaß Haudtuchzeug, — c Cham und einfach gejtreiften Selvage Räcı= 
werth 6c die Yard. dern— jedes werıh Luc, 


öllig aebleichted Table Da: 
freı vom Anfpusg— 


Br 


>. Goldverzierung, ein jedes Set enthält 


h:T umblers, extra 
. für 6°50lf. 


‘“c mast, eich gefi niſcht, 


werth 350 die Yard. 

für 72zöll. ſilbe rgebleicht er Satin Damask, 

fiir ſehr ſchwere Handtücher, ſahnenfarbig, mit 34e extra dh hr Qualität, fanch Entwürfe— 
0— werth 50c die Yard 


dbar. 1. 4) 1) IR 50 
— — — Aa⸗ 5 515 818.5 
31; >C für Sanfords Tapejtry Brujjel 8 Qualität Zlint Lad 6 
Teppiche, beite ganz woll. Fläche, 817 für Bromleys 9 bei 12 Smyrna NEAR | a für Lanternier'3 umd 
5 — tem Kranz, werth 60c das Dutzend 815 00: v 113. Bor: 
8 Rugs, Muſter dieſer Saiſon, hüb— — 2* — em >: ee 33 
4 
AT bunter Borte, Gröze 15 bei »0 


werth 55c Yard; morgige Preis jchliegt das ‚2 
10e für !. SGal. Krug, brillante Cut Glaß 0 Stuck, wunderſchon mit Handmalere; 
Effck. en, Fire Polish, ſein Finiſh. rerjtert, $25 0) werth. 
mwerth &c jedes, 


Macden ein. 
65€ für Crlumbia umwendbare Brufiel 
für hir sche Jwitetion 83 Be 50 u WE RER: u ns 9 für 82.50 Mate: 84 bei * 
$ iter Rate 2 ner wer, un * er 2 bei 214 Nards—lang, extra 
10€ ec — ol Siter Sa ee r. gandmalerei verziert, uccht ganz fur schön geſtreiſte Lawns und Nainfod?, jehr 8 4 —38 yere A — Satin Zah. 
Berih cuhd 23C, rerieft—bis zu $1V.L0 weerth. IE: aute Qualität — gewöjnlich verlauit zn 10c die gebleicht und filbergebleicht. 


Teppiche, 36 Zoll breit, gemacht von 
den Columbia Carpet Mills, Philadelvhia, Karben zur Auswahl. 
d in rricht u, 
hir große Sorte‘ ard inieres, ? * it = 
yolen w: egefu dien Farben, Mann“ fur reinleinene Tiih-Spts, beitehend 
8 > aus 214 Ypd. Eloth und ein Tugend 
PAWI Yazı pafienden Servietten, weiße u. 
farbige Rantea, wırth $2 95. 


und von diejeit garantirt. Smiths Moque tte Rugs eiue große 
fatteures Munervorlaze — werth bis 
u 
für 2" -zöllige. here Welt Cord Traues, in Ic für Möll. Fanch Checked Glas-Handtuch— 
Ce latt J ih, Für Shirtwarftk und Rode — aut, weihe Qualitat, jortirte farbige 


für gefranze Ihöne mit bunten Borten Doylies, 
rein leinene, Große 4 bi Ss — 
werth Sc das Sid, 


ſche orientaliſche Effekten. 


3%! für ſchwere 3fache Union Ingrain 
e Zeppuche, 25 Muſter in den neueſten 


R DD UNI 


Tartie 


Muiter ın der Partie, req. $1.25 Waaren. 18 Quad. Md. für engliiches Voden- 
Ss > bis $18 für aufgemachte Nugs, Deltud, jede Breite, overglazed 
“ Brufjel3 und Sammet, jede Finiſh, bemalte Ruͤckſeite. 
Größe und jedem Zim ner paſſend, keine 4 3. c Duad. N» für ſchott. 
Koſten fürs machen; Sie finden hier die 4 2% 9 21% 0907 4 Nas, 

größte Bartie und die miedrigjten Breije. legte oder Yioraic Effekten, 


54 e für orientaliſche Ruzs; 10 Ballen feine 
+ Berfauf ia anjerem neuen Oriental Aug 
Dom Nic: 
dom MIC 


1 für 
Cloth, Stand. 
lität, werth 5c per Yard, 
ic für 36-3011. Standard 
21 ungebleichtes Sheet— 
iug, ſchwereQual, wth. ceYyd. 
für amerikaniſche 
> Leite Indigo blaufr 
Kleider und Shirting-Cat-— 


jür 4030llige hel weiße Victoria Lawns — 
grıwo ınlah vertauft zu 

15e die And. 

werth 


Linoleum— * * und Fire Kol ed, 


breit, emge- 


69% für Wılton Sammet Teppicge, im all den neuen Karben — 
Smith’s oder Sanford’s, kein altes 27 bei 36 Zol..$1.75 36bei 72 Koll. . ß2. 75 
85 tür $S12, $15 und SIS Lampen. 
fir 50e Trachen förmige Kerzenitänder, ſchwarz enaml. 
we erth 200 die Yard, »d®, werth 10c die Yard, 


250 Eiſen, ceomplet mit Schirm und farbigen Kerzen. 


Oſt Dutzend X Größe Dinner Servietten 


en nun ö — * DIN Ze ; \erichöne böhrni’d a3 Yaien fi ern eiı 
Antique Miatoltan Matten um 5 f exit 1 2 19 fiir wunderichone bohatidhhe Glas Vaſen für Oſtern, 95 

er il, au a e ER ’ 5 e Ka Wen, x 1 Satın Zumil 
Departement, 4. Stockwert. —— > : c große Muſter, YSc wertb, eo Band .. * aſt Leinwand. Satin Finiſh, 


zii ive 


Neuen, modernen Damen 


und <9c für Bariier, Dengola ce: Ten, Goat und Eatin Celf 
aut, Sıcı und Goat Kinder Shnur:S huhe fi ren 
ce: Zube, zum Scnien oder Pub, Schnur: hube für Meine Herren 
mit Yondon Tore, Spring Heeid— 


rien, hand} enaht, biegiame Sch: 
Grönen 0 bis 13 


len, Größen 4 bis 
ir Paruer Kid un id Tan ie: Kid Schnüre und Rnön’-Schu“e ür Mäde 
— X —A inter Va 2 E 
—: t zus Serren BY, GC, Dirndi i von »ia bı$ 
.25: ıı1la vi. 65 


1: 
Oo; Srvit 3 11 bis 2 


für feine Damazk:, Hud-, Craib: und Glas}: 
e c Sandtucer, beiranzt und bejaumt, fancy 


Borders, werth 15c per Stud, 
Sullerilo fordernug. 
1 für 363öll. ſtarle ſchw. 
— Ruſtling Taffetas, 
Moire Finiſh, w. 10c die Yard. 
6 für franz. modernes 
c Leinen Canvas, Satin 
Finijh, Schwere Qual,, werth 
15C die Yard. 


8 für Fancy fig. Sileſias, 
| c mit ſtarken ſchw. Rüden; 


Heraus⸗ 
forderungs— 
Verlauf in 


Heraus for⸗ 

derung. 
36300. Gream 
Qua— 


Heraus: 
1 
r 


Schuhen. = 5 Glegante, dauerhafte Moͤbel. 


Heraus⸗ 


für dieien 

maſven 

eichene 
Stuhl mu 
Sig wıd mei: 


73€ 
Tining 
Gare 
Rtge Arm. Leh e Ei 8 = ⸗ Kir tieie 
eur $1.5U. R x lorris 

na hiter Suarter jame 
en - Dal Rad nen, bodaradı 5 
tun, werth GC die Yard. poltrt, geichnigtestlaucns KEN DH N 

länaerumassiih aus gühe, Spin ei unter pen A NS i ebenjo in einfachen Farben, 


3 für 4 Cream * Bm längerungbsita - aut \ 
so * > 5 r S ® F fi — 3, 00—-4. U B * - — * I n iin 
jahrs Shaker- Flaueli, für die ſeinſten handa Suenhten Tan Vici Ki uhze NT ! x Br Top -- immer für Dr pe x R den, Weiling Stange In DR > RN wert 1öc Die Jard. e ö 
dopp. gewelt, weſcher Fleece, MN“ mit Seide geitepet an ‚ae ı“, — em Vrinceß-Leiſten —— mit S — F $4.50 verlauit. Zn gu Natcher, ganz mit Nr 91 tur eriva Schwere 
werth Gc die Yard. ıtaro gel, wech sih und IRB cisıd Schn sc Sgude Yüır Damen, AR es für $1. nl — 2 ec ſtarke ſchw. Moreen 
a. > R ö ! ancy jeıd, Veiting: 1 Deel, „uysto-date‘ und 5 ’ E 2 98 ar für diefe 8s.00 werth 312. 2. n u an ns 
c für Standard ka rirte feyı —— werth bıs zu $4 ; tete jeher . eilerne Bett- — für Unterröde, w. 25c die M. 
Schürze ı Kirg ans e ftelle, Auswahl 81. 49 — Velours 
— PRr- —— von 4 berichte: —* 
die guten, werth 7e Yabo. , denen Muftirı, wollene 


Seder, fiir Holz oder 15 c ir Satı lc i 
fi tr handger wendte, bantgenähte, Welt und Me _aenähte Schnür-Schuhe e) m allen neueſtenFruh— 
a Damen, in Ten, Bit Kid. mit Mid: Tops, alle. die „euen Lei⸗ — Top Matretzn. guſe 
BC für jchott. £ Outing Na: ite: ud BluhersSchnitt; d e neneite Mode iur 2 TZamen; ebentals der Taıı eis davon wie . 
nell, weiche, nene,srüh warnlıcer Booı; Schuhe, Die aut pahjen wud fich gut trag n, von allen 


—— alle 
J Lösen jahrsfarben und jchw. 
Holzichnitt, mit dehnderen gebogenen Eu, all ie 6: öbeit, 
. re ern zu 84.59 ıımd $5 verfauft. 
jahrsmu ter, werth Sc die Mo. —“ 


Größzen. 
fur 
59. 30 = onen, Welıng 
El ir Com: NRudrfe und Spindes, 
dc für 94 extra ſchwere 
ungebleichte Sheetino. 


für Tongola Kid Oxford Tre - Schuhe Für Da— Ei ET gen kn 
gute Dual., wert) 15c Ward. 


neuen 
Streifen u. Cheds, w. 35 Yd 


tür Bm. * Mor 
82.7 75 24.50 29e für ganzw. Moreens 
ws ganz A u. moreceiterte Streis 
syerne s13 


€ 
geil Tratb 
größen. 


Auf atz-Stangen, 
ih:vere Pfo⸗ 
gut hergeſtellt. 

Sprirgs, beſte 


jede Größe, extra 
Srügen, alle 


J ‚mn 0 Ha x 55 
wer und gut aus⸗ 49c ſen-Röcke. neueſte farben für 
gerüulft. werih 38.50. 


men, biegiame Soblen, neuer 
Fancy Röcke, w. Keſdie Wd. 


werth 81. 00. 


Erınceg = Serften, für 51 nachgemachte Maho⸗ 


gann Erjtumer. 


fir Satin Kalbleder » Schuhe, für Knaben 
E 25 und Fünglinge, zum Scnüren — Größen 98c 
= 1134 bi3 56 —werth $1.75. 


Stand 





(Für die „Sonntagpoit“.) 


Das Tagebuch eines Mükigen, 


E3 wurde neulich irgendwo behaup- 
tet, daß Tagebücher aus der Mode 
fümen—felbft im Roman werde nicht 
mehr das berichtet, mas die Menjchen 
pon fich felbft jagten, jondern was jie 
au einander fprächen; furz, dem Mo- 
nologroman fei ver Dialogroman ge- 
folgt. Die Behauptung mag richtig 
fein, Sofern fie fih auf den Durd- 
ſchnittsroman, d. h. auf bloße Unter- 
haltungsbelletriſtik bezieht. Aber es 
find gerade unter den hervorragend— 
ſten Erzeugniſſen der neuen Romans 
litteratur einige, die in der etwas ber= 
altet fcheinenden Tagebuch- oderBrief- 
form unfchägbare Beiträge zum Ber: 
ſtändniß des modernen Menſchen lie— 
fern. Da iſt z. B. das Buch des Nor— 
wegers Arne Garborg, „Müde See— 
len“, das Spiegelbild einer dekaden— 
ten Seele, die den alten Weg der Grä— 
fin Ida Hahn-Hahn von Babylon 
nach Jeruſalem zurücklegt; nur daß 
man heutzutage vielleicht jagen würde, 
von Lutetia nach Golgatha! In einer 
Periode, wie die gegenwärtige, da das 
Seelenleben des Individuums auf's 
Genaueſte unterſucht und gefchildert 
wird, ſind ſolche Werke, in denen ſich 
eine moderne Seele felbſt analyſirt, 
und ein Spiegelbild von ſich entwirft, 
von größtem Intereſſe. Das wirkliche 
Tagebuch eines Menſchen vom Ende 
des Jahrhunderts könnte ſich zu einem 
hochwichtigen Dokument erheben, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß es wirklich ein Spie— 
gelbild, d. h. ein ohne alle berechnen— 
den Hintergedanken enſtandenes 
Schriftſtück wäre. 

Manchen Menſchen iſt es ſelbſt in 
unſerer raſtloſen Zeit ein Bedürfniß, 
ſich manchmal auf ſich ſelbſt zu beſin— 
nen, und das Tagebuch iſt eines der 
beſten un: zur GSrlangung diejes 
Zweckes. Da fteht gewiſſenhaft ſchwarz 
auf wei berzeichnet, was bon der 
Wucht der täglich auf einen einftür= 
menden Eindrüde erjtidt werben 
fönnte und jo dem Bergeflen anheim= 
fiele. Freilich ift es nur fehr weni— 
gen Menjchen gegeben, jelbjt gegen fich 
ganz ehrich zu fein, und dem Tagebuch 
auch wirflich anzuvertrauen, was fie 
nicht einmal ihren nädhiten Freunden 
mitzutheilen vermöchten. Das Tage⸗ 
buch als einziger, beſter Freund iſt eine 
Phraſe, die ſich in jedem Tagebuch 
eines Backfiſches findet. Das Tage— 
buch eines modernen erwachſenen Men— 


| 


| 


| 
| 


fchen fann aber etwas ganz anderes | 


fein. „Es iſt mir jetzt faſt ein Be— 
dürfniß, mich von Zeit zu Zeit zu ſe— 
ziren und dabei das Erlebte an mir 
vorüberſchweben zu ſehen. Ich er— 
lebe nämlich ſchreibend alles noch ein— 
mal, ſehe konzentrirter, ſchärfer um— 
riſſen das Geſehene. Dieſes Tagebuch 
kommt mir vor wie mein Gewiſſen.“ 
Da haben wir es — ſo ſteht es in 
einem Tagebuch-Roman zu leſen, der 
von dieſer Vorausſetzung ausgehend, 
ein pſychologiſches Dokument von 
höchſter Bedeutung darſtellt. Wir ken— 
nen den Heldentypus, wenn er auch 
hierzulande ſeltener in leiblicher Ge— 
ſtalt auftaucht. Es iſt der Offizier 
und Diplomat, der ſich mit ſeinen acht— 
undzwanzig Jahren Matthäi am letz— 
ten befindet. Das wäre allerdings 
nichts Ungewöhnliches — kommt es 
doch in der beſten Geſellſchaft unzäh— 
lige mal vor! — aber daß der Held 
ſeinen Roman ſelbſt erzählt, ſich nicht 
rechtfertigt, nichts verhehlt und nichts 
beſchönigt, und die Schuld an dem 
Fiasko Niemandem aufbürdet, das iſt 
es, was dieſen Tagebuchroman zu 
einem künſtleriſch werthvollen Werk er— 
hebt. Es iſt teine Iendenz darin, fein 
peffimiftifches Sammern, feine Anklas 
ge, nur ein Geftändnif der perfönli=- 
hen Ohnmadt, einem Schidfal zu 
entgehen, das vielleiht das Schidjal 
Zieler, Unzähliger ijt und den früher 
oder jpäter unvermeidlichen Nieder- 
aang einer gejelichaftlichen Inſtitu— 
tion bedeutet. Doch halt — das wäre 
doh am Ende Tendenz!.. 

Menn das Buch einen anderen Titel 
führte, müßte es Auffehben erregen; 
aber „Von zarter Hand“, das jagt gar 
nichts, das laßt abfolut nicht vermus 
then, daß man es mit einem ernten ge= 
danfenfchiweren Werk zu thun hat. E3 
Hingt jo favaliermäßig tändeln—und 
der Verfafler tändelt wahrhaftig nicht 
mit feinem Helden — oder wollte o= 
hannes Richard zur Megede, den man 
bereits mit Maupaflant verglichen hat, 
in dem Titel andeuten, daß die Wıuns 
den, an welchen Helden wie Graf Ca— 
ren binfiehen, ihnen „von zarter 
Hand“ zugefüat werden, liegt darin 
vielleicht eine leife Andeutung auf al- 
les Uebels Wurzel, Die— Schlange? .. 
Graf Caren ift nämlich) ein Opfer je- 
nes alängenden Elends, an dem jchon 
mander Sproß eines alten edlen Ge= 
TöHlecht3 zu Grunde gegangen ift. Er 
itand einmal in dem Rufe, flug und 
reich zu fein und eine glänzende Gar- 
riege por fich zu haben; aber die Dame 
mit den Sappbiren, melde man eine 
Zeit lang viel an feiner Seite jah, ift 
ihm theuer zu jtehen gefommen. 3 
ift die alte Gefchichte. Nun fiegt ihm 
das Meffer an der Kehle, aber er it 
zu Stolz; es fih merfen zu lafjen. Er 
flantirt am Rande eines Abgrundes, 
aber nicht ahnunaslos, wie neunund- 
neunziq andere, jondern mit vollem 
Bemußtiein. Zu Stolz, von einem 
prächtigen DBetter die bargebotene 
Hülfe anzunehmen, zu ftolz, um dur) 
Kriecherei bei einer verhaßten alten 
AXungfer von Tante die Gemißheit, 
Erbe zu werben, zu erlangen, zu ftola, 
um zu einer Geldheirath zu jchreiten, 
und zu ernüchtert, um Xiebe empfin- 
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den zu können, flanirt er feinemSchid= 
fal entgegen. Und er erzählt uns die- 
ſes Schidfal mit einer falt cyniſchen 
Dffenheit; er jchont fich nicht. Es ift 
intereffant, in folche Seele zu bliden; 
vielleicht ift diefer Typus des fich fei- 
ner Schwäche bewußten und ſeinem 
Niedergange offenen Auges entgegen— 
gehenden Menſchen nicht ſo ſelten. 
Graf Garen ift ein moderner Menſch. 
Er iſt ein Kind der Zeit, welche die 
Pſychiatrie und die Viviſektion gezei— 
tigt hat. 

„Bei meinem Tagebuch“ ſchreibt er, 
„iſt der Stumpfſinn auch der legitime 
Vater. Aber ich liebe dieſes Tagebuch 
wirklich — nicht wie ein fiebzehnjähri- 
ger Süngling, der ihm feine über- 
Ichwenglichen Verje und Jeine holpri- 
gen Gedanken anvertraut. Mir tft es 
thatfächlich der legte Strohhalm des 
Ertrinfenden, die legte alberne Mög 
lichkeit, mich nicht jelbft zu verlieren. 
Denn es ift doch Arbeit, wenn aud) 
eine fruchtlofe, undantbare Arbeit jo: 
gar für mich felbft. ber wie ein 
Atom von Selbftahtung in dem Men: 
fchen fteden muß, der jchiwarz auf weiß 
fi Nechenfchaft giebt, jo ftedt aud 
| wirklich ein winziger Kern in biejen 
Aufzeichnungen — das Lebte, was ich 
befite: die bilettanten hafte Charakte⸗ 
riſirungskunſt, die alles gern ſcharf 
wie eine Silhouette ſehen möchte. Es 
iſt wohl die Narrheit des Müßig— 
gangs, die Marionetten ſchafft, wäh— 
rend ſie Geſtalten zeichnen möchte. 
Manchmal widert mich der beſchrie⸗ 
bene Wiſch an. Alles ſcheint mir 
Karrikatur darin, ſelbſt das Gefühl. 
Mich will ich doch ſchildern, und ich 
ſchwatze von anderen!. 
kehre für fünf Minuten Teuevofl zur 
Selbitjettion zurüd, unter der meine 
Gitelteit zudt... Das nennt fich num 
Tagebuch — das jofl ich fein. Es iſt 
nicht ich, es iſt der Roman meines M ü- 
Bigangs, dem ich Kapitel auf Kapitel 
hinzufüge, ohne zu wiſſen warum. 
Dennoch) jchreibe ich weiter — ih muß 
es! Diejer unleſerlich geſchmierte Fe— 
tzen iſt mein Freund und Feind zu— 
gleich. Freund, weil ich mich ihm uns 
geitraft anvertrauen, mich verhöhnen, 
belächeln darf — Feind, fobald ic) 
objektiv zu fein verjuche, weil ich gern 
fühl dem Karuffell des Lebens von 
fern zufchauen möchte . und dafür 
urplögli auf ein Hol zpferd ſpringe, 
begeiſtert mitreite, wie der dümmſte 
Junge. Der Ritt iſt dumm, wie das 
ganze Leben. Man glaubt zu jagen, 
und die Holzpferde ſtehen unbeweglich 
— nur das Karuſſell dreht ſich. Wir 
aber merken nicht, daß es rund iſt, 
ohne Ziel. Wenn wir abſteigen, find 
wir nur verwundert, daß es derjelbe 
Punkt, wo wir aufaelellen.“ 

Graf Earen ift fich des Fluchs des 
Müfigangs bewußt; aber er hat bie 
Kraft nicht, fich Der Arbeit zu wid— 
men. Ein Befannter von ihm hat fie; 
der Lieutenant von Jaromir, der durch 
den Mortbruch eines Kameraden einen 
Ehrenfchein verfallen ließ und den 
Apfchied nahm, ift nach Berlin gekom⸗ 
men, um ſich durch ehrliche Arbeit ſein 
Brot zu verdienen. In einem Caf«é, 
wo der ſchon in ſeinem Aeußeren 
heruntergekommene Offizier a. D. von 
Carén zu einem Imbiß traktirt wird, 
treffen ſie Bekannte. „Alles vornehm, 
reich — mit einer Ehre, ſo blendend 
weiß, wie das Plaſtron. Die eine 
Hälfte vom Kommiß mit dem ver— 
brannten Nacken und der weißen 
Stirn, die andere Regierung und em— 
bryoniſche Botſchafter, fade, etwas 
müde — auch ein paar ſcharfäugige 
Streber darunter.“ Und während die 
Geſellſchaft bei perlendem Sekt ſpeiſt, 
kommen ſie „auf die menſchenfreund— 
liche Beſchäftigung, lebendige Todte zu 
begraben. Es gibt ihrer ſo viele bei 
der Garde und bei uns alljährlich. 
Und wenn wir einen guten Freund 
hatten bei Lebzeiten, das heißt, als er 
noch nicht auf der Klippe der Schulden 
oder des ſchlichten Abſchieds ſtand — 
wir verſenken ihn jetzt ohne Wimper— 
zucken in die kühle Gruft geſellſchaft— 
lichen Vergeſſens. Thun wir das, weil 
wir ſämmtlich im Glashauſe ſitzen und 
das Steinwerfen angenehme Pflicht 
wird, oder iſt es der erbarmungsloſe, 
aber richtige Inſtinkt, der die Geſell— 
ſchaft rein halten will von allem Fau— 
len, coüte que coüte? Ich grabe 
fleißig mit. Dabei jehe ich ganz deut= 
lich diefelbe Gejellichaft ein Jahr ſpä— 
ter por mir, wie fie auch einen der Ih— 
rigen einfargt—einen Grafen Garen.“ 
Und weil er jich des ihm bevorftehen= 
den Schidfals bewußt ift oder weil er 
wirflih mehr alge Menfh, denn ala 
Standesindipiduum empfindet, er- 
greift er für den Lieutenant, der in 
herausfordernder Meife beleidigt 
wird, Bartei. Als diefer der edlen, eh- 
renhaften Gejellihaft zuruft, daß er 
in Berlin fei, um fich einen Beruf zu 
fuchen, „zu arbeiten, meinetwegen bei 
der Straßenreinigung“, —und darauf 
ein genäjeltes „Merfwürdige Gefchich- 
te! Wie fann man eigentlich fo meit 
fommen?...“ zur Antwort erhält, da 
ruft Caren den Herren zu, fie thäten 
wohl, fi) daran ein Beifpiel zu neh- 
men, denn er wüßte nicht, ob einer von 
ihnen fo tapfer fein würde, wenn er 
unter den Schlitten fäme. 

Mährend aber der Lieutenant Ja= 
romir diefen Muth befitt, und that= 
fachlich Verfiherungsagent wird und 
jich bei Heinem Gehalt in ärmlichem 
Logis ganz zu einem neuen Menfchen 
entpuppt, hat Garen nicht das Zeug 
dazu. Er kann es nicht veritehen, 


Und ich i 


| 
| 
| 


| 


dieje pornehme Sitte hinausgewachſen. 
„Sie würden mich wahrfcheinlich für 
wahnfinnig halten, wenn ich einen 
Menſchen tödten wollte, nur meil mir. 
jeine Nafe nicht gefällt — und Gie 
halten mich vielleicht für einen qro= 
Ben Gentleman, wenn ich einen Den= 
Then nur deßiwegen niederfchieße, meil 
er ein Mädchen liebt, das mich nicht 
liebt. Iſt der Unterſchied zwiſchen 
den beiden Fällen denn ſo groß? — 
Man hat nicht nur Temperament, 
man hat auch Gewiſſen. „Und Graf 
Caren ſchreibt in ſein Tagebuch: „Ich 
wünſchte, ich hätte beides! — Da wan— 
delt man nun neben einem Deklaſ— 
ſirten in Räuber-Zivil, deſſen man ſich 
eigentlich ſchämt — jenfeits der Wei— 
dendämmerbrücke, wo unſere Welt auf— 
hört —, und muß erkennen, daß man 
der bei weitem Minderwerthige iſt. 
Weder Schwäche noch Güte, wie ſonſt, 
haben mich dem kleinen abgeſchabten 
Kerl zugeführt — nur der grauſame 
Sinnenkitzel eines erſchlafften Nerven— 
ſyſtems, das ſich an einem Meuchel— 
mord angenehm aufregen möchte, wie 
die Römerinnen an einem ſterbenden 
Gladiator. Der Ariſtokrat der Ge— 
burt, des Geiſtes, des Vorurtheils bin 
ich — der Ariſtokrat des Geiſtes, der 
Wahrheit iſt er! — Ich habe mich in 
dieſem meinem eigenen Roman nie ge— 
ſchont, weil auch der Verdorbenſte eine 
Stelle haben möchte, die ihm nicht käuf— 
lich iſt. .. ch bin von Jugend auf | 
vergiftet — ich vergifte mich lanafam 
mehr. Troß allen wogenden märki— 
Ichen Kornes, 
Saadichlöffer ift der fchmwere, efle 
Durft, der durch diefe Straßenzeile 
twallte, das jchöne Gift, deiien ich zum 
Meiterleben unbedingt benöthige. ch 
bin meine eiqne, fleifchaewordene, 
Ichredliche Dofktrin: Komödie drau= 
Ben, Lüge drinnen!" Aus der Haut 
fann ih nit, und ich follte mich 
glücklich ichäßen, daß ich fie beiite. — 


Den: Heinen, fchtvarzen Kerl verjtehen 


kann ich — ihm's nachmachen, kann 
ich nicht. Wäre ich vor dieſelbe Situa— 


tion gejtellt, jo würde in mir Die ges | 
jelichaftlihe Lüge viel mächtiger fein | 


als das Gemwilfen — nicht mal, daß ich 
die Komödie, die ich anderen vorfpiele, 
auch mir jelbit vorfpielen würde: denn 
ich würde morden, faltblütig, ohne 

Das ift papierne Reflerion. 
Die Verfuchung bleibt mir ficher er- 
part, weil ich nicht mal die Kraft zum 
Bofen befite. Mich und ihn hat piel- 
leicht dasjelbe Gift genährt, ich habe 
es genommen, als das, mas es mar — 


m | und fühle, wie die Lähmung bom Kopf 
| zum Herzen fortfchreitet. Er nahm es | 


als Arznei, in hHomdopathifchen Dofen, 
darum hat es ihn gefund gemadt ... . 
Wir fchreiten tiefer hinein in das 
wahre Berlin, in die fcheufäligen Ge- 


rüche, die die heife Nacht erit aufjagt | 


— den einen heilt’3, den anderen 
tödtet's.“ 

Aber während Caren langſam, 
aber unaufhaltſam ſeinem Verhängniß 
entgegentreibt, ſchein 


er die Welt um ihn erſt verſtehen. Zum 


erſten Mal denkt er der anderen, außer 


dem Bereich ſeiner Kaſte befindlichen 
Millionen. Er ſieht das Rieſenneſt 
Berlin zum erjten Mal aanz, leibhaf- 
| tig.“ Sch fehe die Menfchheit von allen 
Enden in den Sumpf hineinziehen, 
gering, ohne Unterlaß. Ich Tehe die 
Kinder, [hmußig, araumeiß, in 
Höfen die verdorbene Luft einathmen; 
die Augen alänzen trügerifch, die Kör- 
per ftechen; ich jehe die halberwafenen | 
Bengels auf den Straßen die billige 
Weisheit auflefen, ich jehe die Männer 
in den Fabriken fich abmühen. ch ehe 
die Bazillen zahllos in der ftaaniren- 
den Dunftatmofphäre wallen, ich ehe 
fie mit der Spree treiben. ch fehe die 
Hängeböden, die Schlafitellen — ich 
meiß, was die Luft jolcher Nächte ge= 
bären muß: Aber aud die Größe wird 
mir Har. Der gewaltige Dafeins- 
fampf der zufammengedrängten 
Menfchheit, der neue Gejege fchafft, 
neue Werthe werthet. Sch höre das 
Hohngeheul der Maffen, wenn ihnen 
von alten Zeiten geiprochen wird, von 
harter Entjaqung, von blinder Gelbft- 
verleugnung. Das ind abgebrauchte 
Münzen für Berlin. Die aufgeklärte 
Menfchheit will andere. Sie will nicht 
leben, aber fie will genießen. Sie will 
nicht beherrfcht werden, fie will herr 
fchen; fie hat unfere Disziplin geitob- 
Ien, fie verlacht unfere Gefete, fie ver- 
feucht unfere Heere, fie verfeucht uns 
felbjt. Arbeit und Genuß: das ift die 
Devife. In diefem Gewimmel fann der 
einzelne nichts gelten, er muß niederge- 
treten werden, und feine TIhräne nett 
ihn. Aber dort unter diefen Maflen 
wird auch die große uferlofe Menfchen: 
liebe geboren, die wir nicht verjtehen, 
und die fonft nurPrediger in der Wüſte 
prebigten. ch weiß nicht, ob das alles 
fo fommen muß, ob es Entwidlungs- 
phaſe iſt oder krankhafter Auswuchs. 
Vielleicht ſchafft das ſinkende Jahr— 
hundert wirklich das neue rettende Ge— 
fellſchaftsgeſetzt, vielleicht iſt es mit 
ſeinen Rieſenſchritten das große Maſ— 
ſengrab, in dem ſich die Menſchheit 
ſchneller begräbt, weil ſie ſchneller aus— 
gelebt hat.“ 

So entwickelt ſich der müßige Fla— 
neur zu einem denkenden, um Wohl 
oder Wehe ſeiner Mitmenſchen beſorg— 
ten Weſen. Schließlich lächelt ihm auch 
die Liebe noch einmal — wenn er auc 
ſein Glück durch den Tod ſeines Ne— 
benbuhlers erkauft. Seine Verhältniſſe 
find geordnet, in der Vereinigung mit | 


mweßhalb jener feinem Nebenbuhler | dem Mädchen feiner Wahl fieht er ein ı 


ausmeicht, 


ftatt ein Duell herbeizus | neues Lebensziel winken. Aber ein un- 


führen; Jaromir aber ift aud) über :.feliges Verhängniß, das aud) über ihrer 


troß aller mährifchen | 


r müßig, lernt | 


den | 


Familie waltet, führt ihren Tod herbei. 


‚ twar, ein Heiner Anabe gemejen. 


Um Xage ihres Begräbniffes verfün= 
det ihm ein Telegramm, daß er feinen | 


Erbfchaftsprozeß gewonnen hat. Die 
Piftole, mit der er einft jeinen Neben 
buhler erfchoß, liegt auf dem eben 
Bapier, das ihm diejeBotichaft brachte. 
„sch bin wieder reich, Jehr reich. Und 
die Konfequenz davon? Daß Louis 
Graf und EdlerHerr pon Caren, Kom— 
tur, Ritter pp. zu feinen ebenbürtigen 
Ahnen in weniger ala drei Stunden 
berfammelt fein wird... Arım fein und 
leben, das heißt büßen für unfer einen. 
Aber reich, den Schwindel noch einmal 
anzufangen, nein, ich habe genug ges 
noffen und genug gelebt... ch Iterbe, 
meil ich will, und nicht, weil ih muß... 
Sa, wir bom alten Blut... ha! 

mein Blut war wohl doch etwas zu 
alt.“ 

So beichließt der Held diefes inte- 
reſſanten Tagebuchromans ſein zen 
Ein feltfames Dofument, diefes Tages 
buch eines Müßigen, der den Muth und 
die — nicht hat zu arbeiten. Spricht 

| daraus das erivachende Gemiifen einere 
dem Untergang gemeihten Kajte? 
A.E. 


Des Bären en 


J)eodor Gradvdenreuthb.) 
Ein deutiches Ehepaar Tebte in be: 
haglichen, wenn auch nicht glänzenden 
| Berhältnifien in einer dem rremden= 
| verfehr geöfineten Hafenjiadt Japans. 


ı Mädchen von fünf Jahren, das in der 
| ganzen Nahberfchajt und bejonders 
| anch bei den japanilchenDienftooten ftch 
| allgemeiner Beliebtheit erfreute. Die 
| Mutter, bie 
| eramen an der Auguftafchule 
hatte, al3 der auf Uirlaub Heimgereifie 
Kaufmann aus Japan ft in fie ver= 
liebte, veriwenbete all ihr Sinnen und 
| Denten auf die Erziehung ihres Lieb- 
ling. Bejonders lag ihr daran, 
lebhafte Phantoſie des Kindes 
Ueberreizung und Abirrungen zu ſchü— 
tzen. Nach ihrem Erziehungsideal ſollte 
auch ſchon der kindliche Geiſt quf die 
Beobachtung des Wirklichen gelentt und | 
jtreng bei ver Wahrheit qehalten wer— 
| den. Märchen und Fabeln machte Die 


Der höchfte Stolz der braven Yeute war 
; ihr einziges Rind ein frifches, gemectes | 


gerade das Lehrerinnenz | 
gemacht 





Auf 
die Frage könne ſie aber jetzt nicht ant— 
worten; davon dürften Mädchen erſt 
etwas erfahren, wenn ſie zehn Jahre alt 
ſind und leſen und ſchreiben können.“ 
Es braucht wohl kaum erwähnt zu wer— 
den, daß der Mann, als das Kind zu 
Bett gebracht war, für ſeine frivole 
Durchkreuzung eines wohldurchdachten 
pädagogiſchen Planes ernſte Vorwürfe 
zu hören bekam. 
* * * 

Un einem der folgenden Sonntage 
unterbrach die Kleine die trübe Lange= 
meile des regnerijchen Nachmittags mit 
einer Schönen japanischen Gefhhichte, die 
fie mit lebhajtem Ausdrud erzäglte: 

„Ein Jäger lebte einfam in den-Ber- 
gen mit feiner jungen Frau. Eines 

Tages verirrte fich die Frau beimpPilze⸗ 
ſuchen. Da begegnete ihr eine große 
Kind im Leibe, auf das ſich mein Mann 
ſchon ſo freut. Friß mich erſt, wenn ich 
das Kind geboren habe und bringe 
mein Kind zumJägerhaus!“ Da führte 
die Bärin die Jägersfrau in ihre Höhle 
und pflegte fie drei Wochen lang. Dann 
geleitete fie Mutter und Säugling her= 
doch noch ein meniq leben! ch habe ein 
Färin und wollte fie freffen. Aber die 
yrau bat flehentlich: „Ach, laß mich 
aus aus der Wildniß zu einer Stelle, 
von der aus die Frau ihren Heimweg 
wußte. 

Der Vater freute ſich nicht wenig ob 
dieſer wunderbarenRettung und nannte 
das Knäblein Bärenhold. — Einige 
Jahre ſpäter begegnete ihm auf einem 
Jagdzuge eine große Bärin. Er legte 
das Gewehr auf ſie an. Da richtete 


ſich die Bärin auf, legte ihre Vorder— 


tatzen an einander und bat flehentlich: 
Ach, ſchieße mich nicht! Ich habe ein 
Junges im Leibe. Ich will Dir in 
Dein Haus folgen, dort magſt Du mich 
einſperren, bis das Junge geboren iſt. 
Dann ſchieße mich todt und laß den 
kleinen Bären frei!“ Aber der Jäger 


drückte ab und traf die Bärin in die 


= | Schulter. 
Die | 
bor | 


| 
* 


Mühſam ſchleppte ſie ſich 
durch das Dickicht in eine Höhle. Dort 
warf ſie das Junge und verblutete. 
Einige Jahre darauf, als der Knabe 
des Jägers im Garten ſpielte. kam ein 
ſtarker Bär und packte ihn. Die Mut— 
ter, die es vom Fenſter aus geſehen 
hatte, Itürzte heraus und bat den Bä= 
ren, ihr das Kind doch zu laffen. Aber 


| Enge rau verantwortlich für bie in der Bär jagte: „Nein, ich muß meine 


ihren Augen jchlimmite Uniugend der | 
Kinder und des weiblichen Geichledhts: 
die Lügenhafſtigkeit. Oft ſuchte 
Mann ihr dieſe Joioſynkraſie auszu— 
reden; aber ſie beſtand mit Heftigkeit 
auf dem Grundſatze, daß man Kin— 
dern immer nur die unverhüllte Wahr⸗ 
heit bieten dürfe. Die angeblich in Fa— 
beln und Märchen enthaltenen Wiſſens— 
elemente und moraliſchen Lehren wollte 
ſie auch im Stande ſein, aus der bib— 
liſchen Geſchichte und in ernſter Ein— 
kleidung dem Kinde ans Herz zu legen. 
Daogegen wies ſie mit triumphirender 
Miene auf manche Bedenklichkeiten in 
den von den Gebrüdern Grimm geſam— 
melten Märchen hin; und auch die Ge⸗ 
m pbom Kleinen und aroben Klaus, 
fie Anderjen erzählt, würde fie, da 
3 ig und Todtſchlag darin vorkom— 
men, ſelbſt wenn ſie wahr geweſen 
wäre, ihrem Töchterchen lieber vorent⸗ 
halten. So wurden denn all die ſchö— 
nen, mit entzückenden Bildern ge: 
ſchmückten Märchenbücher, die in Ja— 
pan für europäiſche Kinder gedruckt 
| erden — menn fie von Freunden des 
Haufes dem Töchterchen geſchenkt wur⸗ 
den — gleich weggeſchloſſen in dem al— 
leroberſten Fache des Bücherſpindes 
hinter der am wenigſten benutzten Reihe 
der Ueberſetzungen antiker Schriftſtel— 
ler. Da lag nun ſchon eine ganze An— 
zahl ſolcher Zwergbändchen: „Der 
Sperling mit der geſpaltenen Zunge“ 
und „Die Geſchichte vom Helden 
Pſläumling“ und „Der Keſſeldachs“ 
und „Der Kampf der Affen mit den 
Krabben“ Ind alle die Ge ſpenſterge⸗ 


ſchichten, die aus dem Japaniſchen in 





fremde Sprachen überſetzt worden ſind. 
Der Vater hätte aus Mitleid mit ſei— 
nem Kind, dem die ſeinem Alter ange— 
meſſenſte geiſtige Nahrung aus Prinzip 
entzogen wurde, ſeine Autorität gel— 
tend gemacht und Wandel geſchaffen, 
wenn er nicht beobachtet und ſeiner 
Frau bemerklich gemacht hätte, daß ſich 
dieſes Prinzip in aller Strenge ja doch 
nicht durchführen ließ. Es konnte nicht 
ausbleiben, daß die japanischen Dienft- 
boten und Spielgenoffen dem fo ängit- 
lich behüteien Mädchen Gefchichten aus 
dem Fabelreiche erzählten. Die Mutter 
begegnete diefem lebel mit der wohl: 
überlegten Iaktit, daß fie die redfelige | 
Kleine, die diefe Schönen Gejchichten gar 
zu gern wiebererzählte, 
Ende anbörte und ihr erit dann die lin 
möglichfeiten des angeblichen Verlaufes 
aujzeigte und jchlteßlich das Ganze 
als albernes Geſchwätz bloßſtellte. 
Eines Schönen Sonntags gab es aber | 
zwijchen den Cheleuten wegen vieles 
| Erziehungsprinzipes eine fleine Diffes 
| renz. Das Töchterchen, das die Eltern | 
hatte davon Tprechen hören, daß dem 
entlaffenen Gärtner des Nachbars das | 
neunte Kind geboren war, wurde nad)= 
denklich und fragte nach einer Weile die 
befannte Frage: „Wo fommen die Kin 
ber her?” Der Vater, an den fie fich zu= 
nädhjt gewandt hatte, wurde plößlich 
fm Kobold gepadt und antwortete: 
„als ich fol Kleines Mädchen mar, 


Mutter rächen, die Dein Mann furz 


| bor meiner Geburt tödtlich getroffen 


ihr | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


| 
! 


| 


I 


| 


hat.“ Er tödtete den kleinen Bären 
hold und vericehmand.“ 

Mit geipannter Wufmerkfamteit 
hatte der Vater der Erzählung feines 
— — zugehört. „Das haſt Du gut 

behalten!“ fiel er Ichnell ein, alö die 
Kleine geendet Hatte. „Zur Belohnung 
werde ich Dir auch morgen aus der 
Stadt den großen Lustballon mitbrin- 
gen, den Du Dir wünjcheft.“ 

Dann nahm er feine Frau mit fi in 
fein Studirzimmer, fprad ihr freund: 
lich zu und füßte fie, bis fie ihm zuge- 
ftand, daß die Märchen doch auch der 
geiftigen Entwidelung des Kindes zu 
Hilfe fommen, und daß die fHleinen 
Tändehen aus ihrem Gefängniß erlöjt 
werden fünnen. 

Dreizehn Jahre find feit diefem Re- 
gentage ins Land gegangen. Das Kind 
it zu einer liebreichen Jungfrau er— 
blüht. Sie hat ſeit jenem Geſchicht— 
chen nie wieder nach der Herkunft der 
Kinder gefragt und hat fo viele Mär: 
chen ıımd Phantaftegefchichtchen zu lefen 
befommen wie andere Kinder auch. 

NS 


Fräulein Freier. 
(Ton Pr. Shönthan.) 


Wenn man vielerlei Menjchen, Le- 
bensverhältniffe und Echidfale fennen 
gelernt hat und nicht mit verbundenen 
Augen Ddurch’S Leben aeht, begegnet 
man zahlreichen Unbegteiflichteiten. 
Man tit mit weiblichen MWejen in Be- 
rührung gefommen, von denen man 
fih im Stillen gejagt hat: „Warum 
hat Die nicht geheirathet? Sie ift Tie- 
benswürdig, hübfch, von einnehmender 
Art, warmherzig und wäre gewiß eine 
gute Frau geworden, eine Gattin, die 
ihrem Manne das Leben geihmüct 
hätte, eine zärtliche und verftändige 
Mutter u. |. m.“ Und wenn man dann 
Gelegenheit findet, der Frage nachzu= 
geben und meiterzuforfchen, befommt 
man bon ben Aufrichtigen die Ant— 
wort: „Weil der Richtige nicht gefom- 
men ift.” — Oder mohl gar: „Weil 
Keiner gefommen it.“ 

Sp wird man — ivenn e3 einem 
nicht Schon früher eingefallen wäre — 
zu der Frage gedrängt: Sollen die 
ehereifen und =berlangenden Mädchen 


ruhig bis zu | und Frauen wirklich in alle Emigfeit 


darauf angemwiefen fein, den Zufall ab- 
zumarten, ber „den Richtigen“ oder 
überhaupt einen Bewerber herbei: 
| führt? 

Mie mär’s, wenn die Damen in die- 
fer wichtigen Angelegenheit ein menig 
aus ihrer Referve heraustreten wür— 
den, wenn fie felber unter den Söhnen 
des Lapdes Umfchau hielten, wenn fie 
ihr Herz jprechen ließen, bevor e3 ge- 
fragt wird. Es ijt ja fo jehr ihre Sa- 
che, eine Zebensfrage, ein Ziel, für das 
fie wohl ohne Ausnahme beftimmt und 
erzogen werden. Wie wär's, wenn es 
dahin füme, daß die Damen freien, 
| anitatt müßig abzumarten, bi3 fie von 
ihrem zufünftigen „Herrn und Gebies 


| wie Du, da fagte man mir: Der Storch ter“ — vorläufig in der beſtechenden 


bringt ſie. Aber wie man jetzt ſagt, 
weiß ich nicht; da mußt Du die Mama 
fragen.“ Die Frau zeigte dem Kinde 
ſoſort, daß der Papa ja nur ſcherze, 


Verkleidung eines unterwürfigen 
Sklaven, — aus dem Elternhaus ge— 
holt werden? — — — 

Ich weiß, der Vorjchlag ift jo abge- 


Er fei ja doc, als er fünf Jahre alt ſchmackt, daß man ihn gar nicht außzus 


Tpredhen wagt. Eine Frau hat mich da= 
zu ermuthigt. Sie heikt ernanda | 
Lantes-Uhlemann, ift Philologin und | 
hat foeben in einem Wiener Verlag eis | 
ne Brofchüre herausgegeben: „Die 
Stellung und Erziehung der Frau zur 
Ehe”. Ach bin angenehm überrafcht, 
in dem Kapitel über die Chelojigfeit 
Ausführungen zu finden, die ich unter 
Beibehaltung der Stil- und Gramma-= 
tif-Eigenthümlichkeiten hier zitire: 
„+ + Nach unferer heutigen Sitte, 
und einer herrfehenden Sitte entzieht 
fih die Frau jehr jchwer, it fie doch 
dadurch mancher VBertennung und Iſo— 
lirung ausgejeßt, die der Mann nicht 
fennt, ift es der Frau verboten, zu 
freien, jich Jelbft ihren Gatten zu mäb- 
len. Die Frau muß warten, biS der 
Mann fommt. Vielleicht die fchöniten | 
Sabre ihres Lebens wartet das Mäd- 


hen auf ihn, und fommt fein Freiers— 


mann, fo gehört fie zu denjeniaen | 
rauen, die von der Gejellichaft acht- 
lo8 bei Geite geworfen 
mwenn fein Beruf ihr Dafein ausfüllt, 
elend an Geiit und Körper verfüm- 
mern und vielleicht gar als „altefung: 


fer, dem Gefpötte der Welt preisgeaes | 


ben ift. — Heute, wo die Frau mehr 
oder minder nur als ein efchledhts- 
weſen ihren vollen Werth in der Ge- 
felichaft befitt, heute, wo die Frau in 
Folge ihres kurzen Willens, 


mwirthichaftlichen Abhängigkeit, ihres 


Unvermögens, auf eigenen Füßen zu | 


Itehen, den Mann als ihren Ernäbrer 
und Erhalter betrachten muß, 
die Ehelofigfeit für die Maife 
Frauen eine wenig beneidens- und be- 
gehrensmwerthe Stellung. Da die Ehe 
an fich infolge deflen für die Frau von 
mwichtigerer Bedeutung ift, als für den 


Mann, fo follte ihr auch billigermweife | 


die Gefellichaft und dieSitte das Necht 
einräumen, dem Moanne nach ihrer 
Wahl einen Antrag zu maden, imo 
durch ficher ein großer Prozentjaß der 
heutigen Ehelofen der Ehe zugeführt 
würden, denn erfahrungsaemäß ae: 
langt mander Mann aus Schüchtern- 
heit nicht zur Ehe, andererfeits bleibt 
mander arme, vornehm denkende 
Mann ledig, weil er fich nicht getraut, 
einem ihm palfenden, mit Ölüdsgütern 
gefegneten Mädchen einen Antrag zu 
maden, aus Furcht, fie werde denfen, 
e8 triebe ihn nur der Reichthbum zu 
ihr.“ 

Und meiter faat die Verfafferin: 
„Wohl’veriteht es diefgrau, Dur man= 
che harmloje Zeichen dem Manne zu 
bemeifen, daß te ihn gern hat und da= 
durch dem Wanne ihre®eneigtheit, ihn 
zu heirathen, fundzugeben. Aber das 
wird ihr nur zu häufig als Frivolität, 
gar Unanftändigfeit ausaelegt, und 
der Mann zieht Jich zuriid, wenn er 
um den Befit nicht mehr zu kämpfen 
braudt. Da märe es doch für beide 
Theile würdiger, wenn das Mädchen 
dem Manne offen ihre Gunst und ih: 
ren Wunfch, zu beirathen, geſtehen 
dürfte. Undererfeits veritehen die 
Männer Ddieje erwähnten fleinen 
Kunftgriffe ebenfo qut zu handhaben, 
fodaß ich ficher bin, daß eine fluae 
Frau fich niemals der Unnannehmlich- 
feit ausfeßen wird, jich einen Korb zu 
holen.” 

Die unverheiratheten KLeferinnen 
werden, obwohl ich jo Jchwach mar, 
mich hinter eine weibliche Fürſpreche— 
tin zu fteden, davon bin ich überzeugt, 
die Hände über den Kopf zufammen= 
Ihlagen, und, da fie nun doch das 
Produkt einer durch viele, viele Jahr- 
hunderte vererbten Tradition und Er— 
ziehung find, den meinerjeits gewiß in 
uneigennüßigfter Weile unterftüßten 
Vorſchlag, der fih mir jchon lange zu= 
vor in die Schüchterne Feder drängte, 
entrüftet von der Hand meifen. Die 
Gefeße, die ich gegen das weibliche 
Herzenswahlrecht kehren, ind uralt; 
fie find das Echo überlieferter Lehren. 
„Das Mädchen”, fagte der heilige Am- 
brofius von Rebecca, die in diefer Ve= 
ziehung ala Mufter dienen fol, „wird 
betreff3 ihrer Heirathöneiqunaen gar 
nicht gefragt, denn fie erwartet das 
Urtheil ihrer Eltern, da mädchenhafte 
Befcheidenheit ihr die —— eines 
Gatten verbietet!“ In Smith's „Wör— 
terbuch der riftliche n Ylterigfmer“ 
lefen mir, dat „ein irländifcher Kir- 
chenrath, in der Zeit des heiligen 
Patrid um das Jahr 450, feierlich er- 
Härte, daß der Vater den Willen fei- 
ner Tochter zu befragen hat, daß jedoch) 


die Tochter zu thun hat, was ihr Vater | 


beichließt, da der Mann der Gebieter 
des Weibes iſt“. 

Dieſe Beſchränkung des perſönli— 
chen Willens, die man für wohlgeſit— 
tete, weibliche Zurückhaltung ausgibt, 
hat ihren Urſprung in der tiefen Er— 
niedrigung des Weibes in der Zeit, als 
man daſſelbe „das Thor der Hölle“ 
darſtellte 
menſchlichen Uebel! — Noch im 17. 
Jahrhundert wurde die Frau als die 
Untergebene des Mannes betrachtet, in 
den, unteren Klaſſen als Packeſel, in 
den höheren als ein Zierath. — Die 
Beiſpiele wären hundertfältig zu ver— 
mehren, man denke an den unwürdi— 
gen Mädchenraub und Mädchenkauf 
bei verſchiedenen Völkerſchaften, Sit— 
ten, die ſich bei Nationen höherer Kul— 
tur ſtrenggenommen, wenn auch in ver— 
feinerter Form, noch jetzt erkennen laſ— 
ſen. 
dem Geſetz und vor der Geſellſchaft be— 
grenzte Rechte, und vor Allem, ſie hat 
nicht die Freiheit, einen Gatten zu 
wählen. Die Heirathsfähigen empfin- 
den dieſe Beſchränkung, beſonders 
wenn ſie mit dem Denken nicht ihre 


Zeit verlieren, wahrſcheinlich nur un—⸗ 


werden, die 


ihrer | 


heute it | 
der ! 


und als die Mutter aller | 


Die Frau genießt noch heute vor | 


| deutlich. Es ift ganz in der Ordnung, 
jo wie es ift, und die Zeferin wird piel- 
‚ leicht jagen: „Sa, um Alles in der 
Welt, ich fann doch nicht vor einen 
| Mann bintreten mit dem Geſtändniß: 
„Herr Alleffor, Sie haben einen un=. 
auslöſchlichen Eindruck auf mic ge⸗ 
macht; ich würde mich glücklich ſchäten, 
an Ihrer Seite durch's Leben zu ge: 
hen. Bitte, werden Sie der Meine!“ 
Afo — ein Affeflor ift überhaupt 
Ihon da; er tft auch vielleicht erft Ne: 
ferendar, Leutnant, Bantbuchhalter, 
| Maler, Beamler oder jonjt was. Kei- 
I nesfalls kann es zu diefer Erflärung 
| fommen, denn der Himmel miürde 
| einftürzen. Man läßt ihn alfo zap- 
| peln und genießt das Schauſpiel, daß 
| er jtch in übereifrigerServilität bi3 zur 
Erniebrigung erichöpft, oder daß er, 
3 Kampfes vorzeitig Müde, das 
Sc vert jtredt, wenn er die Sprödiq- 
feit mikverfteht oder fich nicht geichidt 
genug für den Kampf fühlt. 


Man weiß auf Grund unmiderlegs 
| barer jtatiftiicher Ziffern, daß die Ehe- 
| loitateit in Sunahme begriffen ift, daß 
| die Männer in diefe® Beziehung zag- 
haftex werden. Die foz ialen und wirlh⸗ 
ſcha ftlichen Gründe hierfür ſind oft ge— 
nug erörtert worden. Es iſt darum 
wohl auch kein Verlaß darauf, daß ſich 
die heirathsfähigen Männer mit einer 
| ſehr ſtandhaften Nusdauer in ten 
ı Kampf des Werbens begeben; e3 müßie 
jich dern um eine fogenannte qute Bar: 
ı tie handeln, um eine fhr qute no da= 
zu. Das ift dann etwas Anderes. Die 
Heirathsfonfurrenz unter den Frauen 
iſt eine bedrohliche. lm wieder die 
Statistik zu Hilfe zu rufen, e8 gibt in 
Suropa 37 Millionen mehr Frauen 
ı als Männer. &s liegt auf der Hand, 
| daß umter folchen Umftänden das Zu⸗ 
| warten jehr häufig zu einem ne eqativen 
‚ Refultat führen muß; die Ihatfachen 
ı beweifen es. Na, da müßte man fidh 
doch rühren, meine Damen! Nun ſoll 

keineswegs der Sitte das Wort geſpro— 
| chen werden, daß ein volljtändiger Rol⸗ 
lenaustauſch ſtattfinden möge, und daß 
die Damen um den Mann ihrer Wahl 
Ichlechtiveg anhalten follen. Aber es iſt 
| wieder zweifellos und nad dem Ger 

tändnif vieler Männer erwiefen, daß 
| eine große Zahl von Heiraihsfähigen, 
die eine She eingehen fönnten, dazu 
nicht rechtzeitig den Weg finden. Un- 
en! ſchloſſenheit, Schüchternheit, ja ſo— 
gar eine gewiſſe ingefchicclichkei im 
Umgang mit jungen Damen, Eigen: 
haften, die fih in der Ehe fogar als 


Ip 
| 
| 


Vorzüge bewähren fönnten, beranlaf- * — 


| 
| 
I 
jen Viele zum Aufjchub diefe® Planzs, 
| und allmälig gewöhnen fie fich an das 
| Junggeſellenthum. Haben fie gar ein: 
| mal einen Korb be kommen, ſo werfen ſie 
die Flinte für alle Zeit in's Korn, denit 
| eine Joldhe Erfaßrung verleft auch das 
robuftere Männergemüth. Beruf und 
Erijtenzfampf nehmen Viele volfftän: 
dia in Anspruch, vermehren ihnen "&e- 
legenheit und Zeit für das edle Maid: 
iwerk des Werbens, und Mancher fcheut 
fih, mie die Verfafferin” der zitirlen 
| Brofchüre zutreffend bemerkt, feinen 
Antrag bet einer reichen Erbin anzus 
bringen, weil er nicht für einen Mit: 
aiftjäger gehalten werben will. 

Sp wie die Dinge jeht liegen, wartet 
das Mädchen, bis der „Herrlichite von 
Allen“, der oft gar nicht mal fo herr= 
lich iſt, ‚erfcheint und jih um fie be- 
wirbt. mn vielen Fällen wird die Be- 

aehrie unter elterlichem Einfluß ihr 
Jawort geben. Iſt es der, den ſie lieben 
möchte, auf den ihre freie Wahl gefal⸗ 
len wäre? Kennt ſie am Ende nicht ei— 
nen Andern, den ſie ſchon früher im 
Stillen liebensmwerther gefunden hat, 
einen Ahnungsloſen, der vielleicht auch 
mit beiden Händen nach ihr gegriffen 
hätte? Iſt es der weiblichen Würde ſo 
viel angemeſſener, ſich eine Neigung, 
wenn es ſich überhaupt darum und nicht 
um andereIntereſſen handelt, ſozuſagen 
aufdrängen zu laſſen und ſich in vielen 
Fällen überhaupt erſt zur Gegenliebe 
zu erziehen, das Geſchenk einer Liebe 
——— Freilich, wenn die Ehe 
nur ein Kapitel in dem romantischen 
Zauberfpiel der Liebe bedeutet, ift Die 
Auflehnung des hypertrophirten weib⸗ 
lichen Zarlgefühls gegen ein freimü— 
thigeres Entgegenkommen begreiflich. 
Uber was nach der Hochzeit mit dem - 
ganzen Yeltesjubel, den Glückwunſch— 
| felegrammen und Ioaften und der 
; glüdlichen Hochzeitsreife fommt, ift ja 
| mehr und etwas & Srnithaftere. Und 
für diefes ungleich längere Nachfpiel 
| follte das Weib doch einen Partner 
| nad) feinem Gefhmad wählen bitfen. 
| Sie wird mit der Feinheit der meihli- 
ı hen Empfindung mwahrjcheinlid das 
| Richtige ireffen, und Irrthümer und 
Mißgriffe, die in unſeren modernen 
Ehen ſo zahlreich ſind, würden voraus— 
| ſichtlich verringert werden 
| Man bört jo viel bon den in allen 
| Gegenben unferes allen Europas to= 
| benden Kämpfen um die rauenrechte, 
| die um die Öleichitellung der Yyrau ent= 
| brennen; nur in diefem einen Bunte 
ı Icheint das Weib feine Unterorbnung 
| nicht deutlich zu fühlen. . Wenn es das 
| erlangt, was es in dem Kampf um bje 
| Frauentechte eritreöl, nennen mir €& 
| die Gleihjtellung mit dem Manne, die 
ı Zulaffung zu männlichen Berufsarten 
| u. |. m., jo wird das meibliche Zartges * 7 
| fühl bundbertfach und in’ viel berberer 
Meife verlegt werden, als es gejchehen 
fönnte, menn e3 in der natürlichiten 
und michtigjten Angelegenheit die bon 
ı mißoeritardener „meiblicher Würbe* 
diftirte Paflivität aufgeben würde. 


Jemanden „aus freien Stücken“ lieben 


uͤnd erwählen zu dürfen, das iſt auch 
| ein Frauenredi! 





Roman von Hans Ridhter. 


(4. Yortjekuna.) 

„Du erinnerft Di wog! no an 
ben Abend vor ungefähr vier Wochen, 
als ih von unferen Verwandten in 
Rothgruben jprad,“ fuhr die Baro— 
neffe zögernb fort. „Geitern habe id 
nun ‘meinen Better Geora perjünlid) 
fennen gelernt, der ein fehr angeneh- 
mer, junger Mann tit, jo dab ich im= 
mer weniger begreife, weshalb ich ihn 
baffen und meiden jol. Leider fam 
Bapa dazu, als ich mit ihm jprac, 
deshalb fuhren mir fo früy nad) 
Haufe, und er ift wohl noc) jegt jehr 
bös auf und. Xc fann nicht einfes 
ben, daß ich Unrecht gethan haben joll. 
Marum barf ich denn eigenilih mit 
meinen nächiten Verwandten nicht vers 
fehren? Papa befiehlt und 
ſchweigt, als ob ich ein unverftändiges 
Kind wäre; Du, mein lieber, treuer 
Sacob, der Du das Geheimniß ficher- 
lich ebenfo aut kennt, wirft e& mir an= 
vertrauen, damit —“ 

„Um Gottesmwillen nicht!” rief Jas 
cob dazmifchen. „Sch weiß nicht? ba* 
bon, mwenigjtens nicht mehr, al3 man 
fo im Vorzimmer hört und fieht, aber 
auch) das darf ich nicht verrathen.“ 

„Du mwillft mich alfo auch) als Llei- 
nes, bummes Mädchen behandeln, Ja— 
cob? Ron Dir hätte ic) anderez er« 
wartet.“ 

„Über Tiebites, beites, gnädiges 
Fräulein —“ der alte Mann erhob 
bittend die Hände, während fih Ulla 
mit gefräntten Miene von ihm ab- 


wandte, mit ihrem Spitentuche einige | 


Thränen trodnete und jo hörbar mie 
die Schaufpieler, wenn fie „bei Seite“ 
Sprechen, zu fich ſelbſt ſagte: „Ich 
hätte e& willen fönnen, daß ich Un- 
glüdlihe feinen einzigen, mahren 
Sreund befite. Auch diejer, auf ben 
ich fo viel vertraute, tft falſch, und ſo 
ftehe ich denn ganz verlaffen und ein- 
ſam.“ 

Für den einfachen, treuen, alten 
Diener war dieſer ziemlich plumpe 
Theatercoup mehr, als er vertragen 
konnte. Er verzog das Geſicht, als 
werde er im nächſten Augenblick eben— 
falls zum Taſchentuch greifen müſſen, 
und verſicherte, dem gnädigen Fräu— 
lein zu Liebe Alles thun zu wollen, 
was ſie nur verlange, und ſolle es ihm 
gleich den Hals oder gar die Stellung 
koſten; nur möge ſie die Gnade haben, 
ihn nur im äußerſten Nothfalle dem 
gnädigen Herrn Amtsrath zu verra— 
then. Auf Ullas Geheiß ſetzte er ſich 
ihr gegenüber auf einen Stuhl, aller— 
dings nur auf die äußerſte Kante — 
anders erlaubte es ihm ſein Bedienten— 
gemwiffen uld Refpect nicht — und be- 
gann mit einer fo jammerbvollenMiene, 
als verfündige er fein eigenes Iodes- 
urtheil, zu erzählen: 

„Bo: einigen dreißig Kahren lebten 
"mir, das will heißen der anädige Herr 
Amtsrath, was er aber damals nod 
nit war, und ich, fein Kammerbie- 
ner, meift in Berlin, Dresden, Pariz 
oder fonft in einer großen, ſchönen 
Stadt; der Erlenhof man verpadhtet, 
und mir ftanden uns wahrhaftig nicht 
fchlechter dabei als jet. Als wir ein= 
mal bier waren, um zu jagen, begann 
mein gnädiger Herr auf Rotharuben 
zu verfehren, was damals noch dem 
alten Lanbrathb Wendland gehörte 
und ein aroßes, aber fchledht bemirtbh= 
Tchaftete® Gut war. Bloh der Wald 
taugte etwas, an Steinfohlen atır 
dachte zu jener Zeit noch fein Menfc. 
Ach bin mein Leben lang nicht blind 
aemeien, und fo mußte ich aud hier 
balo, wa3 die Glode aeichlaaen hatte. 

Der altelandrath hatte nämlich nur 
ein Kind, eine Tochter, die in der gan- 
zen Umgegend nur die fhöne Klariffa 
genannt wurde — ei Geficht hatte fie 
ie Milh und Blut, tiefduntle, Teuch- 
tende Augen wie die Engel auf einem 
Heiligenbilde und das ſchönſte, ſtärkſte 
Haar, das man ſich nur denken kann. 
Es leuchtete wie geſchmolzenes Gold, 
wenn ein Sonnenſtrahl darauf fiel, 
und ihre Kammerjungfer ſagte, ſie 
konne ſich bis zu den Füßen wie in ei— 
nen Mantel darein hüllen, wenn ſie es 
auflöſe. Natürlich waren alle Herren 
um ſie her, wie die Fliegen um einen 
Zuckerkuchen, denn der alte Landrath 
hatte obendrein noch ein hübſches Ver— 
mögen, von Allen aber ſchien mein 
gnädiger Herr der Begünſtigſte zu 
fein. Als der Landrath im Herbſte 
mit ſeiner Tochter nach Berlin ging 
— ich glaube, des Landtags wegen, 
denn er hatte immer nur den Kopf voll 
Politik — da folgten wir ſchon ein 
paar Tage ſpäter nach, und der Ver— 

kehr mit ihnen wurde immer reger. 
Eines Tages kam mein gnädiger Herr, 
Ihr Herr Papa, mit einem Geſichte 
nach Hauſe, als habe er die leibhafti— 
gen Engel geſehen, ſchentte mir eine 
Rolle Dulaten und ſagte: „Du daennſt 
mir gratuliren, Jacob!“ Wozu, ſagte 
er nicht, brauchte es auch nicht, denn 
ich wußte es ſchon. Weshalb ſie da— 
mals die Verlobung nicht veröffent— 
lichten, iſt mir entfallen, ich glaube, es 
unterblieb wegen eines Trauerfalles 
in dev Wendland’fchen Familie. 

Kurze Zeit nachher fam der Herr 
Major aus dem Krimkfriege zuriig, 
nämlih der ältere Bruder meines 
gnäbigen Heren, Khr Herr Ontel 
Egon, der jein aanzes Leben lang ein 
gan verfchivenderifcher, unbefonnener, 
heißblütiger und abenteuerlicher Herr 
gewejen war. Syn feiner alten Garni- 
fon erzählen fie mohl noch heute die 
töllen Stüdchen, die er ausgeführt hat- 
te, biß er den Abjchied nehmen mußte, 
worauf. er bann in \ndien, bei den 
Zürken und Ruffen und Gott weiß, 

„io fonft noch, diente. Aber freigebig, 
Freundlich und liebensmwürbia war er, 
daß man ihm nicht garam fein fonnte, 
felbft wenn man eö gewollt hätte, und 
dazu ein jo jchöner, ftattlicher Herr, 
wie ih mein Leben lang feinen zweiten 
eben babe. Ein gemaltes Bild 
ante nicht Ihöner ausfchauen, troß- 

in er damals ſchon boch in den Drei- 


Bigern war, und alle Weiber — aber 
ba3 gehört nicht hierher. Natürlich 
fam en auch zu Wenblands, und nun 
war es auf einmal mit der Ruhe und 
dem Glüd meine® gnäbdigen Herrn 
vorbei. Er mwurbe blaß, aufgeregt, 
berbrieglih und mißtrauifh. Ich 
merffe bald, daß mit feiner Braut 
nicht Alles richtig fiand; auf eine 
Yeußerung, die ich mir darüber er- 
laubte, fuhr er mich aber jo ungeftüm 
an, daß ich fein Wort mehr wagte, ob= 
mohl ich Jah, wie ihm die Unruhe und 
Eiferfuht am Herzen fraßen. Eines 
Tages mußte ip auf mehrere Stunden 
ausgeben. WUls ich zurüd kam, hörte 
ich, daß mein gnädiger Hern VBefud 
batte, erfannte auch fofort die Stimme 
bes gnädigen Fräuleins Klariffa, die 
ganz laut rief: „Wergieb, ih kann 


ı nicht anders, ich fan nicht!” Weiter 


börte ich nichts, denn ich mochte nicht 
horen; dann riß fie die Thür auf 
und lief mit Halb aufgelöftem Haar 
und thränenden Augen durh’3 Vor- 
zimmer und hinaus. Mein gnädigen 
Herr fam ihr nad), als er mich aber 
ab, blieb er ftehen und fragte mich 
ganz mild, was ich hier made. DO 
Gott, wie fah er aus! Todtenbleidh, 
mit glühenden Augen und fahlen, 
zudenden Lippen, wie ein Wahnfinni- 
ger oder Gterbender! Xch war fo er: 
Ichroden, daß ich gar nicht antworten 
fonnte, ev wartete auch nicht darauf, 
fondern fuhr fi mit der Hand über 
bie Stirn und fagte: „Es ift qut, daß 
Du da bif. Du mußt mich auf der 
Stelle zu meinem — zu dem Major 
begleiten.” Das Wort Bruder fprad 
er nicht au und hat es feitdem nie 
wieder aefprodhen. X half ihm in 
den Mantel, denn es war bereit3 im 
Winter, und wir fuhren nad} dem Ho: 
tel, two den Herr Major Iogirte. X 
mußte wieder im Vorzimmer bleiben, 
obwohl ich diesmal gern gelaufcht 
hätte, denn mir ahnte Unheil, aber die 
Herren hatten fi in ein Hinterzim= 
mer eingeichloffen. Nach einer Vier: 
telftunde fam der Herr Major heraus, 
alühend roth im Gefiht und überall 
poll Blut, das ihm aus einen Stirn 
wunde lief, und hieß mich einer Arzt 
holen. Mit diefem fam ich dann in 
das Hinterzimmer, und da lag mein 
lieber, qnädiger Herr auf dem Gopha 
mit einem Degenjtich in der Bruft, 
und der Herr Major ftand daneben, 
blutig und finfter wie ein Dämon, und 
murmelte: „sch fonnte nicht anders, 
e3 ging um mein Leben — er mollte 
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Der alte Jacob Achöptte them, 
rücte fich auf jeinem unbequemen Sit 
zurecht und jchien eine Yeußerung jei= 
ner Herrin zu erwarten, melche ihm 
jedoh nur durch eine Handbemwequng 
andeutete, er jolle fortfahren. Er ge: 
bordhte: 

„Mein armer, qnädiger Herr hat 
fange an feiner Wunde barnieden ge- 
lecen, von der aber, glaube ich, außer 
den nächiten Betheiliaten nie \jemund 
etwas erfuhr, denn alle anderen Be= 
fannten glaubten ihn längſt mieber 
abgereift. Der Here Landrath, Fräu— 
lein Rlariffa und auch der Herr Majov 
famen oft, ich durfte fie aber, jo jehr 
fie mid) aud darıım beten, nie einlaf= 
fen oder eine Beitellung annehmen. 
Als die ärglte Gefahr vorüber mar, 
gingen wir nad Baris und dort lernte 
der qnädige Henr die Comtefje fennen, 
die dann unsere qnädige Frau und 
Khre Frau Mama murde — Gntt hab’ 
fie jeligq! Dann famen wir nach dem 
Erlenhofe zurüd, aber zmifchen bier 
und Rotbaruben war e3 wie eine uns 
überfteiabare Mauer aufgebaut, ob= 
mohl fich’3 der Herr Major und be- 
fonders die Frau Majorin Mühe ges 
nuq foften ließen, meinen gnädigen 
Herrn zu berfühnen, der ihnen aber 
dafür nur den bitterften Haß zurüd- 
gab und fie nicht mehr Sehen und fen- 
nen mochte, nicht einmal jekt ihre 
Kinder. Doc) das millen Gie ja und 
wiffen nun auch den Grund, fopiel mir 
eben felbft befannt it.” 

Der alte Diener erhob fich. 
reichte ihm die Hand und fagte freund— 
li: 

„Ih danke Dir, Tieber Jacob, und 
merde Dich dem Papa gewiß nicht ver= 
rathen!“ 

Als er ſich darauf mit einer reſpekt— 
vollen Verbeugung zurückgezogen hatte, 
lächelte ſie ein wenig ſpöttiſch hinter— 
drein — alſo in der That eine alte 
Liebesgeſchichte, wie Arthur vorher ge— 
ſagt hatte, allerdings romantiſch und 
ſentimental genug klingend, doch jetzt, 
da längſtGras darüber gewachſen war, 
bei Weitem kein Grund, die rettende 
Hand Georgs, den perſönlich nicht die 
geringſte Schuld traf, zurück zu wei— 
ſen. 


Während Geoig Erlen feinem Aben- 
teuer nadjgina, bitten fi} die GSeini- 
gen an einem der zuhireichen Tifche 
niedergelaflen, Hildegard, Edith und 
ihr Vater, ein weißbärtiger General 3. 
D. nebit Gemahlin und Tochter und 
ein alter Profefior ohne Familie, 
melch’ leßterer nicht jo bald hörte, daß 
Radlin Italien, Griechenland und den 
Drient genau fannte, al er ihn mit 
einer Unmafle von Fragen über bie 
Hafifhen Stätten überfchüttete und 
fih erbarmungslos in die gelehrteften 
Auseirranderjegungen und Erfundi= 
gungen verlor. Für Radlin war dies 
eine aqroße Erleichteming, denn er be= 
merfte bald jehr deutlich, dak Hilde- 
gard durchaus feinen Anjpruh auf 
feine Unterhaltung machte. lm ihren 
Pla drängte fich eine Anzahl junger 
Dfficiere, melde nur zu gern die Ver— 
pflichtung, den alten General zu be= 
grüßen, benüßten, um zugleich einige 
füße Redensarten bei der fchönen Ba= 
voneffe anzubringen, und diefe nahm 
fie ganz gegen ihre Gemohnheit mit ge= 
winnender YFreundlichteit auf, zum 
nicht geringen Erftaunen Ebitha, die 
bie fonft jo unnabbare Freundin — 
in deren Augen die Ulanen= und ans 
beren Lieutenants bisher einfach als 
Mädchen oder Vermögenzjäger und 
beiten Falls ala unbedeutende Nullen 
galten — nicht zu, begreifen vermochte 
und fih um fo ftiller verhielt, je leb- 
bafter jene wurde. Sie laufchte dem 


Ulla: 


gelehrten Geſpräche des Profeſſors mit 
Radlin, war ſehr erfreut, wenn ſie zu⸗ 
fällig einmal etwas davon verſtand, 
und noch mehr, als die beiden Herren 
auf eine ſchüchtern eingeworfene Frage 
ſich gleich freundlich bemühten, ihr das 
für junge Damen etwas entfernt lie— 
gende Thema — die culturhiſtoriſche 
und künſtleriſche Bedeutung der Rui— 
nen von Theben und Luxor — ſo ver— 
ſtändlich als möglich zu erklären. 
Dann kehrte der Baron in äußerſt 
heiterer Stimmung zurück—war auch 
ſein Rendezvous ſehr unerwünſcht ge— 
ſtört worden, ſo erfüllte es ihn doch, 
ſeine kühnſten Erwartungen übertref— 
fend, mit einem unbeſchveiblichen 
Glücksgefühl und den ſeligſten Hoff— 
nungen. In ſeiner Herzensfreude be— 
ftellte er fofort Champagner und fam= 
melte eine ganze Anzahl näherer Be- 
fannten um feinen Tifh, ann welchem 
Hildegard bald den Mittelpunft einer 
faft übermüthigen, mwibfprühenden 
Gonverfation bildete. Jede Galante— 
tie, jeder Scherz, jedes Bonmot fand 
heute Gnade vor ihren Augen, nur qe= 
gen Rablin bemahrte fie die gewohnte, 
tühlhöfliche Zurüdhaltung, welche da= 
durch noch auffälliger wurde, weniger 
der Gefellichaft, die ihn meift ruhig 
feinem Profeffor überließ, als ihm 
jelbft. Er empfand fie nur zu beut- 
li, und wenn er fich fcheinbar davon 
nicht anfechten ließ, jo war dies eben 
nur Schein. 
in ihm. Muf einen befcheitenen Ber: 


fuch eine Meußerung Hildegards zu be= | 


richtigen, hatte fie ihm eine furz ab- 
meifende, fajt megmwerfende Antwort 
gegeben und fich fofort mit dem Tie- 
benswürdigſten Lächeln an Graf Poll: 
wit gemendet, welcher denn auh — 


nicht aerade in hervorragend geiitrei= | 


cher Weile — verficherte, die Schön- 
heit und die Engel der Erde, das heikt 
die Damen, hätten ftet3 Recht, wobei 
er den einfachen Giniliften fehr hoch- 


müthiq von oben herab firirte. Rad— | 


Yin gab diefen Blick ebenſo ſchroff und 
ſtolz zurück und erwiderte ſcharf, er 
danke für die gütige Belehrung, müſſe 


darauf verzichten, ſie anzunehmen, da 
der beregte Gegenſtand noch im Be— 
reiche ſeines eigenen Verſtändniſſes 
liege und eine Wahrheit weder von 
Phraſen noch durch die Capricen eines 
Engels von dieſer oder jener Welt 
amgeſtoßen werde. 

Der Graf ſetzte den Kneifer auf die 
Naſe und zog die Augenbrauen hoch, 
Radlin drehte an ſeinem Schnurrbart 
— ſo ſahen ſie einander eine Minute 
lang ſtumm an, etwa wie zwei Duel— 
lanten, von denen jeder mit erhobener 
Waffe nach einer Blöße des Gegners 
ſpäht. 

Hildegard erröthete. Sie warf 
Radlin einen undefinirbaren Blick zu, 
in welchem Verlegenhett und Groll, 
Freude und Bitten um die Oberhand 
zu ſtreiten ſchienen; dann ſprach ſie 
haſtig den Grafen an, und dieſer be— 
eilte ſich, ſehr ausführlich zu antwor— 
ten, jedenfalls ganz befriedigt, daß der 
drohende Streit, der im beſten Falle 
keinen Vortheil bringen konnte, nicht 
auf die Spitze getrieben wurde. 

Dieſe kleine und ſehr ſchnell vor— 
übergehende Scene wurde außer von 
Hildegard nur von Edith bemerkt, und 
war jene erröthet, ſo erblaßte dieſe. 
Raſch, faſt ängſtlich, legte ſie ihre 
Hand auf Radlins Arm und flüſterte 
wahrhaft flehend: 

„O, keinen Streit, ich bitte Sie in— 
ſtändigſt!“ 

Ganz verwundert ſah er ſie an. Aus 
ihren Zügen ſprach eine bange Furcht, 
als ſchwebe ſie ſelbſt in Gefahr. 

„Sie halten mich wohl gar für ei— 
nen Raufbold?“ lächelte er. „Ich 
glaube nicht mehr geſprochen zu haben, 
als ich mir ſelbſt ſchuldig war, und 


Sie ſehen es wirkte.“ 
Dann nahm er ruhig den Gegen— 


ſtand des vorigen Geſpräches wieder 
auf, und Edith dankte ihm mit einem 
ſo ſprechenden Blick, daß Hildegard, 
die trotz ihrer ſehr eifrigen Unterhal— 
tung mit dem Grafen Zeit fand, das 
Paar ſcharf zu beobachten, ihr einen 
ſtummen, unwilligen Wink zutelegra— 
phirte. 

Nachdem unter Jubelruf und Hän— 
deklatſchen die letzte Rakete verpufft 
war, zog ſich die Mehrzahl der Gäſte 
in die inneren, ſehr ſchön ausgeſtatte— 
ten Räume des Taſinos zurück und die 
wie es ſchien unermüdliche Kapelle be— 
gann ſofort mit den ſchmetternden 
Fanfaren einer Polonaiſe. Bavon 
Erlen tanzte überhaupt wenig, er 
mußte ſeine etwas ſchwache Lunge 
ſchonen, und die einzige, um deren wil— 
len er ſo gerne das Verbot der Aerzte 
übertreten hätte, war ja fern. Um ſo 
auffälliger erſchien die Leidenſchaft— 
lichkeit, mit welcher ſich Hildegard 
dem Tanze hingab; auch hierin befand 
ſie ſich ſo vollſtändig im Widerſpruch 
zu ihrer ſonſtigen Gewohnheit, daß 
dies jetzt ſogar den Bruder ſeltſam be— 
rührte. In ihrer Heiterkeit, die faſt 
an Koketterie ſtreifte, ihrem lebhaften 
Geſpräch und Tanz lag ein ſonderba— 
rer, fremdartiger Ton, eine heftige, 
unerquidliche linrube, ala wolle ſie 
darunter eine ganz andere Stimmung 
verbergen, ich vielleicht felbft varüber 
binwegtäufchen. Oder empfand fie 
wirklich das Vergnügen, das aus ihren 
fhönen, heute fo erregten Zügen zu 
leuchten fhien? — Die Mehrzahl der 
fie Beobachtenden, befonders die Da=- 
menmelt, alaubte e3 bejtimmt und 
fand den Grund dafür in dem augen 
fcheinlihen Eifer, mit melchem fich 
Graf Pollwit zu ihrem Capalier auf: 
warf, er, der noch bis vor Kurzem ei= 
ner ber brillanteiten QYänzer der Hof: 
bälle geivefen und jebt der Löme, da3 
Ideal der Waldheimer Salons war. 

Der jchöne, gemandte Mann, den 
feine bübfche Uniform und einige 
fremdländiſche Orden vortrefflich klei— 
deten, bot ſeine ganze glänzende Un— 
terhaltungsgabe auf, alle die geſchmei— 
dige Gewandtheit, welche er ſich durch 
Jahre langes Balanciren auf dem 
glatten Hofparkett erworben, und die 


glänzenden Augen Hildegards ließen 
wohl vermuthen, daß der erfahrene 


Jäger ſeine Pfeile nicht vergeblich ver⸗ 
ſchon. * 








Radlin, für gewöhnlich kein Freund 
des Tanzes, hielt es für ſeine Pflicht, 
ſie um eine Tour zu bitten. Als er 
in dieſer unverkennbaren Abſicht auf 
ſie zuſchritt, beſchäftigte ſie ſich ſo an— 
gelegentlich mit den Falten ihrer Robe 
und wandte ſich dann dem an ihrer 
Seite ſtehenden Grafen Pollwitz zu, 
daß jener, ſich auf die Lippen beißend, 
wieder zurücktrat, ohne ein Wort ge— 
ſprochen zu haben. Eine dunkle Röthe 
ſchoß ihm in die Wangen, und gerade 
jetzt ſah ihn Hildegavd an, eine dop— 
pelte Beſchämung! Unter ihrem, wie 
ihm ſchien, ſpöttiſchen Blick gewann er 
ſofort die gewohnte Faſſung — we— 
nigſtens äußerlich. Ruhig ſtreifte er 
die Handſchuhe wieder ab und mur— 
melte, ſich ſelbſt beſchwichtigend: 

„Nur mäßig, mäßig! 
Nicht in's Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne!“ 

„Haſt Du wieder den „Fauſt“ beim 
Kragen?“ lachte Erlen hinter ihm, der 
ihn gehört hatte. 

„Bann fonjt, wenn heute nicht?“ 
entgegnete Rapdlin heiter. „Bebentt, 
ber Bera tit heute zaubertoll!” 

„Und Du tanzeft nicht?“ 

„Heute ruhen wir einmal! Uebrigens 
mweißt Du recht qut, daß Diefes im 
Grunde ganz finnloje Hin=- und Her: 


| fpringen mich nie recht amüfirt hat, 
ı beionders imo ich, wie hier, völlig fremd 


sn Wahrheit fochte 3 | pin. Höchitens Iaffe ich es noch aelten, 


fi mit einem geliebten Mädchen in 
einem janften Walzertact zu miegen 
oder unter einer Dorflinde nach der 
fchnartenden Muftf einer Ziehharmoe 
nifa obneTact mit einer [uftigen Baus 
erndirne herumzufpringen. ber bier 
— ipenn man fich die Ohren zuhält, 
daß man die Mufit nicht hört, könnte 
man fich ohne viele Mühe auf den 
Blocksberg verſetzt denken.“ 

„Die Coſtüme hoffentlich ausgenom— 
men.“ 

Radiin deutete Discret auf eine nicht 


| mehr in der eriten Jugendblüthe jtes 


bende Daıne, welche, bei anfehnlicher 


* Corpulenz, eine allerdings ſehr extra— 
aber zu ſeinem Bedauern einſtweilen P 3 0 1 L 


bagante und decollettirte Toilette fehr 
auffallend zur Schau trua, und lä- 
chelte ſarkaſtiſch. 

Der Baron hätte faft laut aufge- 
lacht. 

„D, die qute Majorin! E38 ift ihr 
Vorrecht, das fie fih um feinen Preis 
jtreitiq machen laßt!“ 

„Weil ihr vor fünfundgmanzigXah- 
ten einmal‘gemand gejagt hat, fie Habe 
Ihöne Schultern! — Aber fomm bei 
©eite, wir ftehen hier im Wege und 
das Zufchauen aus einiger Entfernung 
ift Schließlich noch das Angenehmite bei 
einem derartigen fogenannten Ver— 
gnügen!“ 

Damit fhob Radlin feinen Arm 
unter den des Freundes, zog ihn einem 
Nebenzimmer zu, deflen breite Ylügel- 
thüren man größerer Bequemlichkeit 
halber ausgehoben hatte, und decla= 
mirte mit jpöttifchem Pathos: 

„So fann man doc, wenn e3 be- 

liebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen, 
Denn immerfort ſind vorne an die 
Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen 
ibt 


gibt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingero— 
tet! 


Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön, 

Und heute, weil es mich nichts koſtet, 

So wollen wir getroſt ſponſiren 
geh'n.“ 

„Du, ſagſt Du das im Ernſt, Joa— 
chim?“ fragte Erlen heiter, doch ohne 
eine Antwort zu erhalten. Radlins 
Antlitz hatte ſich urplötzlich verdüſtert. 
Er zuckte ſtumm die Achſeln. 

sn dem erwähnten Nebenzimmgr, 
das te num betraten, fanden fie den 
Gonful und Edith, welche, da Diefe 
wicht tanzen durfte und fonnte, nur fo 
sange gewartet hatten, um ben Freun— 
ven Xebemwohl zu jagen. Von Hilde: 
aard hatten fie fich bereit3 verabfchie- 
det. Mit einem leuchtenden Blick 
tegte das bleihe Mädchen ihr fchmales 
Kinderhandhen in die breite Rechte 
Radlins, der dasjelbe vefpectvoll an 
die Lippen führte und dann forafam 
um die zarte Geftalt den armen 
Mantel hüllte. Sie dankte ihm freund- 
Ih für feine Unterhaltung, durch die 
er fich gewiß von manchem angeneh- 
meren Vergnügen habe abhalten laf- 
fen. 

„Gewiß nicht,“ antwortete Rablin 
faft beihämt. „Es Hätte mir nichts 
bejler gefallen fünnen, al3 wenn id) 
wirklich im Stande aemejen märe, 
Shnen eine Eleine Freude zu bereiten.” 

„D, das haben Sie gethban — eine 
fehr, jehr qroße Freude fogar,” ant- 
mortete fie, „und Sie werden e3 auch 
in Zufunft thun, recht oft zu una fom= 
men, nicht wahr? Sei es auch nur au3 
Mitleid mit einer Todtfranten, die 
Sie nicht lange mehr beläftigen wird.“ 

„Bitte, [prechen Sie nicht fo, Fräu- 
fein Edith,” jagte Rabdlin, jet in der 
Ihat faum fähig, ihren voll und for= 
fhend auf ihn gehefteten Augen feine 
tiefe, Schmerzliche Bewegung zu berber- 
gen. „sch werde gewiß fommen, fo oft 
Sie e3 münfdhen, um mich an der 
Miedenfehr Xhrer völligen Gefundheit 
bon ganzem Herzen zu freuen.“ 

Diesmal antwortete fie nicht. Mit 
einem Lächeln, das in ſeiner ſchmerz⸗ 
lich heiteren Refignation etwas unbe: 
[hreiblih Rührendes hatte und dem 
ftarfen Manne tief in’3 Herz fchnitt, 
legte fie ihren Arm in den Rabdling 
und ließ fih zum Wagen führen. 

Der Conful, der mit Erlen folgte, 
ftieß diefen leicht an. 

„Sehen Sie, lieber Baron! Gie hat- 
ten Recht, er ift doch ein braver, lieber 
Sunge geblieben troß feiner mannig- 
fadhen Sonderbarfeiten, ganz der Ba- 
ter! — Was meinen Gie zu dem 
Paare?“ 

Ganz erihroden blidte der Baron 
ben alten Freund an, im. Yugenblide 
unfähig, auf dieje verblüffende Aeuße- 
tung etivad zu erwidern, mas nicht ein 
grenzenlojes, zmweifelndes Erftaunen 
ausgedrüdt hätte Zum Glüd ver- 
langte der Conful gar feine Antwort. 
Lächelnd fah er zu, wie Rablin feine 


1 Zoßter in den Wagen bob und ikt 


N a er a ae 


nod einmal die Hand tüßte Dann 
reichte er felbft den beiden jungen 
Männern die Hand, ftieg ein und ließ 
abfahren. 

Da Hildegard von der alten Gene: 
ralin chaperonirt wurde, hatten bie 
beiden Freunde feine Urfache, in den 
Tanzſaal zurückzukehren, ſondern 
ſchloſſen ſich nach einigem zweckloſen 
Hin- und Herflaniren einer kleinen 
Herrengeſellſchaft an, welcher der Ritt— 
meiſter von Teuffach präſidirte, der 
unterdeſſen noch viel heiterer geworden 
war und nun Radlin mit ſeiner ſpe— 
ciellen Bewunderung undFreundſchaft 
beglückte, als dieſer ſcherzend einen mit 
Champagnerkühlern beladenen, eiche— 
nen Credenztiſch mit ausgeſtrecktem 
Arme emporhob. Zufällig trat in dem- 
ſelben Augenblicke Graf Pollwitz in's 
Zimmer, das allgemein bewunderte 
Kraftſtück mit einem ſpöttiſchen Lä— 
cheln betrachtend, und ſich dann plötz— 
lich an Radlin, der unterdeß den Tiſch 
wieder niedergeſetzt hatte, wendend: 
„Fechten Sie, Herr Radlin?“ Er hielt 
vor dem Namen eine kleine Pauſe, als 
müſſe er ſich erſt auf dieſen beſinnen, 
was einigermaßen arrogant erſchien, 
denn er halte während des Feuerwer— 
kes faſt eine Stunde lang mit Radlin 
an demſelben Tiſche geſeſſen und war 
mit ihm von Erlen in auer Form be— 
kannt gemacht worden. 

„Man lernt auf der Univerſität 
ebenſo wohl ſeine Ehre vertheidigen 
und Beleidigungen ſtrafen, wie im 
Gabettenhaufe,“ gab Radlin ruhig 
zur Antwort. „Uebrigens war ich 
ebenfalle Soldat.“ 

Der Sraf erröthete und bik fih auf 
die Lippe; diefe Antivort und ihr Ton 
klangen noch ſchärfer und hochmüthi— 
ger als ſeine Frage. 

„Cavalleriſt? Wenn Sie mir eine 
weitere Frage geſtatten wollen?“ fuhr 
er höflicher fort, da er bemerkte, wie 
die anderen Herren, beſonders Baron 
Erlen, aufmerkſam zu werden began— 
nen. „Ich hörte Sie vorhin mit 
Herrn Rittmeiſter von Teuffach ſo 
ſachverſtändig über Pferde ſprechen, 
daß ich ſofort den Kameraden in 
Ihnen errieth.“ 

„Darin irren Sie ſich; ich lernte 
ſchon als Knabe auf dem Gute meines 
Vaters in Pommern Pferde kennen 
und behandeln. Als Soldat war ich 
Artilleriſt, nur Einjähriger.“ 

„Schade, Sie hätten einen prächti— 
gen Garde du Corps abgegeben; mei— 
nen Sie nicht auch, meine Herren? — 
Auf Wiederſehen, Herr Radlin!“ 

Radlin erwiderte den etwas zwei— 
deutig betonten Gruß mit derſelben 
Höflichkeit. 

„Haſt Du etwas mit dieſem Grafen 
gehabt?“ fragte ihn Erlen leiſe. 

„Nicht das Geringſte. In wie 
fern?“ 

„Es ſchien faſt, als wolle er Dich 
provociren, obwohl ich mir keinen 
Grund dafür denken kann.“ 

„Ich ebenſo wenig. Sei übrigens 
verſichert, daß mir nichts ferner liegt 
als unnöthige Reibereien, beſonders 
hier und jeßt.“ 

„Du verſtehſt mich falſch,“ ſagte der 
Baron mit Wärme. „Ich ſagte Dir 
das nicht, um Dir eine wahrlich un 
berechtigte Ermahnung zu Theil wer— 
den zu laſſen, — denn Du biſt älter, 
erfahrener und weltkluger als ich — 
ſondern einfach um Dir zu verſichern, 
daß Du in Allem auf meinen Beiſtand 
rechnen kannſt. Und ich gelte hier 
doch wohl etwas mehr als dieſer Graf 
Pollwitz. Iſt er Dir nicht genehm, ſo 
wird er die Schwelle von Rothgruben 
nicht oft betreten® 

„Nonfens! Meinetwegen maq er 
fommen, wann und fo oft er mill, ic) 
habe nichts mit ihm zu jchaffen und 
hoffe, er wird zu feinem eigenen Vor= 
theil das Nämlihe von mir denten,” 
antwortete Rablin, durch Diele Heftia- 
feit faft verrathend, daß feine betheu=- 
ende Öleichgiltigfeit vielleicht doch 
auf recht fhmackhen Füßen jtand. 

Der die Rittmeifter hatte von jet 
an wieder einen, wenn auch nicht Jehr 
aufmerffamen, jo doch treuen Zuhö— 
rer für die endloſen Reiter- und 
Pferdegeſchichten, welche er in aufge— 
regtem Zuſtande zu erzählen liebte. 
Georg Erlen hatte kein Vergnügen 
mehr zu erwarten, und wahrend jener 
ſein endloſes Garn abwickelte, konnte 
er wenigſtens ungeſtört an Ulla den— 
ken, wobei er ſich, wenn er ſein Sin— 
nen einmal unterbrach, weit minder 
über Teuffachs Münchhauſiaden als 
über Radlins Unruhe wunderte. 

Dieſer ſchien beſtändig unterwegs, 
von einem Zimmer in's andere, ohne 
durch ſeine Miene irgend welches 
Amüſement zu verrathen, was wohl 
lediglich in ſeiner eigenen Schuld lag, 
denn die Mehrzahl der Officiere kam 
dem Freunde des Rothgrubener Ba— 
rons in der liebenswürdigſten Weiſe 
entgegen und ebenſo wenig fehlte es an 
verſtohlen aufmunternden Blicken 
mancher recht hübſchen Damen, wenn 


TER EINS 


öö—— ———— ç RK w — — —— — —— — — h 


„Ev bricht heute wieder einmal alle 
Herzen,“ frähte Herr von Rauben, fich 
als Dritter zugejellend. „Auf Ehre, 
fabelhaftes Glüd!” 

„Wiefo?“ fragte Radlin. 

„Hm — aber, na, entre nous darf 
man mohl etwas ofienberzig fein, die 
Ichöne Baroneffe hat uns fimple Lieu- 
tenant3 bisher ziemlich ftark gefchnit- 
ten. Du weißt da& ebenfo qut als ich, 
Mahlendera — auf Ehre, unnahbar 
iwie eine Gletſcherjungfrau, ein Herz 
mie die Spite des Nontblance — und 
nun Ddiejes plößliche Changement, def- 
ſen Urſache offenbar Pollwitz heißt! 
Was doch das Hofparfum und ſolch 
ein Paar Frühſtücksorden thun, fabel— 
haft, was?“ 


| 
| 


‚SG tenne die Baroneffe erft jeit | 


ehr wenigen Iagen, kann alfo nicht 
urtheilen,“ ermwiberte Radlin, deſſen 
lonjtige Disfretion vor dem Wunfche, 
jih näher über Hildegard zu unter- 
richten, zuriücdtrat. 

Randen verſtand die zwiſchen dieſer 
Bemerkung verborgene Aufforderung 
und da es ihm 
kenntniß und Beobachtungsgabe noch 
an Witz fehlte, 
Betheuerungen auf ſeine Ehre und 
Verſicherungen der „Fabelhaftigkeit“ 
in heiterer Weiſe ein ziemlich getreues 
Charakterbild der Waldheimer Geſell— 
ſchaft, ſowie der ſchönen und ſtolzen 
Jaronejje und ihrer gen zu 
derfelben, welche heute Abend augen 
fcheinlich einen enmtfchiedenen Um: 
iomwung erfahren hatten. Wahlen: 
bera fand die allerdinas ziemlich bi- 


on 


zarre Darjtellung feines luitiger Ka- 


Nastohım 
Beziehun 


I 
| 
! 


} 


| 
| 
| 
| 


war wett entfernt, durch trgend melge 
abfällige Kritif einen - Mißflang in 
biefe Harmonie zu bringen. Mit eis 
ner gewilfen Neugier beobachtete er die 
Ihöne junge Dame, deren frifcher 
Zeint nah der ungewöhnt durch— 
ſchwärmten Nacht ein wenig blaß und 
matt erſchien, wogegen ihre dunkel— 
blauen Augen um ſo lebhafter ſtrahl— 
ten — faſt zu lebhaft für die Erinne— 
rung an ein im Grunde doch recht 
gleichgültiges, geſellſchaftliches Ver— 
gnügen, wie es dem ſcharfäugigen 
Kritiker ſcheinen wollte. 

Vorſichtig, wie ſondirend, erwähnte 
der Baron die Anweſenheit der Erlen— 
hofener Verwandien. 

Hildegard zudte die Achſeln. 

„Ich habe ſie nicht geſehen, und 
freue mich darüber, da ich ſonſt wohl 
weit früher aufgebrochen wäre.“ 

„Der Amtsrath räumte uns das 
Feld.“ x 
„Sedenfalls das Beite, was er thun 
fonnte. Du bift do nicht mit ihm 


| zufammengetroffen?“ 


meber an Menfchen= | 
mit ihm zu 


entwarf er mit vielen | 


ein Mort 
fah über 
und 


„Das mohl, aber ohne 
wechſeln. Er 
mich hinweg, als ſei ich Luft, 


fuhr ſogleich davon.“ 


„Du ſiehſt alſo, auf welche Auf— 


nahme Deine verſöhnlichen Gefühle zu 


| einer jehr 


hoffen haben,” faate Hildegard, mit 
entichloffenen Handbemes 


| iwequng andeutend, daß diefes Ihema 


| für fie erledigt fer. 
ı no im Smeifel 


Mar der Baron 
geweſen, ob er ihr 
meniaftens einen Theil feines Gefprä= 
ches mit Ulla berichten dürfe, jo ent= 


ı Ichieden jeßt ihr Ion und Blid be— 


meraden feinesmweas nad) feinem Ge= | 


ihmad, wahrigeintih aus 
Nadlin könne fih als Frreund des 
Haufes dadurch verlegt fühlen, wohl 
gar zu Erlen darüber aufern. Wenn 
der lanae Premier aber erit 
war er fehr 
gen zu bringen, und fchltehlich zer- 
ftreute Radlin alle Beioraniffe mit der 
Berficherung, er fei den Herren für 
dieſe 


X ch ! 
Furcht, 


ſtimmt dagegen, doch glaubte er we— 
nigſtens mit einem diplomatiſchen 


| „Tempora” u. f. m. andeuten zu fön= 


ſprach, 
ſchwer wieder zumSchwei- 
da 


nen, daß ſeine Hoffnung auf eine Aus— 

ſöhnung noch keineswegs geſchwunden 

ſei. 

„Das heißt?“ fragte Hildegard und 
ihr Auge dabei Radlin ſtreifte, 


überſetzte dieſer das lateiniſche Citat: 


Aufſchlüſſe, welche ihm bei ſei-— 


nem eigenen Verkehr mit der ihm noch 


gänzlich fremd 


Baroneſſe von Nutzen ſein könnten, 


.. . t 
gegenüberſtehenden 


fehr dankbar und werde zu ſchweigen 
Feindin fader Tanzgeſellſchaften, wel— 
ſche den vernünftigſten Menſchen zwin— 
gen, nach dem Takte einer Muſik um— 
| ber zu Springen, als blafe Hüon auf 


wwilfen, worauf der leichtfinnige Raus 
den noch einige ziemlich deutliche An 
fpielunagen auf jenes Gefpräc des 
„Ankers“ fallen ließ. 

Radlin ballte heimlich die Fäuſte. 

Er wußte ſo gut wie jeder Andere, 
wie unter Männern oft über Frauen 
geſprochen wird — wofür ſich dieſe 
meiſt in der nämlichen Weiſe revanchi— 
ren — war auch weit davon entfernt, 


„Die Zeiten ändern ſich und wir uns 
mit ihnen.“ 

„Sehr richtig,“ ſagte ſie. 

„Und Du ſelbſt biſt der beſte Be— 
weis dafür,“ ſcherzte ihr Bruder. 
„Geſtern Mittag noch die abgeſagte 


Oberons Zauberhorn; die prinzipielle 
Gegnerin aller Zuſammenkünfte, bei 
denen die Krähen den Dohlen erzäh— 
len, wie ſchwarz die Raben ſind und 
man den gleichgültigſten und wider— 


wärtigſten Menſchen alberne Höflich— 


ein unverzeihliches Unrecht darin zu 


finden — ein lebensluſtiger, junger 


gebrauche 


Officier denkt und ſpricht anders als r ho 
| wenige Stunden fpäter der Mittel: 


ein Nachmittagsprediger — dennod) 


- wallte eine wilde Muth in ihm empor. 


| Damenmelt 


| vernünftige 


er, die breitbruftige Geitalt zu ihrer 


vollen, angenehm auffallenden Statt- 
lichteit ftramm aufgerichtet, an ihnen 
vorüber wandelte. Doc jchten ihm 
nichts ferner 3. liegen, als dieſe Vor— 
theile auszubeuten. Mit finſterem 
Geſicht lehnte er ſich endlich in eine 
Fenſterniſche, deren herabfallende 
Portiere ihn faſt verbarg und ſchaute 
in das Gewühl der Tanzenden, bis 
Wahlenberg, der es für vortheilhaft 
hielt, ſich Allem, was zu Rothgruben 
gehörte, gefällig zu erweiſen, mit der 
ſcherzenden Bemerkung an ihn heran— 
trat, ob er denn ein Herz von Stein 
habe, daß er ſo gar nicht auf das ſicht— 
liche Intereſſe der ſchöneren Bewohner— 
ſchaft Waldheims reagire. 

„Ich bin kein Tänzer, 
fein Geſellſchaftsmenſch,“ entſchul— 
digte ſich Radlin höflich, „und was 
das von Ihnen ſo liebenswürdig be— 
tonte Intereſſe anlangt, ſo haben 
Ihre Damen ſicherlich würdigere und 
empfänglichere Objecte dafür als mich, 
3. 3. jenen fhönen brünetten Dfficier, 
ber joeben mit Baronefje Erlen 
tanzt.“ 

„Graf Pollwitz, unſer moderner 
lion de saison,“ erklärte Wahlen— 
bera. 


überhaupt 


Er hätte in das Gewühl der Tanzen— 
den ſtürzen, den frechen Mädchenjäger 
in's Geſicht ſchlagen, die 


ſagen wollen, wie frivol dieſer Mann, 


keiten in's Geſicht lügen muß — ich 
nur die früher von Dir 
ſelbſt beliebten Ausdrücke — und ſchon 


punkt der lebhafteſten Converſation, 


die eifrigſte Tänzerin, ganz aufgelöſt 


Baroneſſe 


aus ſeinem Arm reißen mögen, ihr Glück, denn einem Anderen würde ich 


dem ſie ihr bezauberndes Lächeln und t 
| empfinde fte den Scherz als einen ern= 
| Sten Vorwurf. 


ihre freundlichen Blicfe fehentte, über 
fie fprach und date ... „Pab,, ich 
bin ein Narr,“ murmelte er, fih ab- 
ivendend. „Sie mürde mir nicht 
glauben und noch mehr Gefallen an 
jenem Rous finden. Mag fie, mas 
darf e8 mich Fiimmern!” 

Und er aing mit den beiden Offt- 
cieren zu dem immer lauter und mun» 
derbarer’ erzählenden NRittmeilter und 
dem till zubörenden Baron zurüd. 
Die Champaanerkorfen Tnallten und 
die Ihäumende, perlende Fluth ſchien 
alles düftere Grübeln zu überjhmwen: 
men, 


er 
i» 

Trotzdem am folgenden Morgen in 
Rothgruben das Frühftüd bedeutend 
fpäter ald3 gemöhnlih eingenommen 
wurde, fand fich Hildegard nicht dazu 
ein, fo dah die beiden Herren allein 
waren. Baron Erlen befand fih in 
der heiterften Stimmung und dien 
heut ein befondered Vergnügen daran 
zu finden, den ernſteren, ſchweigſamen 
Freund zu necken. 

„Du biſt natürlich gegen dergleichen 
kleinſtädtiſche Feſte blaſirt, während 
ſie für uns beſcheidene Landbewohner 
ein Ereigniß bilden. Die armen 
Waldheimer Mädchen! Ich habe wohl 
bemerkt, wie ſie nach Deinem ſchönen 
blonden Schnurrbart ſchmachteten, 
und Du hartherziger fühlteſt kein Er— 
barmen mit ihnen.“ 

„Darin folgte ich doch nur Deinem 
eigenen Beiſpiele,“ entgegnete Radlin. 
„So viel ich bemerkte, haſt Du Dick 
berzweifelt wenig um die Walbheimer 
gekümmert. Doch weg 
Können denn zwei leidlich 
Männer kein anderes 
Thema finden als immer und immer 
wieder die Weiber?“ 

„O, o, wie das klingt!“ lachte Er— 
len. „Ein Glück, daß Edith und Hil— 
degard Dich nicht hören!“ 

Ueber Radlins ernſtes, gebräuntes 
Geſicht lief eine Röthe, während er er— 
widerte: 

„Gerade dieſe Beiden dürften mit 
meiner Anſicht am meiſten überein— 
ftimmen.“ 

„Hm, meine Schweſter iſt freilich 
nicht eitel und Edith“ — der Baron 
hielt inne, der Name Edith unterbrach 
ſeinen ganzen Gedankengang und er— 
innerte ihn an die Beobachtung, welche 
er am vorhergehenden Abend gemacht 
zu haben glaubte. Ehe er ſich ent— 
ſchieden hatte, ob er darüber ſprechen 
oder ſchweigen ſolle, kam ein Bote des 
Direktors Ahrend mit einer wichtigen 
geſchäftlichen Anfrage, zu deren Ent— 
ſcheldung ihm eine ſofortige Beſpre— 
chung mit Ahrend und Schenk nöthig 
erſchien. Er ging deshalb nach den 
Werken hinunter und Radlin ſuchte 
ſein Zimmer auf, um einige Briefe zu 
ſchreiben. 

Erſt am Mittagstiſch trafen ſie wie— 
der zuſammen. Da jetzt auch Hilde— 
gard zugegen war, ließ ſich das unter— 
brochene Thema nicht weiter erörtern, 
dc bildete natürlich das Feſt den faſt 
euizigen Geſprächsgegenſtand. Die 
beiden Gejhmwifter fchienen in gleicher 
Weile davon befriediat und Radlin 


damit! 


| 
| 
| 


in Vergnügen, wie ich mit meinen ci= 
genen WUugen gefehen babe! Zum 


e3 nicht qlauben können.“ 
Hildegard erröthete ein menia, al3 


„ebenfalls das Verdienft de3 Gra- 
fen VBollwik,“ fonnte Rabdlin fich nicht 
enthalten zu bemerfen. 

„Allerdings hat fih Graf. Pollwit 
als ein jehr angenehiner Gavalier .ges 
zeigt,“ antwortete die junge Dame, 
noch tiefer erröthend, und jah ihn mie= 
ber mit einem ihrer räthjelhaften, vol= 
len Blide an, über deren Bedeutung 
er fich nicht flar zu werden vermochte. 
Was lag Alles darin? . Zorn, 
Spott, vorwurfsvolle Bitten, Schmerz 
und Trotz — o, wer das verſtanden 
und ihm zu deuten gewußt hätte! Er 
ſenkte davor die Augen, fühlend, daß 
ſeine Bemerkung leicht als neidiſche 
kleinliche Gehäſſigkeit ausgelegt wer— 
den konnte, zum Mindeſten ungehörig 


| erfcheinen mußte; mährend der Baron 


| 


in der heiteriten Qaune feine Schmwefter 
mit dem Grafen zu neden begann, mas 
fie bald beendete, indem fie fich erhob 
und, die beiden Herren mit einem läj- 
figen Ktopfneigen jtumm grüßen, 'ent= 
fernte. 

„Sie ift das Tanzen und Nachts 
ſchwärmen nit gewöhnt und müde,” 
Jagte der Baron wie entfchuldigend, 
indem er zu dem Nauchtiichchen aing 
und Cigarren holte. „Edith mwirb heut 
jedenfalls auch nicht fommen, wir ha= 
ben alfo den ganzen Nachmittag für 
und und mwollen ihn gemeinfam vers 
ummeln. Nichts bon WUrbeit heut! 
Das Nöthigfte habe ich bereits vorhin 
erledigt und rühre nun feine Tyeder 
mehr an. Hole Deinen Hut; wenn 
es Dir recht tft, wollen wir mein Lieb- 
Iingspläghen am Nungferniee auf: 
fuchen.“ 

Radlin war einverjtanden, und me- 
nige Minuten fpäter mwandelten bie 
‚Freunde Urm in Urm dem Walde zu, 
mobei Erlen bisweilen prüfend in die 
Brufttafche Fahte, ald vermwahre er 
hierin irgend melche Koftbarfeit. Und 
dad mar in ber That der Fall. In 
fetnem Portefeuille ftedte ein Brief 
Ulas, den er er bor einer Stunde 
empfangen hatte und nicht um den 
Preis feines Lebens herausgegeben 
haben mirde. Auf der befannten 
breiten SFelfenplatte am Ufer ließen fie 
fi) nieder, und Anfangs Tchüchtern, 


| dann aber immer lebhafter berichtete 


Erlen die Geichichte feiner Belannt- 
ftaft mit Ida. Radı'n hörte ges 
[pannt zu und fragte endlich kurz: 

„Und Du Tiebit alfo Deine Eou= 
fine?” 

„Natürlich — meine nächte Vers 
mwandte außer Hildegard,“ antwortete 
der Baron zögernd und erröthend mie 
ein junges Mädchen, „und — und —” 

„Und no etwas mehr, ich mei 
Ion,“ fiel Rabdlin ein. „Aber was 
fol nun werden?“ 

(Forilegung folgt.) 


— 2 

— Unridtige Bearüns 
dung. Director: Jh tann feinen 
Gebraud von Khrem Stüde maden; 
die „Handlung“ ift mir zu nüdtern. — 
Dichter: Erlauben Sie, Herr Director, 
im Borfpiel fterben fchon zmei an 
Säuferwahnfinn, und das nennen Sie 
zu nüchtern? 





Roman von Friedrich Jacobſen. 


(7. Fortjeguna.) 


Perlen. | 


Erjhütterung, und fie padt ung cn. 
Meine kräftigere Natur vermag folden 
Angriffen zu wiberjtehen, aber für 
Dich fürchte ich täglich und jtündlid. 
Wenn einMal wieder etwas foınmen 
ſollte —“ 
„Was ſollte jetzt 

mein Junge? Zukunft 


denn 
Die 


Saal ging und dem Staatsanwalt ein 
Papier überreichte. 


| 


aber dadrum gehe ich nicht mit Lügen 
um, fondern es ift um beömegen, weit 


„Bote,“ bemerkte der _VBorfigende ‚ ein unfchuldiger Menjch nicht in’3 Loc) 


etwas ungeduldig, „rufenSie noch ein= 
mal 
Dreyer auf; der Mann fcheint fi) nicht 


fommen, | jtellen zu wollen —“ 
feat | 


Da legte der Staatsanwalt das 


„Das läßt ji jhwer jagen, mein Hoch freundlich vor uns — Du wirft | Schreiben, weldes er joeben erhaiten 
| hatte, vor fi) auf den Tifh und fetzte 


unge Die Gründe des GStaatsun= | 
malts greifen qut ineinander. Der; 
Hauptthäter beharrt allerdings dabei, | 
daß eS fich lediglich um einen Verfud) | 
gehandelt habe, allein das Fehlen ter | 
Perlen und das geheimnißvpolle Auf- 
tauchen berfelben ftraft ihn Lügen. 
Daß er zu Gunften Dreyers gelogen | 
haben jollte, ift nicht anzunehmen, 
denn er hat den Trödler freimillig al3 
Anftifter denungzirt, und fein Haß ge- 
gen denfelben fcheint To groß zu fein, 
daß er es aller Wahrjcheinlichkeit nach 
nicht verfchiwiegen haben würde, ivenn 
der aeftohlene Schmud wirklich in die 
Hände des Hehlers gelangt fein jollte. : 
Dann aber bleibt nur die Annahme 
übrig, daß Karl Buffe Mitthäter ift, | 
denn ein anderer war iveber in der. 
Lage, den Raub zurüczugeben, noch ift | 
bei einem dritten ein vbiuchologiiches 
Motiv dentbar. Wenn man endlich 
noch den verbächtigen Verkehr zwifchen 
Köhler und Buffe Hinzunimmt, dann 
fteht e3 allerdings ziemlich bedenklich 
um den jungen Menschen.“ | 

(65 entjtand eine Kleine Baufe. Dann | 
fagte Manfred: 

„Du haft Mitleid mit ihm, Vater?“ | 
„Bir find ihm troß alledem zu Dant 
verpflichtet, Manfred. Er hat dic in 
einer größten Lebensgefahr, am Bes | 
ginn einer anftedenden Krankheit, treu 

gepflegt.“ 

Mieder eine Baufe. 

„Du glaubit nicht an feine Schuld,“ | 
fagte Manfred dann abermal?. | 

„Ich halte die Schuld nicht für bes | 
iwiejen, mein Junge.” 

„Dann mußt du feine Vertheidigung | 
übernehmen.“ 

Die Worte famen fo plöglih und 
hafıiq heraus, daß der Rechtsanwalt 
ſtutzte. 

„Das iſt ein ſeltſames Verlangen,“ 
meinte er endlich zögernd. „Es iſt 
wohl noch niemals dageweſen, daß der 
Beſtohlene denjenigen vertheidigt, der 
des Diebſtahls angeklagt iſt.“ 

„Steht ein geſetzliches Hinderniß im 
Wege?“ 

„Das wohl gerade nicht — indeſ-— 
ſen u. 

„Dann bitte ich dich, meinen Wunfch . 
zu erfüllen,“ fagte Manfred jchnel 
und dringend. „Du ailft als einer der 
beiten Vertheidiger in Hamburg, deiner | 
Beredjamkeit und deinem Sharfiinn 
muß es gelingen, den Unglüdlichen zu 
retten. 


Uniguld des Angeklagten 
Schranfen trittft; es wäre in biejem 


Falle faum denkbar, daf die Richter | 


zu einer Berurtheilung gelangen!” 
Dr. Wilfon war aufgejtanden und 


aing, die Hände auf dem Rüden, lang= | 


fam durch das Zimmer. Er fampfte 


offenbar mit jich jelbjt und konnte nicht | > | Y 
| bejaht, denn das Gefeß enthielt über | ' 


zu einem Entiehluß fommen. 

„Wenn ich noc) menigjtens ein Be— 
meismittel für feine Unſchuld hätte,“ 
faate er, und Manfred unterbrech ihn 
haſtig: 

„Aber ſeine Theilnahme an dem 
Dieoſtahl iſt ja eigentlich unmöglich, 
Vater, das muß ich ſelbſt am beſten 
wiſſen —“ 

„Du, Manfred?“ 

Dr. Wilſon blieb ſtehen und legte die 
Hand auf den Arm ſeines Sohnes. 

„Du?“ ſagte er noch einmal er— 
ſtaunt. „Ich denke, Du haſt die ganze 
Nacht hindurch feſt geſchlafen?“ 

Der andere ſchwieg einen Moment. 
Es koſtete ihm offenbar Ueberwindung, 
auf dieſe Sache näher einzugehen, aber 
endlich erwiderte er: 

„Gewiß — Vater — ſoweit ich über— 
haupt in jener Nacht daheim war. Ich 
kam indeſſen erſt ziemlich ſpät nad 
Hauſe, die Zeit vermag ich nicht genau 
anzugeben, aber es muß wohl aach 
Mitternacht geweſen ſein. Ich wollie 
Karl noch einen Auftrag geben und 
war in ſeiner Kammer, aber er ſchlief 
ſo ſchön, und darum habe ich ihn nicht 
geweckt. Kurz darauf muß der Ein— 
bruch ausgeführt worden ſein, und 
wenn Karl wirklich an demſelben be— 
theiligt wäre, dann hätte er doch wohl 
nicht kurz zuvor ſo feſt geſchlafen.“ 

Dr. Wilſon hatte mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit zugehört und ſchüttelte 
wiederholt den Kopf, als wenn er ir— 
gend etwas nicht begreifen könne. 
Dann aber ſagte er: 

„Es iſt bedauerlich, daß dieſe wich— 
tige Thatſache nicht ſchon früher zur 
Sprache gekommen iſt, aber der plötz— 
liche Ausbruch Deiner Krankheit macht 
das ſchließlich erklärlich. Unter dieſen 
Umſtänden bin ich nicht nur bereit, die 
Vertheidigung des Angeklagten zu 
übernehmen, ſondern ich halte es ſogar 
für meine heilige Pflicht. Selbſtver— 
ſtändlich werde ich Dich als Zeugen be— 
nennen, und wenn Du Deine jetzige 
Ausſage vor Gericht unter dem Zeu— 
geneide wiederholſt, dann zweifle ich 
nicht daran, daß es uns gelingen wird, 
eine Freiſprechung zu erzielen.“ — — 

Als Manfred an demſelben Abend 
das Zimmer ſeiner Mutter betrat, um 
ihr eine gute Nacht zu wünſchen, war 
er ſehr blaß. 

Frau Wilſon ſah es und ſtrich ihm 
die Haare aus der feuchten Stirn. 

„Mein lieber Junge,“ ſagte ſie, 
„Dein Ausſehen gefällt mir gar nicht; 
ſind das immer noch die Nachwehen 
der böſen Krankheit, oder drückt Dich 
irgend ein Kummer?“ 

Sie waren allein, und der junge 
Mann ſetzte ſich, wie er es früher ſo 
gerne, in der letzten Zeit aber nur ſelten 
gethan hatte, zu den Füßen ſeiner 
Mutter auf einen niedrigen Schemel. 

Ich denke nur ſelten an mich,“ ſagte 
er leiſe, „aber dagegen ſehr häufig an 
Did, Mutter. Nm meiner legten 
Krankheit ift e8 mir zum Bemußtjein 
gelommen, mie jehr ähnlich unfere Na- 
turen einander find. Leber uns beiden 
Ichwebt die Krankheit der Zeit — ıine 


‚ folgt, wenn die 


Dente doch nur, welchen Sins | 
drud & auf die Richter machen muß, | 
ivenn bu felbit, der Gejchädiate, für vie ı 
in Die | 


“ 


Dich glänzend verheirathen — — 
Er jeufzte. 
„sa, unverdient 


glänzend. ch 


fein Barett auf. 


den Namen des Angeklagten ı 


| 
| 
! 
| 


| 
| 


„sc erbitte mir das Wort zu einer | 


fühle au eine Schuld gegen Wera, | Mittheilung,“ fagte er gevdampft. „Der 
ich habe fie feit meiner Krankheit »er= | dritte Angeklagte ift nicht mehr in ver, 
nachläffigt und nicht einmal ihren | Lage, fich vor feinen Richtern verant- | 
orten zu können, denn ich erhalte fo= | 
eben die amtliche Wlittheilunga, daß er | 
„Du warjt nod) frant, liebes Kind,“ | in feiner Wohnung fich felbjt entleibt | 
ı nicht weiter mit Fragen in ihn. 


Wunfh nad einem Miederfehen er= 
fült —“ 


entgegnete die Frau tröftend. „Es tit 
befier, daß diejes Wiederfehen erjt er- 
Nachwehen Deiner 
Krankheit vollſtändig überwunden 
ſind. Mache Dir darüber keine Sor— 
gen, ich habe ohne Dein Wiſſen an 


| 
| 
| 
| 
| 


Mera gejchrieben und ihr Deine jebige | 


Stimmung gefchildert. 
duld haben und vernünftig jein —“ 

Manfred Füßte die Hand 
Mutter. 


Sie mill Ge: | 
| Griff ächzte. 
feiner | 


bat.” 


I 


Darauf wurde e3 fehr ftille in dem | 
Saal, und nur von der Unklagebant | 
her ertönte ein leifes, inadendes Ge= | 
| mit einem Tone der Ueberzeugung ge- 

Ludwig Köhler hatte mit der fchmie= | 
ligen Faujt die Barriere umflammert, | 
jo daß das Eichenholz unter feinem | 


räuſch. 


Er ſprach kein Wort, 


aber aus ſeinen Augen leuchtete eine 
dieſer Verhandlung ſo viel Seltſames 


| milde Freude. — 
Dann wurde die ruhige und ernſte 


„Du biſt gut,“ ſagte er, „wenn ich 


Dich nur behalte, dann bin ich mit 


allen zufrieden. Wir müflen nur erjt 
einige Wochen meiter fein.“ 

Er bradh ab und verließ langjam 
das Zimmer. Frau Wilfon aber ſah 
ihm bejorgt nad) und legte die Hand 
auf ihr unruhig flopfendes Herz. 


MT. 


featifhen Landgerichts entbehrten für 


I 


' gewöhnlich jenes aktuellen Intereſſes, 
‚ welches die feierlichen Verhandlungen ı 


des aus der Molfsmitte emporgemad): | 


| fenen Schwurasrichts regelmäßig Le: 


anfpructen, und eg war daher an den 


‘ regelmäßigen Verhandlunnstagen mit 


Ausnahme der gewohnrheitsmäßigen 
Iiftum in dem Zuhörerraume verfum- 
melt. 

Eine Musnahme von diefer Feael 
machte fich jevdoh an jenem Tage be— 
merkbar, welcher die endgiltige Ent— 
ſcheidung in der Unterſuchungsſache 
gegen Köhler und Genoſſen herbeifüh— 


ren ſollte. 


Es fand zwar kein ſtürmiſcher Zu— 
drang ſtatt, denn dazu ſchien weder die 
Sache noch die Perſon der Angeklag— 


| ten angethan, aber die Bänke hinter 


der Barriere waren doch ziemlich vicht 
mit Vertretern der beileren Stände be— 


| fett, denn e3 hatte fich die Mähr ver- 


breitet, daß diefe Verhandlung ein un 
gemöhnliches Freianik bringen werde 


| — die Vertheivioung des Diebes durch 


den Beitohlenen. 


nen und unterhielten ji während der 
Baufen lebhaft darüber, ob in der &e- 
| fehichte des Rechts Ion ein ähnlicher 
Fell porgefommen fei, und ob eine dir= 
| artige Vertheidigung überhaupt gei:h- 
| lich zuläflig wäre. 


: zmeifelhaften Achielzuden beantwortet, 
die zweite dagegen übereinftimmend 


diefen Fall teine Beltimmung, und es 


‘ „Kriminalftudenten“ nur jelten ‘Bubs | 


Sogar einige Juriiten waren erfchtes ı 


Die erfte Frage murde mit einem 


Stimme des Borfitenden laut. 

„Dir fönnen die Todten nicht mehr 
rufen,“ fagte der alte Mann einfadh; 
„baben Sie Anträge zu ftelen, Herr 
Staatsanwalt?” 


| 


Toll — e3 laufen genug Schuldige h:r- 
um, die nicht hineintommen!“ 
Ludwig Köhler fette fi auf die 
Banf nieder und trodnete fih den 
Schweiß von der Stirn; das war vie 


längfte Rede, welche er in feinem Leben | Rüden, eine 


gehalten, und fie hatte ihm Mühe ge- 
macht; aber er war ftolz darauf. Lind 
es hatte den Anjchein, ala ob fie nicht 
ohne Eindrud auf die Betheiligten ge— 
blieben wäre, denn ala nun Karl Bufie 
auf Befragen mit leifer, aber feiter 
Stimme erklärte, daß er von der gan: 
zen Angelegenheit nicht3 wifle, da nidte 
der Vorfigende freundlih und drang 


G3 maren mohl nicht gerade Die 
Worte Köhlers gemeien, die den Ein— 
drud hinterließen, aber derMann Hatte 


Iprochen, für den das feine und geübte 
Ohr der Richter Verftändni befaf. 
Und dann erhob id) Dr. Wilfon von 
feinem Si$. 
„Meine Herren,” fagte er, „es iit in 


zu Tage getreten, daß es Sie fauın 
nob in Erjtaunen jegen fann, wenn 
auch die Formen des Rechts ein veran= 
dertes Untlik tragen. Obmohl ich 
felbit in diefer dunfeln Angelegenheit 


| 


| 


Vor ihm lagen die Höfe des Gefäng- 
nifleö,und er fonnte von feinem&tand- 
punfte aus über die Mauern hinweg in 
ein Biere bliden, das baumlos, nur 
mit einem müften Rafenflef in der 
Mitte, dalag. 

Um diefen Rafen gingen in gemeife: 
nen Abitänden, die Hände auf dem 
Unzahl Gefangene in 
brauner Sträflinastleidung. 

Sie hatten ihre FFreiftunde und muß- 
ten nach der Gefänanikordnung frifche 
Luft fchöpfen; aber viele von ihnen zit= 
terten im rauhen Winde. 

Manfred zählte die Schritte jedes 
einzelnen und Jah auf den Sefunden= 
zeiger feiner Uhr, um feftzuftellen, mie 
lange Zeit jeder brauchte, um die Run= 
de zu vollenden. 

E3 war gerade eine halbe Minute, 
und das machte im Zaufe einer Stunde 
einhundertundzmanzig Runden. 

Dann mar der Genuß der Freiheit 
— o trauriges Wort — auf einen 
Iag vorüber, aber am folgenden 
Tage begann das aufs 
ging es im Jahr dreihundertfünfund- 
lechzigmal, und jo aing es jahraus, 
jahrein. 

Denn es waren wohl mande da un 
ten, denen ein einziges Wichtermort 
viele Jahre ihres Lebens vernichtet 
hatte. 

Mahricheinlich in den meilten Fallen 


| das Opfer eines Verbrechens geworden | mit Recht, in allen Källen Sicherlich mit 
: bin, habe ich vennod) fein Bedenten ae: | a, — — 


„Ich bitte in die Verhandlung ein- 


zutreten.“ 


Der Vorſitzende nickte; in geſchäfts— | 
mäßigem Ton, ohne den Blid von fei: | 


Die Strafftammeriigungen des han- ‚nen Aften zu erheben, erfuchte er den 


Zeugen, einjtiweilen wieder abzutreten. | 


Manfred hatte ebenfowenig wie die 
übrigen Unmejenden bei der Nachricht 
von dem Ende des berüchtigten Hehlers 
einen Yaut von fich gegeben, aber ver 
Ausdrud feines Gefihts unterjchied 


fi) Doch jeher merklich von den Mienen | 
' Sohnes diefen Ausdrud zu veritärken. 


der anderen. 

Sie hatten alle bi3 auf einen 
Schreden gezeigt, und biefem einen 
war es nur mühlam gelungen, eine 
triumphirende Freude zu unterdrüden. 

Aber Manfreds Antlih zeigte nur 
dumpfe Betäubung. 

Das war jchon gemwejen, als er den 
Situngsfaal betrat, und e3 hatte ich 
niot um eine Xinie während der Vor: 


dem feiten und auten Glauben an das 


tragen, die Vertheibigung des cinen | Recht. 


Angeklagten zu übernehmen; aber ı 
babe es weniger in dem Bemwußtjein 
gethan, Xhnen einen jchlüffigen Int» 
lajtungsbemweis führen zu fönnen, als 
bielmehr lediglich in der Hoffnung, 
durch diejes feltijame Zeugnig meines 
Glaubens an die Unfchuld einen glei= 
chen Glauben in Ihrem Herzen wach— 
zurufen. Und ich möchte den Verſuch 
machen, durch die Ausſage meines 


Auch er iſt nicht im Stande, die dem 
Angeklagten vorgeworfene Schuld zu 
widerlegen, und es könnte aus dieſem 


Geſichtspunkt ſeine Ausſage vor dem 


hohen Gerichtshofe abgelehnt werden; 


ich ſtelle daher die Entſchließung über 


gänge während der letzten Minuten 


verändert. Es konnte ſogar zweifel— 
haft erſcheinen, ob Manfred von dieſen 
Vorgängen irgend etwas gehört und 
begriffen habe, denn er ſah immer un— 


beweglich nach der Anklagebank hin- 
über mit einem ſchief auf die Erde ge- 


richteten, unſichern Blick. 
Und dieſe Miene behielt er bei, als 


er wie 


Vextheidigungsſchrift bekannt iſt. 


ein Traumwandelnder den 


Saal verließ, um in das Zeugenzims | 


mer zurüdzufehren. 


Yuf dem Mege dorthin ftreifte er 
eine Frau, die mit ihrem Kinde ar der | 
Hand auf irgend Jemand wartete, und | 
fein Anblid war fo furchterregend, daß: 
da3 robuste Weib fein Kind beifeite ri 
und leife zu dem Gerichtsdiener jagte: | 

„Du lewer Gott, de jüht jo ut, als | 


wenn he wat FFaliches bejworen bar,“ 


' worauf der Nuntius ebenfo leife ent= 


war Schliehlih nicht einzufehen, was | 
rum das Recht fich der idealiten Hus= | 
manität, die überhaupt gedacht werden | 
fonnte, mit einem Verbot entgegenftel= | 


ı len jollte. 

„Giner Humanität, die freilich na= 
hezu an Thorheit grenzt,“ faaten einige 
in der Praris grau gewordene Män- 
ner. 

Andere meinten, der alte, in weiten 
Kreiſen bekannte Vertheidiger könne 
ſich dieſen ſonderbaren Scherz ſchon 
erlauben; ein junger Anfänger dagegen 
würde entſchieden den Verdacht der 
Propaganda auf ſich laden — — 

Man hatte hinreichend Zeit, ſeine 
Erwartung auf eine angenehme Folter 
zu ſpannen, denn die Sache gegen 
Köhler und Genoſſen ſtand als letzte 
auf dem Terminzettel, und die vorher— 
gehenden Verhandlungen zogen ſich 
ſchier endlos in die Länge. 

Von den Betheiligten war vorder— 

| Hand Niemand zu fehen. Ludivig 
| Köhler jaß in feiner Zelle; Dreyer ınd 


angeflagt mar, befanden 
freiem Fuße. 

Im Zeugenzimmer hätte man aud 
einen jungen, blafien Mann fehen kön— 
nen, der bis vor Kurzem in den Ham= 
burger Lebefreifen eine hervorragende 
Rolle geipielt und ji dann plögiich 


ih 


war auf Antrag der Vertheidigung als 
Zeuge geladen worden, und er faß nun 
feit langen Stunden zmifchen der bun= 


Menge der übrigen Zeugen iwie ein 
Mann, der nicht berufen tit, einem an= 
dern die Freiheit zu retten, fonvern 
der gefommen ift, um anzuflagen oder 
angeflaat zu werden. 

Endli rief die rauh 
auf, und in dem Zubörerraum entitand 
eine flüchtige Bewegung, die gleich Da= 
rauf in erwartungspolle Stille über- 
ging. 

Dr. Wilfon erfhien in der Amtis- 
robe und nahm mit einer Verbeugung 
gegen den Gerichtshof feinen Plat vor 
der Anklagebanf. 

Gleih darauf wurde der Unterfu- 
Aungsgefangene Köhler von einem Ge— 
fangenwärter aefeflelt hereingeführt 


den Handichellen befreit. 


aufzubliden, neben jeinen früheren 
Mitjträfling, und dann endlich trat a'3 
einziger Zeuge Manfred in den Saal 
und ftellte fich, den Rüden der An— 
Hagebant zumendend, hinter den für 
die Zeugen beſtimmten Tiſch. 

&3 entitand eine tleine Baufe; der 
Vorfigende blätterte in den Atten wird 
blidte nah der Thür, ald ob er don 
dort ber noch eine PBerfon erwarte; «3 
fam auch thatfächlich noch Jemand, 
aber es war nicht derAngetlagte Joſias 
Dreyer, fondern ein Schumann ın 
Uniform, der auf den Zehen durch den 


zurüdgezogen hatte. Manfred Wilfon 


ten, ſchwatzenden und frühſtückenden 


gewordene 
Stimme des Nuntius die letzte Sache 


und wie das Geſetz es vorſchreibt, von 
Sodann 
kam Karl Buſſe und ſetzte ſich, ohne 


gegnete: 


Vörnehmen, de het man bloß ſwiert.“ 


Inzwiſchen ging drinnen die Ver— 


handlung vor ſich. 

Der Eröffnungsbeſchluß wurde ver— 
leſen, nach welchem Ludwig Köhler des 
vollendeten Einbruchsdiebſtahls und 
Karl Buſſe der Beihilfe an demſelben 


angeklagt war, und der Vorſitzende 


| 
Bufle, von denen eriterer der Anitif- | 
tung, leßterer der Beihilfe und Hehlerei | 
duf 


frug darauf zunächſt Köhler, ob er 
etwas auf die Anklage erwidern wolle. 

Der Gefragte erhob ſich langſam. 
Er ſtemmte ſeine breiten Fäuſte auf 
die Barriere und blickte ſich im Saale 
um. 

Dies war gqewilferfhaßen fein großer 
Tag, den er ſchon mehr als einmal er= 
lebt hatte und den er mwahrfcheinlich 
noch mehrfach erleben Jollte. 

Es jchien faft, als ob er einen ge= 
toiffen Kiel darüber empfinde, hier i 
diefer feierlichen Gefelichaft die erſte 
Rolle jpielen zu können, und er |chten 
bor dem Ausgang Derjelben teine 
Burdht zu empfinden. 

„Meine Herren,“ Taate er gelajlen, 
„ich ſoll mich hier vor Ihnen verdefen— 
dieren, und ich will das auch in allem 
Reſpekt vor dem hohen Gerichtshofe 


Ne, lütt Fru, dat is een vun de 





| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 


meinen Antrag anbeim und hege im 
alle jeiner Ablehnung die Hoffnung, 
daß das tragifhe Ende des dritten 


Angeklagten für meinen Klienten die | 


beite Vertheidigung wird.“ 

Der Vorfigende warf einen fragen 
den Blif auf den Staatsanwalt, und 
diejer Jagte: 

„Auch ich lege fein Gewicht auf die 
Yusjage, deren Ynhalt mir aus ber 
Da 
der Zeuge ſich indeſſen an Gerichtsſtelle 
befindet, ſo bitte ich um ſeine Verneh— 
mung.“ 

So wurde Manfred von dem Boten 
vor das Gericht geführt und trat hin— 
ter den Zeugentiſch. 

Er war mit dem Vorſitzenden per— 
ſönlich bekannt und machte vor dem— 
ſelben eine Verbeugung, die dieſer mit 
leichtem, freundlichem Kopfnicken er— 
widerte und dann ſagte: 

„Ich bitte Sie, Herr Wilſon, die 
rechte Hand zum Eide zu erheben.“ 

Manfred hatte ſeine beiden Hände 
auf den Rand des Tiſches gelegt und 
ſchien ſich an demſelben feſtzuhalten; 
er war todtenblaß und regte kein Glied. 

Da ſprach einer der Beiſitzer leiſe 
einige Worte zu dem Vorſitzenden. 

Der alte Herr ſtutzte, beſann ſich und 
fuhr mit der Hand über die Stirn. 

„sh werde,“ fagte er dann, „joeben 
darauf aufmerffam gemadt, daß Die 
geleglih vorgefchriebene Eidesver— 
mahnung noch nicht ftattgefunden hat. 
Diefelbe ift in diefem Falle mohl über- 
flüfftg, indeffen mache ich zur Erfül- 
lung der Form den Herrn Zeugen auf 
die zeitlichen und ewigen Folgen eines 
Meineides ausdrücklich aufmerkſam. 
Sie haben zu ſchwören, daß Sie die 
reine Wahrheit ſagen, nichts verſchwei— 
gen —“ 

Er unterbrach ſich und blickte nach 
Manfred hinüber. Es mußte ihm ir— 
gend etwas aufgefallen ſein, denn er 
ſtutzte, gerieth ſcheinbar in Verwirrung 
und wiederholte nochmals die letzten 
beiden Worte: 

„Nichts verſchweigen — — —“ 

Dann ſprangen plötzlich alle von ih— 
ren Sitzen auf. 

Manfreds Hände waren langſam 


thun, aber es wird mir bloß nicht viel vom Rande des Tiſches niedergeglit— 


helfen. Denn ich habe ſchon vor dem 
Herrn Unterſuchungsrichter zugeſtan— 
den, daß ich eingeſtiegen bin, um zu 
ſtehlen, und dieſes bleibt unter allen 
Umſtänden beſtehen und iſt wohl die 
Hauptſache. Wenn Sie mir nun vor— 
halten, daß auch wirklich etwas geſtoh— 


ten; er griff damit in die Luft und tau— 
melte. 

Sein Vater und der Diener eilten 
hinzu und ſtützten ihn; ſie führten ihn 
nach der Zeugenbank und ließen :hn 
dort Platz nehmen; man brachte ein 
Glas Waſſer und er ſchien ſich zu er— 


len worden iſt, dann kann ich darauf holen. 


nix weiter erwidern, denn ich glaube 
nicht, daß der Herr Staatsanwalt und 
der hohe Gerichtshof mir mit Unwahr— 


heiten unter die Augen gehen, bloßhergeſtellt, 


man, um mich hineinzulegen. Aber 
verknaxt werde ich doch. Und dadrum 
wird es wohl das klügſte ſein, venn 
ich mich mit Stillſchweigen der beſſeren 
Einſicht des hohen Gerichtshofes un— 
terwerfe und um eine gnädige Strafe 
bitte. Dieſes, meine Herren, iſt meine 
Verdefenſion, und damit wäre dieSache 
für mich wohl zu Ende. Aber, wenn 
Sie mir erlauben wollten, noch für 
einen anderen ein Wort zu ſprechen, 
dann will ich Ihnen ſehr dankbar ſein. 
Nicht für den, der an allem die meiſte 
Schuld trägt und der ſchlimmer war, 
als alle Spitzbuben von Hamburg zu— 
ſammengenommen, denn dieſer ſchlechte 
Kerl hat ſich Jeine Strafe ſelbſt vorweg 
zugeſprochen, und der Herr Staatsan— 
walt wird ſich wohl ſeinen Vers da— 
rauf machen. Aber hier ſitzt neben mir 
einer, der nix gethan hat. Sie haben 
da verleſen, meine Herren, daß er mir 
geholfen hätte, aber ich, Ludwig Köh— 
ler, habe niemals nicht einen Gehilfen 
gebraucht, ſondern was ich gethan habe 
in meinem Leben, das habe ich allein 
ausgefreſſen, und wenn es ſchon mal 
anders gekommen wäre, dann hätte ich 
mir zum mindeſten einen Geſcheitern 
ausgeſucht. Denn dieſer hier iſt ein 
gutes Schaf, meine Herren, und in ſei— 
nem Herzen iſt kein Falſch nicht. Er 
iſt auch gut gegen mich geweſen, als 
mir das Waſſer an der Kehle ſtand, 


„Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte er 
mit blaſſen Lippen, „aber meine Ge— 
ſundheit iſt noch nicht vollkommen wie— 
und das lange War— 
ten — —“ 

Da erhob ſich der Staatsanwalt. 

„Es iſt ſonſt nicht meine Gewohn— 
heit,“ begann er, „dem Plaidoyer vor— 
zugreifen, aber ich will im Intereſſe der 
Humanität eine Bemerkung nicht un— 
terdrücken. Unter den neuen Geſichts— 
punkten, welche die Verhandlung erge— 
ben hat, iſt es meine Abſicht, die Frei— 
ſprechung des Angeklagten Buſſe ſelbſt 
zu beantragen, ganz abgeſehen von 
allem, was der Herr Zeuge vielleicht 
zur Entlaſtung vorzubringen im 
Stande wäre. Da der Herr Zeuge 
offenbar unter dem Einfluß eines noch 
nicht überwundenen körperlichen Lei— 
dens ſteht, ſo bin ich mit ſeiner Ent— 
laſſung einverſtanden und hege die Ue— 
berzeugung, daß auch der Herr Ver— 
theidiger nach meiner obigen Erklärung 
auf die Vernehmung Verzicht leiſten 
wird.“ 

Und ſo geſchah es. — 

Manfred erhielt die Erlaubniß, nach 
Hauſe gehen zu dürfen, und er verließ 
auch den Sitzungsſaal, aber es hatte 
den Anjchein,als ob diefer große, ngete 
Bau, in deilen hallenden Eorridoren 
täglich jo unendlich viele Menjchen mit 
Furdht und Zittern vermeilten, auf 
ihn eine dämonifche Anziehungskraft 
ausübte. 

Er trat in eine Fenfternifche und 
blidte hinaus. 


Denn die mwifjentliche Rechtsbeugung 


| ift ein jo entjeßliches Verbrechen, dah 


| 
| 


| 





| 
| 


fie nur felten begangen ward. Der Irr> 
thum der Richter ift faft immer fremde 
Schuld — 

Durch die in der Nähe befindliche 
Ihür des Situngsfaales drangen ein- 
zelne zerriffene Worte auf den Corri— 
dor hinaus. 

Sie fpraden da drinnen — zuerit 
der Staatsanwalt, dann der Verthei: 
diger. Zulett wurde es jtill; der es 
tihtshof hatte fich wohl zur Berathung 
zurüdgezogen. — 

Manfred ftand noch immer auf jei- 
nem Plate in der Tyenfternifche; es 
war jet fchon jo dämmrig geworden, 
daß er die Vorgänge imGefängnißhofe 
nicht mehr erfennen fonnte ; aber vie 
Gefangenen waren wohl in ihre Zellen 
zurüdgeführt worden oder in die Ar- 
betisfäle, denn man jah nur dann und 
mann eine graue Gejtalt hin und her— 
huſchen. 

In den Arbeitsſälen aber ſpannen 
und flochten und webten ſie, und ſie 
ſpannen ihre Sehnſucht in den Faden, 
und ſie flochten ihren Groll in den 
Baſt, und ſie webten ihren Gram in 
das Linnen. 

Es war furchtbar, 
nachzugrübeln. 

Dann ſprach wieder aus dem 
Sitzungsſaal eine einzelne Stimme als 
wenn ein Urtheil verleſen würde, und 
währenddeſſen flammten auf dem Cor— 
ridor die Gaskronen auf und began— 
nen leiſe zu ſingen. 

Auch ein Lied von Gram und Reue 
und Haß — — 

Dumpfes Geräuſch drinnen — — 

Dann kamen ſie alle heraus. Zuerſt 
Karl Buſſe. 

Er ging ſchnell und ohne ſich um— 
zublicken die Treppe hinunter; ihm 
folgte Ludwig Köhler zwiſchen zwei 
ng mit gefejlelten Han= 

en. 

Er mußte diht an Manfred vor=- 
über, der jich fejt in die dunkle Fen— 
fternifche drücte, und er faate im 
Borüberjchreiten zu feinen Begleiterit: 

„Run tft eS Wieder auf ein paar 
Sahre aus mit der Freiheit, aber ich 
pfeife mas auf eure ganze Gerechtigkeit 
— jamwohl, ich pfeife —“ 

Und dabei ließ er ein lautes, gel- 
lendes Pfeifen hören und lachte dazu 
in einer unbeimlichen Weife, bis au) 
leine Geftalt im Schatten verihwand. 

Zulegt famen die NWichter, der 
Staatsanwalt und der Vertheidiaer ; 
fie hatten es alle fehr eilig, nach Handle 
zu.fommen, und einige zogen ihre 
Mäntel erjt auf der Treppe an. 

Manfred ftand in feiner Niiche. — 

Er murde bon dem Gerichtädiener, 
der bei der Verhandlung zugegen gewe— 
fen war, angeredet und darauf auf> 
merfjam gemacht, daß hier fein Aui- 
enthalt für ihn fei, und daß er nad 
Haufe gehen möge. 

„Site fehen auch recht fchleht auz,“ 
fügte der Mann hinzu, um feiner 
Aufforderung die Spite abzubreden. 

Manfred frug, mie die legte Sache 
abgelaufen fei, und darauf nahm je= 
ner die wichtige Amtömiene an, die ihm 
zur zweiten Natur geworden wat. 

„Die Herren find jehr gnädig geme= 
fen,“ faate er. „Was der jungefterl iit, 
fo haben fie ihn freigefprochen. Natür- 
lich, feine Vermahnung befam er mit 
auf den Wea, denn er wird doch wohl 
mit dabei gemwefen fein und es fonnte 
ihm nur nicht bewiefen werden. Wir 
nennen das eine Freifprehung mans 
gels genügender Beweiſe, und es iſt ei— 
gentlich nur eine halbe, aber daraus 
macht ſich ſo einer nichts. Er war ſo 
fix zum Saal hinaus, daß ich ihm 
nicht mal „auf Wiederſehen“ nachrufen 
konnte, aber er kommt ſchon wieder, 
denn wir haben hier ſo was Feſſeln— 
des.“ 

Der humoriſtiſche Bamte lachte über 
ſeinen eigenen Witz und nahm eine 
Priſe. 

„Und der andre?“ frug Manfred. 

„Zuchthaus,“ entgegnete jener mwich- 
tig. „Drei Jahre. Wir haben es fehr 
gnädig gemacht, denn eigentlich hätte er 
wegen der unverjchämten Lüge da3 
doppelte verdient. Er dachte natürlich, 
daß er mit Gefängnik davon fommen 
würde.“ 

Es war nicht Manfreds Art, ſich 
mit Leuten dieſes Schlages auf einge— 
hende Erörterungen einzulaſſen, und 
die Frage, welche er dennoch ſtellte, 
würde weit beſſer von ſeinem rechts— 
verſtändigen Vater beantwortet wor— 
den ſein. Aber eine geheimnißvolle 
Macht ſchien ihn zu treiben, als er 
frug: 

Sagen Sie mal, guter Freund, ich 
bin in ſolchen Dingen ſehr unbewan— 


nur darüber 


geſellte ſich die ſeeliſche Furcht. Da 


dert, aber die Sache intereſſirt mich; 
glauben Sie, daß es bei dieſem viel be— 
ſtraften Verbrecher einen Unterſchied 
— ich meine, daß es einen großen Un— 
ſchied gemacht haben würde, ob er we— 
gen Verſuch oder wegen Vollendung 
des Einbruchdiebſtahls beſtraft wur— 
de?“ 

Der Gefragte legte feinen Finger 


ftand die Thür offen zu dem dunfein 
Nebenraum, und auf diefem ſchwarzen 
Tled, der fich aleichfam in der beleuch- 
teten Wand vertiefte, weilten die Blide 
de3 einfjamen Mannes. 

Er hatte ihn bald por fich und dald 
hinter fi, aber er jah ihn beftändig. 

Da maren Geftalten — undeutlich, 


an die Naje und dachte gejchmeichelt | blaß, jchattenhaft, fummervoll, vor- 


nad. 


murfspol. Männer und Frauen; jol- 


„Meiner Seel,“ fagte er endlich, | che, die ihm vertraut waren, und folche, 


„das ift eine jchwierige Sache. Sehen 
Sie mal, lieber Herr, ob ich einen todt: 
fchlage, oder ob ich ihn man bloß todi- 
fchlagen will, das macht ja wohl um 
Ende einigen Unterjchied, denn in dem 
einen al ift der andere tobt, in dem 
andern Falle aber ijt er nicht todt. 
Aber ob ich nur ein Zoch in den Gel>- 
fchranf made und Hinterdrein Reigaus 
nehmen muß, oder ob ich bei der Gele- 
genheit was ermwijche, das fümmt wohl 
auf eins hinaus. Uber 
meiner Sade doch nicht, denn die Her- 


neue, und fo |! ren machen fehr feine Unterfchiede, mie 


| e8 denn überhaupt mit der Juftitia eine 


fniffliche Sache iit.“ 
Manfred ging. — 


Er jtieg langfam die Treppe hinun- | 
ter und verfuchte, recht tief aufzuatd- 7 
men, jo wie einer, dem eine jchmere | 


Xajt von der Seele genommen tit. 
Aber jonderbar — er fonnte Die 
Bruft nicht ausdehnen, es war, als ob 


eine Hand ihm die Qungenflügel zus | 


jammengepreßt halte, und dennod 
mwehte ihm draußen eine fühle, friiche 
Luft entgegen und er wußte überdies 
ganz genau, daß jeine Bruft vollkom— 
men gefund jei. 

War denn wieder jene unheimliche 
Krankheit im UAnzuge, die ihn jchon 
einmal an den Rand des Grabes ge= 
bracht hatte? 

Sreilich, er hatte den ganzen Tag 


über nichts genoffen, und diefer Un: | 


jtand mochte wohl die Schuld an diejer 
Schmwäde tragen. 

Manfred dachte gar nicht daran, daf 
jein Vater bereits zu Haufe angelangt 
fein müfle, und daß man wegen jener 
Ohnmadtsanwandlung auf dem Ge: 
richt um ihn in Sorge fein werde. 

Er trat in die nächte Reftauration 


und forderte eine halbe Flafche Wein, | 


fowie etwas zu Eifen. 

Und bis das Beftellte gebracht mur- 
de, jaß er da in einer unbeitimmten 
Anaft, als ob fich irgend etwas begeben 
müfle, ähnlich feiner fonderbaren Be: 
Hemmung, die ihm ohne ein Gefühl des 
förperlihen Schmerzes den freien 
Athem raubte. 

Richtig — da war fie, jene erivartere 
und gefürchtete Begebenheit! 

Manfred vermochte von den ihm vor— 
gejegten Speifen feinen Bilfen herun- 
terzubringen, die Kehle war ihm ebenio 
zugeſchnürt, wie die Bruft. 

Mit dem Weine ging es ziwar etivas 
beiler; das feurige Getränt rann ihm 
wohl über die Zunge, aber es hinteriteh 
auf derjelben einen faden, wibderwärii- 
gen Geihmad. 

Die Luft mar ihm vergiftet, Die 
Speife mar ihm verjagt, der Tran 
war ihn vergällt, und dennoch |pürte er 
feine eigentliche Krankheit in jih — 
nichts Körperliches. — 

Er beaab fich auf den Heimmeg und 
traf zu Haufe bereits alles in Sorge. 
Uber er beruhigte jchnell feine Eltern 
mit der Erklärung, daß die Schwäche, 
welche ihn auf dem Gericht angemwan:- 
delt habe, nur eine Trolge des langen 
und ungewohnten Faſtens ſei. Er 
habe deshalb auswärts gegeſſen und 
empfinde natürlich jetzt keinen Hun— 
ger, wohl aber das Bedürfniß nach 
Schlaf. 

Man glaubte der Verſicherung, daß 
er ſich im übrigen vollkommen wohl be— 
finde, und ſeine Mutter küßte ihn mit 
der zärtlichen Ermahnung, ja recht gut 
auszuſchlafen und am folgenden Mor— 
gen ganz friſch zu ſein. 

Dr. Wilſon aber rüſtete ſich zum 
Ausgehen, denn er beſuchte in beſtimm— 
ien Tagen einen kleinen Kreis ver— 
trauter Freunde, und heute war einer 
jener Tage. 

Er pflegte alsdann ziemlich ſpät nach 
Hauſe zu kommen und ſich, ohne ſein 
Arbeitszimmer noch einmal zu betre— 
ten, in den obern Stock hinaufzubege— 
ben, und als er ſeinem Sohne eine gute 
Nacht wünſchte, ſagte er mit Beziehung 
auf dieſe Gewohnheit: 

„Du wirſt heute Abend ganz unge— 
ſtört bleiben, mein Junge, ich will bei 
meiner Rückkehr die Hausthür leiſe 
aufſchließen — das heißt, wenn ich es 
nicht inzwiſchen vergeſſe.“ — 

So begab Manfred ſich zur Ruhe, 
und es wurde früher als ſonſt ſtille im 
Hauſe. 

Dieſe Stille war ſehr ſeltſam. — 

Sie ſchien demjenigen, der ihr ganz 
anheimgegeben war, gleichſam die Ge— 
legenheit geben zu wollen, mit athemlo— 
ſer Spannung auf das Herankommen 
von irgend etwas zu harren; auf das 
Nahen von jener geheimnißvollenKraft, 
die jich mit-dem Herabfinten der Naht 
und der Duntfelheit über die Menfchheit 
zu breiten pflegt — 

Vergeflen — Schlaf — Traum. — 

Und diefe Stille ſchien ſich vorge— 
nommen zu haben, den Harrenden da: 
bon zu überzeugen, daß jene Genoilen 
der Nacht, anftatt zı fommen, immer 
weiter in die ferne fchweben — daß te 
nie mehr zurüdiehren werden— daß 
e3 fortan einen Menfchen geben mird, 
der immer und ewig mit Bemußtfein 
denten muß. — 

Kein freier Mihemzua, fein Hunger, 
fein Durft, fein Schlaf — — — 


| gejehen hatte — unter diefen auch die 
| 
\ 


ficher bin ich | 


} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


die er faum einigemal in feinem Leben 


Erieheinung eines ITodten. 

Die Uhr auf dem Schreibtifch ſchlug 
zehnmal an mit hellem, filbernem 
Klang; es waren no zwei Stunden 
bis Mitternacht — mas wird die Gai- 
fterftunde bringen? Manfred blieb 
plöglich vor dem Schreibtiſch ftehen; 


er nahm den Schleier von der Zampe, 


jo daß jede Dämmerung um ihn vom 
Licht verfchlungen wurde; er zünndete 
die beiden neben dem Schreibzeug jte- 
henden Sterzen an und blidte jtarr in 
den fladernden Schein. 

Uber es wollte nicht anders werden. 

Und als er nach einem langen See- 
lenfampf deflen inne ward, feßte er 
jih plöglich an den Schreibtifch, nahm 
einen leeren Bogen Papier und begann . 


| zu fchreiben. 


(Schluß falgt.) 


— 


Der gefoppte Bauer. 


Der Schnellzug ftand zur Abfahrt in 
der Bahnhofshalle bereit. Paflagiere 
| mit und ohne Gepäd rannten eilfertig 
ı hin und ber, um noch ein paffendes 
ı Plägchen zu finden. Schon fchidte fi) 
| der Zugführer an, das legte Zeichen zu 
| geben — da feuchten nod} zwei junge 
| Herren daher, welche mitfammen einen 
| offenbar ziemlich jchweren Handkoffer 

trugen. „Raid, rat!“ mahnte. der 
| Zugführer und öffnete jelbjt die Thür 
ı zu einem Coupe. Die Herren ftiegen 
| ein, wobei fie offenbar nicht ohne Anz 
| ftrengung ihr Gepäd in den Wagen be= 
| forderten. Der Schaffner warf bie 
ı Waggonthür zu, und dann jehte fich 
| der Zug in Bewweaung. 
Die zwei Nachzügler hatten e3 troß 
ı threr Verfpätung nicht jchlecht getrof- 
| fen; ein einziger Paflagier befand fich 
| außer ihnen im Coupe — der Michels 
| bauer, der mit ausgefpreizten Beinen 
| in der einen Ede fjaß und die höhere 
ı Yahrtare nah Kräften ausnügte. Er 
| hatte den Gruß der beiden Antömm- 
| linge nicht ermwidert, fondern nur ihre 
| Unbeholfeiiheit beim Einbringen des 
| Gepäds mit einem geringjchäßenden 
| Blick gekennzeichnet. Als aber die bei— 
den Ankömmlinge ihre Kraft vereinten, 
um den kleinen, ſcheinbar leichten Kof— 
| fer in das Gepädnet zu befördern, be= 
gleitete der biedere ZYandmann bdiefe 
Bemühung mit einem verächtlichen La— 
chen und ließ die halblaute Bemerkung 
hören: „Da ſiecht ma's, d' Stadt— 
buab'n — koa' Salz und koa' Schmalz 
— pfui Deifi!“ 

Der Jüngere der damit Gemeinten 
machte Miene, dem unberufenen Kriti— 
ker zu erwidern; ſein Freund zog ihn 
jedoch zu ſich in die Ecke und flüſterte 
ihm einige Bemerkungen zu, die ein 
längeres, halblautes Geſpräch zur 
Folge hatten, um das ſich der Land— 
wirth nicht kümmerte. 

Plötzlich erhebt ſich einer der Herren 
und bemerkt: „Schlechte Luft da her— 
innen — was? Da iſt gewiß die Venti— 
lation geſchloſſen!“ Prüfend ſieht er 
gegen die Decke, an welcher der Hand— 
griff ur Nothbremſe angebracht iſt. 
Das werden wir gleich haben,“ ſagt 
er und erfaßt den Griff mit voller 
Kraft. Er zieht nach rechts und links 
— ohne Erfolg! Der Michelbauer be— 
trachtet mit ſpöttiſchen Blicken die ver— 
geblichen Bemühungen und murmelt 
vor ſich hin: „Wia i' halt ſag', nix is 
— gar nix!“ Nun ſpringt der andere 
Herr auf und ruft: „Laß mich machen 
— ich bring' die Geſchichte ſchon her— 
unter!“ Raſch langt er nach dem Griff 
und zerrt daran, daß ſein Arm zittert 
und das zu Kopf ſteigende Blut ſein 
Geſicht dunkelroth färbt. Endlich läßt 
er los und ſinkt' den Kopf ſchüttelnd, 
reſultatlos auf ſeinen Sitz zurück. — 
Nun kann der Michelbauer ſich nicht 
mehr zurückhalten; wie ein Circusath— 
let ſchüttelt er zuerſt ſeine Arme, dann 
ſtellt er ſich in Pofitur und erfaßt den 
Griff mit ſeiner knochigen Hand. — 
„Müaßt ſcho' g'ſpaßi' zuageh'n, wenn 
ma' dös net außabracht'!“ meint er und 
reißt den Griff mit einem Ruck nach 
abwärts. „Leicht is's 'ganga!“ ſagt 
er lachend. Im nächſten Augenblick er— 
hält er jedoch einen Stoß, der ihn auf 
feinen Sig zurückwirft — der Zug 
ſteht ſtill — mitten auf der Strecke! 

Alle Coupéfenſter öffneten ſich, ein 
allgemeines Rufen und Fragen ward 
laut, und eilig rannten die Schaffner 
von Abtheilung zu Abtheilung, um 
nach dem Veranlaſſer der Fahrunter⸗ 
brechung zu forſchen. Der Zugführer 
erſchien auch an dem betreffenden 
Coupé, bemerkte ſofort, daß hier die 
Nothleine gezogen worden, und fragte, 
iver fie gezogen habe. Die beiden Her- 
ren deuteten auf den Bauer, ber mit of> 
fenem Munde den Vorgang verfolgt 
hatte. Michel mußte feinen Plaß ver- 
laffen und bis zur nächiten Station mit 
dem Gepädwagen vorlieb nehmen. Als 
er dort zur weiteren Behandlung in die 
Dienſträume abgeführt wurde, ballte 
er die Fauſt gegen ſeine bisherigen Mit— 
reiſenden und ſchrie: „J' bol Ent da— 
wifch, hernach woaß !’, mas i’ Ent 
abareiä! Runtet’bracht hätt’r dös ©’ 


Mit einem unfäglichen Gefühl der | lump do’ net ohne mi, ös Fretta!“ 


Ungit erhob Manfred fich von feinem 
Lager. Er kleidete fih an und ging 
durch die Bibliothet in das Wrbeits- 
zimmer feines Vaters hinüber. 

Dort zündete er die Zampe an, be- 
gann langalam aufs und abzugeben, 
und ber dide Teppich, welcher den FuB- 
boden bededte, vämpfte feine Schritte 
fo fehr, daß ihn mitunter das Gefühl 
überfam, er habe aud) die menichliche 
Tühigfeit eingebüßt, ein Geräufch zu 
berurfachen und nur jene andere übrig 
behalten, fi zu fürchten. Denn zu 
der beflemmenden, törperlichen Angit 


—— 


— Seinerfterdedante — 
Gattin: „Dente Dir nur, Mann, uns 
jer Sohn Karl ift mit der Köchin 
durchgegangen!“ — Gatte: „Allmäd- 
tiger Gott! Dann befommen mir ja 
heute Mittag nichts zu eifen!“ 

— $mEoncert. W: „Wie fans 
den Sie die Wiedergabe diejes Sona= 
tenfages?“ — 3.: „Durdaus 
Sinne des Componiften; in den Noten 
fteht nämlich al Vortragäbezeichnung: 
„Sehr mäßig“, und der Pianift hat’s 
auch wirklich „[ehr mäßig“ geipielt,.* 





Tobeys Mär-Berfauf. 


Die letzte Woche. 


‚Seit den Beftehen diefer Firma 
leßten Woche unjeres März-Verfaufs 


bon MWaaren ausverfauft als wie diesmal. 


hatten wir noch nie beim Beginn ber 
jo durchweg unfere jpeziellen Partien 
Und wenn der lebhafte Verkauf 


der bergangenen drei Wochen fortvauert, wird nicht ein Stüd von den vielen 


MWaggonladungen von quien Möbeln 
diefen Verkauf zu 
fauft hatten. Es ift die qründlichite 


und Gardinen übrig fein, die wir für 


33} bis 50 Prozent unter den regulären Preifen ange= 


Räumung, die wir je machten. Wenn 


Ihr irgendwelche Möbel diefes Frühjahr braucht, To fünnt hr Euren Be= 
darf nicht beifer deden, al3 Euch diefe feltene Gelegenheit zu Nute zu machen. 


Sn unferem Lager vertheilt find 
einer. Zeit während viefes Verkaufs. 
überfehen wurden. 


Schlafzimmer: Suits, 
Einzelne Bettitellen, 
Klapp: Betten. 
Dreſſing Caſes, 
Ghiffoniers, 


Stühle und Schaufel: 
ftühle, 


Einzelne Waichitände, 
Metali-Bettitellen, 
Parlor: Möbel, 
Beſchmutzte Muſter, 


einige ſo gute Bargains wie zu irgend 
Die Auswahl war ſo groß, daß ſie 


Darunter befinden ſich: 


Sideboards. 
Eßzimmer-Tiſche. 
Eßzimmer-Stühle. 
Toiletten-Tiſche. 
Bücherſchränke. 
Parlor- und Bibliothek— 
Tiſche. 
Schwarzes Eichenholz— 
Möbel. 
Verſchiedenes. 
Office-Möbel. 
Gardinen. 


Bon einigen von Ddiefen Artiteln it nur ein einzelnes Stüd, von anderen 


eine Quantität vorhanden. 


The Tobey Fumiture Co, 


Wabajl) Ave. und Wajhington Str. 


Kunterbuntes aus der Grofitadt. 
Bom alten Hutdinjon. — Gin tnpifcher Yankee. — 
Hatte. feine Haare auf den Yippen, aber auf den 
Zähnen genug. —Pieljeitiges Gejbif und ein qutes 
Gedähtni. — As die Spannfraft nit mehr 
vorbalten twollte, war's aus, — Hielt fih im Be: 
fige eines Vermögens von ciner halben Million 
Dollars für verarınt. 


Heute vor einer Woche hat man ei= | 


nen Mann zur Ruhe gebeitet, welcher 


die verförperte Raftlofigfeit gemejen ift, | 


jo lange feine geiftige Spannfraft bor= 
bielt, eine Spanntrafi, die er jahre: 
lang, faft ohne Unterbrechung — wenn 
man bon den wenigen Stunden Schla= 
fes abfieht, die er jich nothgedrungen 
täglich gönnen mußte — bis zum Ue- 
bermaß angeftrengt hat. Diefer Mann 
ift vielen Taufenden perfönlich befannt 
gemejen, Millionen haben von ihm ge= 


hört oder gelefen und fich für ihn ins ı 


tereffirt; er jelber hat aber Betannt- 
Ichaften nicht eben gefucht. „Old Huth” 
ift er allgemein genannt worden, aber 
bei Leibe nicht in feinem Beifein — 
benn obgleich in jeinen politifchen Ue- 
berzeugungen mie in feinem ganzen Ge— 


bahren ein Demotrat der alten Säule | 
und nichts weniger als zugefnöpft oder | 
bohmüthig, liebte er doch feinerlei Ver= | 


traulichkeiten. Wenn je einmal einer 
ber jüngeren Börfianer, eniweber aus 


Uebermuth oder aus Unbefanntichaft | 


mit den Eigenichaften des allen Herrn, 


es wagte, denfelben mit feinem Spih: | 
namen anzırreden, dann richtete diejer 
feine über jech& Fuß lange, dürre is | 


gur zu ihrer ganzen Höhe empor, ein 
eistalter Bi aus den fcharfen Raub- 
bogel-Augen 
und: „Bitte, B. Peters Hutchinfon tit 
mein Name“, fam es abmweifend mis 
jchen dem Zahnaeheae unter der mäch- 
tigen Hafennafe hervor. 
* * ** 


Benjamin Peters Hulchinſon war 
aus Maſſachuſetts gebürtig und ur— 
ſprünglich ein Schuhmacher von Beruf. 
Lange aber iſt er auf dem 
vom deutſchen Sprüchwort als 
golden gerühmten Boden des 
Handwerks nicht geblieben. Er 
wurde Handlungsdiener, und als ſol— 
cher kam er Ausgangs der Vierziger 
Jahre nach dem Weſten; zunächſt nach 
Milwaukee, das damals als Handels— 
platz Chicago an Bedeutung weit über— 
traf. Hutchinſon wurde, ſobald ihm 
ſeine Mittel das geſtatteten, Mitglied 
der Milmwaufeer Handelsfammer. Er 
fpefulirte in Getreivewerthen, und da 
er nie blindlings zu Werke ging, Jon 
dern diejemweiligen Diarktverhältniffe ges 
nau ftubirte und faft immer richtig be- 
urtheilte, jo fand er nicht nur feine 
Rechnung bei dem Spiele, jondern ge- 
langte er auch bald in den Befih eines 


bebeuienden Vermögens. — Als Chi- | 


cago im Laufe der Zeit der Nachbar- 
ftabt den Rang ablief, fiedelte Hutchin- 
fon hierher über. Wuch in Chicago 
blieb er in erfier Linie Getreide-Spe- 


fulant, doch befaßte er ficd auch mit | 


geihäftlichen Unternehmungen folibe- 
rer Art. 
Shladt- und Pötelhaus in Chicago 
ein, und man erzählt fich, daß es in 
dem fomplizirten Betrieb diefer ausge- 
behnten Anlage feine Verrichtung, fei- 
nen Handariff gab, die Hutchinfon 
nit jo qut hätte ausführen können, 
ipie der -gefchicktefte Arbeiter. — Und er 
überfah das Gefchäft perfönlich. Beim 
erften Morgengrauen fchon verließ 
er feine Zagerftatt; nach Einnahme ei- 
nes frugalen Frühfiüd®, das er fich Jel- 
ber zubereitete, jtelzte er auf feinen bor- 
theilhaften Spazierhölzefn von feiner, 
“in ber unteren Stadt gelegenen Woh- 
nung die drei Meilen nach demSchlacht⸗ 
haus hinaus und war dori als Erjter 
= auf dem Poften. Ein, zwei Mal machte 
= er dann die Runde, Alles befichtigend, 
Alles befchnüffelnd, hier einen Tadel 
> äußernd, dort eine Aenderung treffend 
2 dam ging’3 mit langen Schritten 
— zurüd nad) der Stadt und zur Börfe. 
"An Verbindung mit jeinemSchladt- 
18 betrieb Hutchinfon längere geit 

h ein ſehr großes Fleiſchae— 

in der unteren Siabt, und er 

jrie in demfelben perfönlih als 
sichhader und Verkäufer — Alles 


traf den Unvorfichtigen, | 


Er richtete das erite aroße 


nur, um feinen Angeftellten zu zeigen, 
| „wie’3 gemacht wird“. 
Die „Corn Erhange NationalBant” 
| — gegenwärtig eines der größten TFi- 
nanz-Inititute Chicagos, und unter 
| ber Leitung von Hutchinfon’s älteftem 
| Sohne jtehend — ijt von dem nun Ver— 
| ftorbenen gegründet und von ihm mit 
fundiger, fejter Hand durch Kahre voll 
Siurm und Drang gefteuert worden. 
| „Old Huth“ war mit einem beträdt- 
fihen Kapital an der „Illinois Carpet 
Co.“ intereffirt, deren Teppichgeichäft 
von feinem Schwiegerfohne Lancafter 
geführt wurde. Fachleute erklären, daß 
man in Chicago lange fuchen müßte, 
ehe man ‘emanden fände, ber mehr 
bonZeppichen weiß, als Yutchinfon da-= 
bon beritand. 
* * * 

Schuhmacher, Krämer, Schlächter, 
Finanzmann, Spekulant, Teppichhänd— 
ler ift jomii der Verftorbene der Reibe 
nad und zum Theil gleichzeitig geiwe- 
ı jen. AS gründlicher Kenner der eng: 
lichen Literatur juchte er feines Glei- 
ı hen, und ebenfo bemandert wie in .der 
Literatur war er in der Dogmen fait 
aller chriftlichen Sekten. — Um meijten 
ı aber that er fih — und Viele behaup- 
ten mit Recht auf jeine Kochkunit 
zu Gute, 
dem bon ihm gegründeien: „Gentury 
Club“ ab, in welchem er häufig als 
Koch und als Steward fungirte. 

An einer Säule der Südweſtecke des 
' Börfenjaales, wo e3 jonjt an Sibgele- 
genheiten fat gänzlich gebricht, land 
in früheren Jahren ein mweitarmiger 
Lehnſtuhl. E3 war der Sellel des al- 
ten Hutchinfon, welchen fein Anderer 
einzunehmen gewagt hätte. Auf die- 
| jem Stuhle, die langen Beine über 
einander geichlagen, ein altes Notiz- 
buch in der einen, ben Bleiftift in der 
| anderen Hand, einen breitrandigen al- 
ten Schlapphut auf dem Flopfe und 
| unmwandelbar in jchäbigen, ſchwarzen 
| Kleidern jteend, jah während der Bor- 
fenftunden „Old Huth” — unberechen- 
bar, undurdhdringli, meder „Bull“ 
ınoh „Bär“, aber von beiden großen 
Börfenkfliquen gleihmäßig gefürchtet. 
Er beichäftigte andauernd 15 bis 
| 20 Makler, aber auch diefe wußten nur 
| jelten, auf welcher Seite des Marktes 
| „per Alte“ fich befand. Wie Hutchinfon 
ı es fertig brachte, jtet3 genau über den 
| Stand der Ernten — der im Inlande 





fomwohl al3 auch der im NAuslande 
-— unterrichtet zu fein, das ift den 
Börfenleuten jtetS ein Räthfel geblie- 
ı ben. Ihatfache ift, paß er fajt immer 
| bie beften Informationen befaß, Da- 
bei haben die Telegraphengefellichaften 
an ihm, der beitändta mit Unfummen 
operirte, nur wenig Geld verdient, weit 
weniger, al3 an Firmen, die nur Hun- 
derttaufende auf dem Spiele jtehen ha= 
ben, mo Hutdinfon’s Einfäte fich auf 
Millionen beliefen. — Während die 
| Makler und fleineren Spekulanten, 
aufgeregt, eifrig, oft tobend por Anaft 
‚ und Wuth, einander in der Mitte des 
| Saale: ihre Schlachten Tieferten, pfleg- 
| te Hutchinfon ſich bald mit Diefem, 
| bald mil‘enem über literarifcheStreit- 
| fragen oder über fonjtige Gegenftände 
| zu unterhalten, die mit den Börfentur: 
| Ten nicht das Gerinafte zu thun hatten. 
| Und indem er näfelnden Tones feine 
| meift fehr baroden Anfichten vertrat, 
| glich er auf’3 Haar — oder eigentlich 
nicht auf’3 Haar, denn er war immer 
glatt rafirt — den tnpifchen Dorffan- 
negießern, die man in jedem amerifa= 
nifchen Fleden tagaus tagein in oder 
vor dem PBojtamt, beziw. dem Kramla= 
den ungern jehen fann. — Aber der 
| Siteraturfreund und mortflaubende 
| Haarfpalter Hulhinjon that dem Bör- 
| Tenmann feinen Eintrag. Die Mafler, 
| welche alle paar Minuten mit Meldun- 
gen zu ihm famem, brauchten auf bie 
Entſchlüſſe Hutchinſon's nicht zu war— 
ten. „Verkauft 100,000!“ oder „Nehmt 
25,000!“ wies er ſie an, ohne ſich auch 
nur einen Augenblick zu befinnen, und 
wenn er im Laufe eines Vormittags 
ſechzig verſchiedene Arfträge gegeben 
hatte, ſo wußte er auswendig beſſer, 
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tie viel und’zu welchen Preifen er ge 


und .verfauft hatte, als feine Agenten 
ihm mit Hilfe. ihrer Notizen jagen 
fonnten. 
* * * 

Auf ſeinen Sohn Charles, den 
Bank-Präſidenten, war B. Peter Hut— 
chinſon ausnehmend ſtolz, und er hatte 
ja auch alle Urſache dazu. Aber er 
wollie es nicht merken laſſen und lieble 
es ſogar, ſich hie und da einmal öffent— 
lich über ſeinen Aelteſten luſtig zu ma— 
hen. Eines Tages 3. B. hatte der 
Präfident der „Eorn Erchange Bant“ 
bei irgend einer feftlichen Gelegenheit 
eine große Kobrede auf die Börfenleute 
abhalten und diefelben ala Menfchen- 
freunde und öffentliche WohltHäter ge- 
priefen. lm nächiten Morgen jah 
„Id Hutch” auf feinem Stuhl, hielt 
ein Zeitungsblati in der Hand und 
wollte fi) vor Lachen ausſchütten. 

„Habt hr gehört, was Charile ae= 
ftern Abend gefchwäht hat?” fragte er 
die ihn neugierig umringenpne Mafler 
mit thränenden Uugen. „Der Kunge 
ift qut, er macht mir Spaß. Menfchen- 
freunde hat er uns Börfenmenfchen ae: 
nannt! Deffeniliche Wohlthäter!” Er 
brach von Neuem in ein fchallendes Ge— 
lächter aus. „Spieler find mir, 
nicht3 mehr und nichts weniger. Gie 
find ein Spieler und Sie und Sie, und 
Sie find ein Spieler — und ich Bin ein 
Spieler, hab’ mir auch niemals einge= 
bildet, was Anders zu fein.“ 

* * * 


Huldinfon war ein ſparſamer 
Herr, der keine Neigung beſaß, ſein 
Geld, mochte er's auch noch ſo leicht 
verdienen, zum Fenſter hinauszuwer— 
fen. Vor Eröffnung der Börſe pflegte 
er ſich in einer Wirthſchaft, die in der 
Nähe von einem alten biederen Deut— 
ſchen geführt wurde. mit einem „Cock— 
tail“ zu ſtärken. Er legte dann einen 
Quarter auf den Tiſch, trank und ſag— 
te: „Die anderen 121, Cents verzehre 
ich nachher.“ Hätte er nämlich jeden 
„Sodtail“ einzeln bezahlt, fo würde er 
dafür je 15 Eents zu entrichten gehabt 
haben. \ 

Uber der Alte mar deshalb fein 
Piennigfuchler. Mancdem abgebrann- 
ten Mitfpieler hat er, wenn er denſel— 
ben für ehrlich hielt — was man unter 
Spielern fo nennt — freigebig wieder 
auf die Beine geholfen, und zwar mit 
Summen bis zu $25,000 und $50,- 
000 

* * * 

Als er ſein Schlachthaus noch hatte, 
kam Hutchinſon eines Morgens dazu, 
wie ein Aufſeher einen Arbeiter mit un— 
fläthigen Schimpfworten und Flüchen 
überhäufte, weil der Mann mit einem 
hochbepackten Schubkarren nicht gut 
vom Flecke kam. „Nicht ſo ſchimpfen“, 
ſagte Hutchinſon, der übrigens ſelber 
ſeine Worte Niemandem gegenüber ſehr 
genau abwog und beſonders im Flu— 
chen ein Meiſter war; „wenn der Mann 
ſeine Arbeit nicht verſteht oder nicht 
thut, dann ſchicken Sie ihn zum Kon— 
tor, damit er ſich ſeinen rückſtändigen 
Lohn holt. Damit iſt's dann abge— 
than“. — „Geh' alſo in's Kontor und 
laß Dir Dein Geld geben“, brummte 
der Aufſeher. Aber der Arbeiter appel— 
lirte an Hutchinſon. — „Dieſe Ladung 
iſt keine leichte, Herr“, ſagte er, „pro— 
biren Sie 'mal ſelber, ob Sie damit 
ferlig werden“. — Und Hutchinſon 
probirte es. Er ſpie vorſchriftsmäßig 
in die Hände, faßte die Griffe des 
Schubfarren und trollte damit ab. Er 
mar ein fehr fräftiger Mann, aber nad 
zwölf Schriten machte er Halt. „ft 
bie Ladung immer fo fchwer?" fragte 
er, mit jäuerlicher Miene fich aufrich- 
tend. „smmer“, fagte der Arbeiter. 
„Dann laffen Sie den Mann nur in 
Frieden“, wandte Hutchinfon fih an 
den Aufleher; „der verdient fein Geld“. 

Eines Abends war Hutchinfon erft 
jpät aus jeinem Klub gefommen. 3 
war dort jtarf qepofert worden und er 
hatte im Pech geſeſſen. Im Stillen 
begte er fogar ben Verdacht, daß e3 da- 


bei nicht ganz mit rechten Dingen zuge=, 


gangen war. Mifmuthig verfolgte er 
feinen Weg, als er plößlich einen har- 
ten Gegenftand vor der Bruft fühlte. 
Aufblidend jah er einen bärtigen 
Strolch vor fich, der ihn mit vorgehal— 
tenem Schießeifen rauhen Tone um 
Auslieferung feiner Baarfchaft erfuch- 
te. Ein zweiter Schädher hatte neben 
dem erjten Polto gefaßt. Hutchinfon 
langte in die linfe Weftentafhe und 
bradte 15 Cents zum Morfchein. 
„Darein fönnt hr Euch theilen,” faate 
er; „prügelt Euch aber nicht wegen des 
fünfzehnten Gentes. Dabei fommt 
nicht3 Beraus. hr macht heute an 
mir fein qutes Gefchäft. E3 find Euch 
Undere zuvor gefommen, die dag Ge- 
merbe beifer verjtehen, als Ahr.” -Und 
dabei fehrte der alie Biedermann feine 
leeren Tajchen um. Die Straßenräu: 
ber, von der betrübten Miene des Aus: 
aebeuteten gerührt, gaben ihm feine 15 
Gents zurüd, und er ließ fih auch nicht 
lange nötbigen. Er nahm fie — und 
zwar mit höflichem Dant. 
* * * 

Herr Charles 2. Hutchinfon ift bes 
kanntlich Präſident des Kunſt-Inſtitu— 
tes und auch privatim ein warmer 
Freund und eifriger Förderer aller 
ſchönen Künſte. Dem Alten machte das 
Spaß, d. h. es freute ihn, aber er ſtell— 
et ſich, als ob er für dergleichen Nei— 
gungen weder Verſtändniß noch Ach— 
tung hätte. Als eines Tages erzählt 
wurde, „Charlie“ habe für $2,500 ein 
Bild gelauft, das Meifterftüd eines 
franzöfifchen Thiermalers: eine Wald- 
wiefe mit fünf meibenden Schafen dar- 
ftellend, da jchlug der Vater feine üb- 
liche Bählammer!n, mit Fleifch und 
der Charlie“, Jagte er; „höchft merk: 
mwürdiger Bub’. Kauft gemalte Schafe 
zu $500 das Stüd, während er mirf- 
liche Bählämmerln, mit Fleifch und 
Knochen, Haut und Wolle zu $2 das 
Stüd befommen fann,-fo viel er nur 
haben mag. Merwürdiger Bub’ das, 
ich fann’3 nicht anders auffallen!“ 

x + = 

Wenn Hutdinjon im „Gentury“ den 
Koch wieder einmal enilaflen hatte, 
weil er feinen fand, ber’s-ihm Hätte 


‘ 
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recht machen können, dann mußte er 
ſelber die weiße Schürze umbinden. 
Das war dann jedes Mal ein rechtes 
Gaudium für die Herren Mitglieder, 
denn nun konnten ſie „den Alten“ nach 
ihrer Pfeife tanzen laſſen. 

Ein Makler, den Hutchinſon ohnehin 
nicht ausſtehen konnte, trieb's dieſem 
aber ein Mal doch zu bunt. Sich breit 
an einem Tiſche niederlaſſend, rief der— 
ſelbe laut nach der „Wirthſchaft“. — 

„Was ſteht zu Dienſten?“ fragte 
Hutchinſon ganz höflich. „Schinken 
mit Eiern, und zwar etwas plötzlich, 
wenn ich bitten darf!“ — Die Beſtel— 
lung wurde ausgeführt, und Hutchin— 
ſon ſtellte die Teller in kunſtvoller 
Gruppirung vor den Gaſt hin. Die— 
ſer ſchnoberte erſt mißtrauiſch in der 
Luft herum, fragte, ob „das“ die Eier 
wären, bequemte ſich aber doch dazu, 
das Gericht zu vertilgen. Hutchinſon 
hatte ſich, ſtille Segenswünſche vor ſich 
hinmurmelnd, nach der Küche zurück— 
gezogen. „Köchlein! Köchlein!“ rief 
der Gaſt von Neuem. Hutchinſon er— 
ſchien mit der Pfanne in der Hand in 
der Küchenthüre. „Nun, was ſoll's?“ 
— „Mehr Eier, raſch!“ — Da hing 
der Koch die Pfanne an den Nagel: 
„Sie befommen bier feine Eier mehr. 
E3 ift ein Streit ausgebrochen am 
Pfannenſtiel“. (Panhandle, d. h. 
Pfannenſtiel, wird bekanntlich auch die 
Pittsburg, Cincinnati de St. Louis 
Linie der Pennſylvania-Bahn ge— 
nannt.) 

* * * 

Hutchinſon iſt mit Hinterlaſſung 
eines Vermögens von 85500,000 geſtor— 
ben, er ſcheint ſich aber für völlig ver— 
armt gehalten zu haben. An der Börſe 
hat er nicht mehr geſpielt, ſeit ihm ſein 
letzter großer Fiſchzug mißlang und 
ihm große Verluſte verurſachte. Er 
traute ſich ſeither ſeine alte Urtheils— 
kraft nicht mehr zu. Nachdem er mit 
ſeinen Gläubigern abgerechnet hatte, 
verließ er zeitweilig Chicago und be— 
gab ſich nach New York. Dort eröff— 
nete er einen Trödelladen und zugleich 
ein billiges Reſtaurant. Ein Jahr 
lang wohl plackte er ſich ſo in der küm— 
merlichſten Weiſe herum, während ſeine 
Ehehälfte ſich hier in ſeinem ſtattlichen 
Hauſe mit der Dienerſchaft um die 
Wette langweilte. Als er nach Chi— 
caao zurückkehrte, richtete er ſich in der 
Nähe der Börſe ein kleines Zigarren— 
geſchäft ein. Das betrieb er, bis der 
Familienrath und befreundete Aerzte 
es für das Gerathenſte hielten, ihn in 
einer Nerven-Anſtalt unterzubrin— 
gen. Dort iſt der ſonderbare Mann 
auch geſtorben. —6s. 

— —— — 


Am Ufer des Surinam. 
(Stimmungsbild aus dem tropiſchen Urwalde.) 


Fröſtelnd erwachen wir; das Feuer 
ift heruntergebrannt, der neue Tag will 
anbredhen. Das Lager wurde gejtern 
Abend am Waldrande aufgefchlagen, 
dort find die Hängematten geipannt. 
Eine ſichelformige, faum dreißig 
Schritt breite, fandige Lichtung liegt 
zwifchen mir und dem nad Norden 
ftrömenden Fluffee Wir hören ihn 
rauschen, Sehen können wir ihn nicht, 
denn Dichte Nebelichwaden ruhen auf 
dem Mailer. Schwerer Tau ift jeit 
Mitternacht gefallen, Blätter und 
Halme tropfen, auch unter den MWoll- 
deden verfpüren mir die alles durch- 
dringende Feuchtigkeit, mit der Die Luf 
gefättigt if. Mit dem Schlaf iit es 
vorbei, wir f[ehwingen uns aus den 
jchmebenden Aubeftätten und ftreden 
die fteifen Glieder. Von unjern Ne— 
gern iſt die ſchwelende Gluth friſch ge— 
nährt und zur praſſelnden, wärmenden 
Flamme angefacht worden; im Koch— 
keſſel brodelt's und ſiedet's, das wür— 
zige Aroma des Kaffees verbreitet ſich, 
und bald ſchlürfen wir den heißen be— 
lebenden Trank aus den uns gereichten 
Zinnbechern. 

Die Stunde vor Sonnenaufgang iſt 
die ſtillſte im Urwalde; die Stimmen 
der Nachithiere ſind verſtummt, die 
Tageskreatur ſchläft noch. Das Ge— 
funkel der Sterne wird ſchwächer und 
ſchwächer; ſchärfer und ſchräfer heben 
ſich die Umriſſe des Landſchaftsbildes 
von einander ab, die Wolkenſchicht im 
Oſten umſäumt goldiger Schein. Die 


Dunſtmaſſe auf dem Fluſſe fängt an, 


ſich zu verflüchtigen, die Waſſerfläche 
wird fichtbar und auf ihr, mit ber 
Strömung treibend, ein leichtes Kanu, 
in deilen Spite ein Indianer fteht, un 
bemealich, mie aus Bronze gegofjen, den 
langen Bogen fchukgerecht in den Hän- 
ven. Da hebt fi) die Rüdenfloffe eines 
großen Filches über die Fluth; die 
Sehne des Bogens wird gejpannt, der 
Pfeil Schnellt ab, und Leben fommt in 
den braunen Schüßen. Gefchidt hand- 
habt er die am ‘Pfeil befeftigte Leine. 
Der Getroffene jchieht dahin und 
vorthin, er taucht unter und er taucht 
cuf in bergeblichen Befreiungsper- 
fuchen, bi3 er endlich, matt und er: 
Ihoöpft von Anftrengung und Blutver- 
luft, an den Nachen gezogen werden 
fann, den Iodesjtreich zu empfangen. 
Leife zwitjchernd fuchen Fledermäuſe 
ihre ITagesperitede auf in Baumhöh- 
lungen und im Gewirr dicht verfchlun: 
gener Lianen. Große Nachtfchmetter- 
linge flattern fchwerfällig über die Lich- 
tung und verjchwinden im Didicht. 
Das Geheul der Brüllaffen dringt von 
fernder an unjer Ohr. Auf einem 
nahen Baume flappern zwei Tufane 
mit ben ungehewerlichen Schnäbeln 
und bellen zur Abwechslung wie junge 
Hunde. Kreifchend ftreicht hoch oben 
ein Papageienvolf über den Fluß, und 
in den Waldeztiefen tönt das „Zing, 
Zing!“ des Campanero hell und rein 
vie eine in regelmäßigen Paufen an- 
gefhlagene Glode. Andere Stimmen 
werben laut zur Begrüßung des neuen 
Tages, fangesfundige Kehlen aber be- 
fifengnur menige der gefiederten Tro- 
penbewohner. Ein melodifches Jauch— 
zen und Jubiliren, Harmonieen, twie fie 
an einem jchönen Maienmorgen in den 
heimifchen Hainen uns entzüden, ver- 
nehmen mir nit am Wequator. Die 
weißen. leuchtenden Blüthenfterne ver 
Waflerlilie, der Königin der Nacht, 


t 


| geichmolzenem Metall. Lieber der Lich- 


Ichließen: fich beim QTagesgrauen, der | 
große Heerbann der Pflanzenwelt aber 

erwacht mit dem Kommen der Sonne. 

Die Bäume reden Weite und Zmeige; 

Blätter und Wedel richten fih auf. 

Nektar bergende Helche athmen Wohl: | 
gerüche aus, Belucher anzuloden, die 
zum Denk für die ihnen gebotene La= 
bung WUmordienjte verrichten Sollen. 
Glänzende Kolibris finden fich ein und | 
umſchwirren, beſchwingten Juwelen 
vergleichbar, die Blüthenbüſche. Große 
Falter, einander überbietend in far- 
benſchillernden Prachtgewändern, ma— 
chen Viſite. Sie nehmen das Leben 


bon ver leichten Seite, diefe eiteln, ftol= | 5% 


zen Kovaliere, fie tändeln und gaufeln, 
fie nippen herablaffend an den ihnen | 
(redenzten Becdhern und fchauen ver— 
ächtlih auf die Bienen, die als pro= | 
ſaiſche 
mäßig betreiben. 

Die Sonne ſteigt höher und höher, 
der letzte Thautropfen iſt aufgeſogen, 
der Waſſerſpiegel des Fluſſes gleicht 


tung tanzt und flimmert die Luft, un— 
ſere halb geblendeten Augen wenden ſich 


ab, dem Walde zu. In deſſen Tiefen 


wird's auch am Tage nicht Hell; durch | ut N 


die dichten Baumfronen verinag fein 
Lichtftragl einzudringen, Dämmerung 
herrfcht zwifchen den Stämmen vom 
Morgen bis zum Mbend. Stechend 
und fengend it die Hite im Freien, 
Iomil und erjtiefend, iwie in einem 
Dompfbade, die Utmofphäre im Wal- 
vesichatten. lm die Mittagsitunde 





die geringfte förperliche Thätigkeit 
wird zur Folter; Yanafam athmend 
und [chweißtriefend ruden wir in unfe- 
ren Hängematten. Alle Lebeweſen 
halten Giefta, fein Blatt, fein Halm 
bewegt ih; nur ganz vereinzelt ruft 
da und dort noch ein Vogel; auch das 
Summen und Surren der Anfelten 
tönt ſchwächer und ſchwächer an unser 
Ohr und ſchläfert uns ein. 

Plötzlich erwachten wir. Der blen— 
dende Schimmer über der Lichtung 
draußen iſt erloſchen; nicht mehr me— 
talliſch glänzend und glitzernd ſtrömt 
der Fluß dahin; das Waſſer ſcheint in 
Tinte ſich verwandelt zu haben; und 
im Waldesſchatten wird's finſtere 
Nacht. Ein Windſtoß fährt durch die 
Wipfel, begleitet von Aechzen und 
Stöhnen, von Knarren und Knacken 
und einem Geräuſch, wie wenn von 
weither uaf harter Straße ſchwere Rei— 
tergeſchwader herangetrabt kämen. Jetzt 
fallen über uns die erſten Regentropfen, 
und im nächſten Moment ſind alle Ele— 
mentargewalten entfeſſelt; das Unwet— 
ter bricht los mit fürchterlicher Wuth, 
mit betäubendem Lärm. Ein Gemit- 
terfturm im tropifchen Urwald ift ein 
großartiges Schaufpiel. Grell erleuch— 
ien die in Sefundenpaufen fich folgen- 
ven Blige die diiftern Arkaden; der 
ohne linterbredhung fnatternde und rol- 
lende Donner verfängt fih im Laby- 
tinth der hoben Säulen und hallt 
wider bon dein fie eindedenden Qaub- 
gewölbe. Dazu fchütten die Wolken 
Waffermaffen aus, die, in wenigen Mi- 
nuten zu tobenden Bächen fich ver- 
einend, mandem Baumriefen das Fun- 
dament unterwühlen und ihn zu Fra- 
chenden, fchmetterndem Sturze brin- 
gen. Co rafch wie er gefommen, To 
roch zieht der Sturm vorüber. Ihiere 
und Pflanzen find erfrifcht, aber die 
Sonne jteht noch hoch, fie veriendet 
immer nod) heiße Gluth und läht das 
Tagesleden erjt kurz vor ihrem Ver: 
Ihminden noch einmal zur vollen Ent: 
faltung fommen. 

Nach Sonnenuntergang fehmeigen 
dann die meijten der bisherigen Yärm- 
macher, fie treten von der Bühne ab 
und lajlen andere Waldbemohner zur | 
Sprache foınmen. Gin Gefumme von 
Moriaden herumfliegender Mostitos | 
und Gandfliegen, das Zirpen und ı 
Schleifen der Grillen und Zitaden hebt | 
an und Dauert in ununterbrochener | 
Sintönigfeit bis zum Morgen. Die | 
Alligatoren, die tagsüber im Ufer: | 
Ihlamm und auf den Sandbänlen ae= | 
faulenzt haben, ftoßen ein kurzes, tie- 
tes Gchell aus, ehe fie in’s Waffer glei- 
ten, Beute zu juchen. Das Volt der | 
Fröſche hat ſchon nach dem Regen die 
Kehlen geſtimmt und veranſtaltet nun 
während der erſten Nachtſtunden ein 
Monſtre-Konzert. Leuchtkäfer und 
Laterniräger tanzen ihre Fackelreigen; 
Fledermäuſe huſchen um die Baumkro— 
nen; diaboliſcher, unheimlicher Eulen— 
ruf zittert durch die Luft; Schreien 
und Quieken, Geheul und Gebrüll 
ſchrillt aus der Nähe und kommt ge— 
dämpft von fern her. Einzellaute 
ſchwellen an zu disharmoniſchem Cho— 
rus, löſen' ſich wieder auseinander, er— 
ſterben und verſtummen gänzlich, bis 
minutenlang nur noch der nie aus— 
ſetzende, ſtetig vibrirende Grundton des 
Inſektengeſchwirrs dem Lauſchenden in 
den Ohren ſurrt. An windgeſchützten, 
ſumpfigen Stellen ſammeln die Mos— 
kitos ſich in dichten Wolken, und wehe 
dem Jäger oder Reiſenden, der es ver— 
ſuchen wollte, dort zu lagern. Er mag 
Feuer anzünden rings um ſich herum 
und im beißenden Rauche ſchier erblin- 
den und erſticken, die blutdürſtigen 

tüden laffen fich nicht abfchreden. 

Zapire, Hirſche, Agutis, Pekaris 
und andere Pflanzenfreſſer weiden zur 
Nachtzeit, und Nachts gehen auch die 
großen Wildkatzen auf Raub aus. Ein 
vom Jaguar aufgeſcheuchtes Pekari— 
Rudel ſtürmt durch den Forſt in wil- 
der Flucht und richtet, führt ſein Weg 
es über einen Lagerplatz, dort arge Ver— 
heerung an. Iſt die Hängematte nicht 
hoch genug überm Boden geſpannt und 
wird der drin Ruhende durch den An— 
prall der Wildſäue hinausgeſchleudert, 
dann kann's ihm übel ergehen; bös zu— 
gerichtet wird er jedenfalls, wenn er 
nicht unter den Streichen der ſpitzen 
Hauer und ſcharfen Hufe ſein Leben 
laſſen muß. Verwirrend in ihrer Man— 
nigfaltigkeit ſind die Stimmen des Ur— 
waldes, und ſelbſt der in ihm aufge— 
wachſene Indianer vermag nicht Aus— 
kunft zu geben über alle Laute. Eine 
unbeſchreibliche, longgezogene, melan— 
choliſche Klage, hoch anhebend und ab⸗ 
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70 Wabash Avenue. 


Echte Old Faibioned Porto Rico Mo- 
lafies, per Balloue . 2222202020. 2B Gent 


Jurken‘ 5 12505 


ſüße 
gemischte “ 
Gherkins 
Chow Ghomw. 
3-Pfd. Büchſen calif. Birnen 10 Cents 
3. Pid. Büchſen Hominy 3 Gent 
2: Pd.Kiiten große jühe Silber: Zioetichen 
10 Peid. gebrochener Reis für &1, per Pd. 
Wroßer Dad Reis, per PID. 2.2.2... 
rüge reiner Frucht: ichy.... 19 
eine FFruchtpreieren . 2 2. PP Gent 
. 17 Gent3 


. 
81.25 
3 Gents 
Gent: 


Geuts 


Glas Nars .. . — 
aga Lvayer Roſinen, per Pfd. 
irter. Inder. TUR... . 51.00 
antost ‚geröftet, Bid. 1233 Cents 
te Seli-Rifina WBuchweizen 
Radet > Bent: oder 10 Padıte 35 Gents 
wetichaen, ver Bid. ......823 Cents 
italieniſche Zwetſchgen 
enloſer Codfiſch, pver P 
enblumenſamen, 
per Pid 
1-Rfid. Büchſen Al 
calif. Eier 
Pid. Eimer reine Fr— 
3. Pfd. Büchſen Rhabarb 
3. Pd. Ritchi Hulled Corn, 
3 Cents end 
Reicher 
Trock 


Import. 
21 Bid. a 
Neicher alt 
id. We 
+ 


mehl, per 


> Gent? 
4 Sents 


3D. 55 Cems 

per Büchſe 

nie ee Ren 

ostaffee, per Pd. . 123% Gents 

& Motta Kaffee, Bid. 20 Gent 

ſüßes Zuckerkorn, p. Büchſe 
— f 1 


ah Pfannkuchenme 
en Marroivfat Erb 
en frühe Juni-Erbſe 
en Aepfel, Büchſe 


rn Motfa Kaffee, per Bid. 
te flache Eiernudein, Für 58 t 
firß ....123 Can 

1, per Püdie . 
per Büchſe ... 


. 83 Gents 
erſte, friſch gerollter 
Flate Homind, oder gra 
f . 19 Gent 
VD. . 2.2... 15 Gent 
‚per Stud .. . 5 
Tafelfirup für 


* 


rn 


calif. aedörrte Pirnen, per PD. . 
P. & 6. deutiche melirte Seife, p. Stüd 
2. & ©. Yenorjeife, 10 Stüde für . . 
riiche calif. Schinten, per Bir. . . 
3. Pfd. Büchſen cal. Spargeln . .... 


Toileltenfeife ) 5 5: 


Sardinen in Oel, p. Büchie 


alter S 


Mk DE 5 


um 
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Amerif. 
Reichter 
21 Did. 


Trodena 


* 


Santoskaffee, geröſt., Pifd. 
granulirter Zucker für 

Java u. Moktataffee, Vi 
Große P Pearline oder 1776, für .. 
Halb Bbli. Säcke H. R. E. K Co.'s beſt 

Patentmehl, garantirt das 

Beſter Raſen-Grasſamen, ver Vfd 
Große Packete Wheat Flakes, Packet .... 


Farbe, Tarbenpinfel, Weißblei, 
Leinſamen-Oel. 


Gebrancht Ihr dieſelben? Wenn ſo, dann 
wird es ſich lohnen, wenn Ihr bei uns vor— 
ſprecht und Guch unſere Farbenkarten und 
Preiſe holt. 


H.R.EAGLE&CO. 


70 Wabash Avenue. 


wärts fteigend durch die ganze Tonlei- 
ter, wird manchmal bernommen und 
dem „Didi“ zugejchrieben, einem gigan— 
tiichen Affen, der nach Ausfage der 
Eingeborenen in den unzugänglichiten 


Wildniffen haufen fol. Das Innere 
Guyanas ift Jo mwenia erforscht, daß 


binfichtlich jener Fauna feine jcharfen 


Grenzen zwiichen dem Yyabelhaften und | 


vem Ihatfächlichen ich ziehen laffen. 


Der Schein unjeres Feuers lodt un= | 


zählige Inſekten in’s Verberben. 
Rachtichmetterlinge, Thon gezeichnete, 
aber jchauderhaft ftinfende Blattläufe 


und bandtellergroße Käfer ftürzen fich | 


blinblings in die glammen. Gelegent- 
ih Fällt wohl auch irgend ein etelhaf- 


| tes, Irabbelndes Etwas von oben her 
auf die Hängematte, und man beeilt | 
ſich, den ungebetenen Befucher abzu= 
der 
Wärme zu und werden erſchlagen oder 
Bald nach Mitternacht 
ſoll die Anſiedlung erreicht ſein, von 
der aus wir den Ausflug in die Ur-— 
haben, 


ſchütteln. Schlangen kriechen 


verſcheucht. 


waldwildniß 
einen Ausflug, 


unternommen 
der durch die ent— 


zückende Fahrt ſtromabwärts auf dem 
vom magiſchen 
übergoſſenen Fluſſe zum harmoniſchen 
Abſchluſſe kommt. 


Lichte des Mondes 


— nn 


Schlagfertig. — Bräutigam (im 
Begriff die Heirathspapiere einzurei— 
chen): Aber, Helene, was ich ſehe, nach 


dem Taufſchein biſt du ja zehn Jahre 


älter, als du mir geſagt haſt. — Braut: 
Nun, — wenn man mir » nicht an— 
ſieht, dann macht 's doch nichts. — — 


— Der gutmüthige Wirth. — Gaſt 
(in einem Gaſthauſe der ſächſiſchen 


Schweiz): Herr Wirth, Ihre Beefſteaks 
ſind aber ſehr klein, 


nehmen Sie mir 
das nicht übel. — Wirth (freundlich 
lächelnd): X bemwahre! Wie werd’ ich 
denn das übelnehmen? 


— Ei, ei! — Sagen Sie, Minna, 
haben Sie nicht gehört, um melche Zeit 
mein Dann nad) Haufe getommen tit? 
— Nein, gnädige Frau, aber als ich 
um bald jehs Uhr aufgeftanden war, 
madelte der Hut no am Garderobe— 
ftänder. 


— 


Slot 


gegenüber dem Gourthouie. 


Zwischendeck 


und Kaj ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Dorf: 


Dienftag, . März: Kaiſer Friedt.“, nach Bremen. 
Mittwoch, 29. März: RNoordland“, nah Antwerpen. 
Samſtag, 1. April: Pretoria“ ... nach Hamburg. 
Samiftag, 1. April: „Rotterdam“, nach Roͤtterdam. 
Samitag, 1. April: „La Normandie”, nah Havre. 
Dienftan, 4. April: „Trade“ nah Premen. 
Mittwoch, 5. April: „Friesland“, nah Antwerpen. 
Doruneritag, 6. April: „Willehad* . . nah Bremen. 
Donnerftag, 6. Ap.: „Aug. PVictoria*, nah Hamburg 
Abjahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


Vollmaͤchten 0* 


konſulariſch. 
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Auslunft gratis. 


Teltamente, Abitrakte, Penfionen, Mil: 
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. 2 
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dieſen Vertauf. 
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Ale Größen Tad:, Ted. Padete 


3 Gents 
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Spout Thee Sieb 
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Wir haben einige von den 
üͤbrig, welche wir zu einem bemerkenswerthen 
Preiſe räumen. Zigarre it eine Heine Sceed 
und Dadana, gem. don Fugcne Ballen & Co,, 
und requl. im Denn für $t0 der Taniend 
berfauft — unjer Preis, jolange ſie 8 
vorhalten, per Kiſte von 50. F 81.75 
Henry Nauc, White Ciol, Ya Corona de 
Ken Met und nichrere andere Sorten 
hochfeine Nidel- Zigarren, 1 35 
per Kilte von 50 e I ———— 8 do) 
Admiral Dewen, Cuban Perfectos, Lilly 
Regelias und andere qaute Nidel-gi 
garren, per Kiſte von 50 
Sweet Roſes, gem. aus Cuttings 
hochfeinen Zigarren, feine Zigarren, 
ver Kıfle en WO... 2.2 0000. + en 
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K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu villigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BE Bollmachten, 


notariell und Foniulariich, 


Er GSrbichaiten, 


Voraus baar ausbezahlt oder Bora 
ſchuß ertheilt, wenn gewünſcht, 
wendet Euch direkt an 


Konſulent K. W. KEMPF. 


Liſte von ca. 1000 geſuchten Erben in 
meiner Office. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau. 
84 La Salle Strasse. 


Sonntags offen bis 12 pr. bidefa® 


„Lorraine* Figarren 


us, 
Die 


95 Gents 


UMS 


Billige Fahrt nad) Europa. 
Hamburg 527.00 


mit den berühmten Doppelidrauben » Dampfern ber 
Samburg:AUmeritaniichen Linie. 


Paris .......... 822.79 
Baſel .......... 827.19 
Straßburg 


mit den Dampfern der 
Solland : Amerifa Linie. 


Rad wie vor billige Weberfahrtöpreife nad 
unb von allen europätichen Hafenpläßen. 


| Extra billig! 
Grfte und ymeite Rajüte nad) allen europäiichen Plägen. 


Seit ift die Zeit. Neierpationen zu haden, da Preife 
daldigſt wieder fteigen fönnen. 


Wer billig faufen will, kaufe jeßt. 
Bollmadıten, Reijepäfe ır? Inte me 


tunden in lega- 
ler Form ausgeſtellt. Konſulariſche Beglaubi⸗ 


aungen eingeholt. 
J und ſonſtige Gelder eingezogen 
Erbſchaften durch den ee deutien 
| Notar Charles Beck. 
Konfultationen— mündlich oder ihrıftlih— frei. 


Man beadjte: 92 La SALLE STR. 


Office auh Sonntag Vormittags offen. 


H.Claussenius &Co. 


Gegründet 1864 Dur 


Konſul H. Clauſſenius. 


u Grbichaiten 
Bollmadhten "m 


unjere Spezialität. 
An ben lesten 35 Jahren haben wir über 


BE 29,600 Eröfdiaften 


regulirt und eingezogen. — Borihüfle gewährt. 
Herausgeber der „Bermißte Erben-Lifte*, nah amt- 
lien Duellen zujammengefellt. 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld, 


General:Agenten des 


Morddeutfcen Lloyd, Bremen. 
Aelteſtes 


Deutſches Inkaſſo-, 
Aolarials· und Rechlsbũreau. 
©hicago. 

90—92 Dearborn Straße. 


Sonntags offen don 9—12 Ubr. Die 


Zelrt Die „Bonntagpoft'« 
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Umsonst! 


Behandlung und Arzneien für eine Woche abo: 
Iut frei für Alle, die in dem Copeland 
Snflitute, 210 State Sir., vor 
dem 1. Mai vorfpreden. 


Dottor Kopeland will den Kranten helfen. 

Dpttor Kopeland wird den leidenden Ans: 
paliden einen Dienft erweifen, fiir den fie 
dankbar jein werden. 

Für die Kranken, die von der Krankheit 
niedergebeugt werden wegen mangelnder 
Behandlung, die ihnen helfen wiirde, mad)t 
Dottor Kopeland jest eine Tfferte, die ihnen 
die Gelegenheit eines Yebens bietet. Dies 
ift feine Offerte: 

Jeder leidende Invalide, 
Gopeland Medical Inſtitute, 210 
Str., vorſpricht, entweder heute, morgen — 


der in dem | 
State | 


irgend einen Tag im März oder irgend eine ı 


Zeit im April zu jeder ‚Zeit vor dem 1. 
Mai 


und alle benöthigten Medizinen toftenfrei. 


erhält Interfuhung, VBehandlung | 


Ahre Pehandlung und Urzeneien während | 


der erjten Woche find abjolut foitenfrei. 


Dieje Offerte joll ds Allen ermöglichen, | 


die mit Arantheit behaftet find, 
und beifere Behandlung zu verjuchen, pie fie 
in dem Gopeland 
ohne Unfoften für den Veriud). 

Die Tfferte follte wohl verjtanden Wer: 
den. Sie bedeutet was fie bejagt. Ganz 
gleich, welche Krankheit ob Katarrh, 
Bronchitis, Lungenleiden, Magenleiden, 
Rheumatismus, Taubheit oder irgend eine 
andere chroniſche Krankheit, alle, die vor dem 
1. Mai vorſprechen, erhalten die erſte Woche 
Behandlung und Medizin koſtenfrei. 

Es iſt die Gelegenheit einer Lebenszeit. 

Es iſt eine Offerte, die kein invalider 
Maun oder Frau überſehen ſollte. ⸗ 

Es iſt eine Gelegenheit, die kein invalider 
Mann oder Frau verſäumen ſollte, bis es zu 
ſpät iſt. 


Krankheiten der Kehle und 
ſchlimmer brouchitiſcher Huſten. 


Herr Auguſt Siettzen, ein alter und 
geſchätzter Bürger, wohnhaft 1099 S. Hoyne 
Ave., im Seipräc über die Behandlung, Die 
ihm im MWopelaud Inſtitute zu Theil 
ward, für NKatarıh, Krankheit der Kehle und 
einen außerordentlich jchlimmen Fall von 
Pronchitis, welche eine ‚Zeit mach einem 
Grippe-Anfall folgte, jagt: 

„sch hatte vor ungefähr 
einen Anfall von Grippe und 

dachte, ih war wieder gefund, 
unter allen Umständen, ich mußte 
aufftchen und ging umher wie immer, aber 
es waren nicht viele Wocyen vergangen, als 
ich plöglicy fühlte, als ob eine räthjelhafte 


einen Nahre 


Amors Pfeil. 


Etizze au: \ndien von Ru dyard Kipling. 


Da lebte einjt in Simla ein jehr 


Anftitut angewandt wird, | 


die neue | 


| 
| 


| gott3 zu der 


I W.H. 
E. F. 


Krankheit fih in meinen Körper feitgejekt 
hätte. Meine Naje und Kopf verftopfte fich 
durch Katarıh, meine KKchle wurde jo wund 
und jo jehlimm entzündet, daß ich ohne 
Schmerzen oder Unbehagen weder athmen 


Fran Priscilla von SHorflon, 3708 Got- 
tage Grove Ave., von Magenkatarrh 
geheilt. 

noch ſchlucken konnte; mein Magen wollte 

teine Speiſe mehr annehmen, ſo daß ich 

ſchwerlich überhaupt eſſen konnte, ohne nach— 
herige 
Aebelkeit und Krankheit, 

und zu derſelben Zeit begann ich ſchrecklich 

am Bronchitis zu leiden. 

In der Zeit von ein paar Monaten dach— 
ten meine Freunde, ich wäre in einem hoff— 
nungsloſen Zuſtand. Aber unter der Be— 
handlung, die mir vom Sopeland Inſtitute 
gegeben wurde, begaun ich mich ſofort zu 
beſſern und wurde bald vollſtändig geſund. 
Kein Katarrh, keine Bronchitis, kein Magen— 
leiden ſeit der Zeit. 


Copeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
COPELAND, M. D., 
MAC LAUGHLIN, M. D., 

Konfultirende Aerzte. 
Sprechſtunden —9 hr Born. bis 5 Uhr 
Nadım.; 7—I Abends. 
Sonntags— 10 ihr Bormittags bis 

4 Uhr Nachmittags. 
Sp flüchtete jich denn Kitty zumeilen 
bon der jtolgen Werbung Barr-Sag— 
Geſellſchaft Jung-Cub— 


bons und wurde deswegen von ihrer 


Thönes Mädchen, die Tochter eines ar= | 


men, aber rechtichjaffenen Bezirksrich- 
terd. Sie war ein qutes Mädchen, Das 
fich jedoch ihrer Macht und deren An 
wendung bewußt war. Die Mutter 


mar um der Tochter Zufunft jehr be= ! 


forgt, wie es alle quten Mütter fein 
follten. 

Wenn jemandfommifjfar und Jung: 
gejelle ift, das Recht hat, Goldicehmud, 
Fmail und Edelfteine an feinen Klei- 
dern zu tragen und den Vortritt box 
allen bat, den Kaths-Mitglievern, dem 
Leutnant-Gouverneur und den Bizefö= 
nig ausgenommen, jo verdient er ges 
heirathet gu. .werbden. Die Damen ie- 
nigitend behaupten e®. Yu jener Zeit 
gab es nun in Simla einen Kommij= 


ar, der dies alles, was ich erwähnte, N \ ( 
la, | Barr-Sagaott einen Plan, der feinem 


trug, that und war. Er mar nicht 
Thon, aber er war häplich. 
eines der Gelichter, wie man fie er=- 
fchredt im Iraume fieht und dann ger= 
ne als Bfeifentopf jchnigt. Sein Na- 
me war Sagaot-Barr mit jechs Titel- 
buchſtaben hinterdrein. Als Beamter 
war er einer der beſten Männer, die der 
indiſchen Regierung zur Verfügung 
ſtanden. 
einem zärtlichen Gorilla. 

Ich glaube, Frau Brighton dürfte 
Freudenthränen vergoſſen habe ob der 
Gnade, die ihr das Geſchick in ihren al— 
ten Tagen zu Theil werden ließ, als ſie 
bemerkte, daß Saggott ihrer Tochter 
Aufmerkſamkeit widmete. Herr Brigh— 
ton ſchwieg, er war ein flacher Menſch. 


ſein. Sein Einkommen könnte einen 
Nimmerſatt befriedigen; es iſt ſo 
enorm, daß man dabei jo viel erjparen 
und zufammenjcharren fann, daß da= 
mit jelbjt ein Mitglied vom Staats- 
rath fich verbächtia machen würde. Die 
meiſten Kommiffäre find filzig, doch 
Barr-Saagott bildete eine Ausnahme. 
Er bemwirthete feine Gäjte fürjtlich, hat- 
te Schöne Pferde und gab große Fälle; 
er war eine Macht im Zande und fühl- 
te fich auch als jolche. 

Man bedente, daß alles, was ich hier 
erzähle, in einer falt vorhiſtoriſchen 
Aera von Britifch-Indien fich ereignet 
bat. Manche erinnern fich wohl der 
Zeit, mo Lamn-Tennis noch nicht ge= 
boren war, mag man’3 glauben oder 
nicht — in der das Eroquet no nicht 
erfunden war und Bogenjchießen — 
das in England 1844 wieder aufge- 
frifeht wurde — eine ebenfo große Sa- 
che war, wie gegenwärtig Yarın=-Ten= 
nis. 

Miß Brighton ſchoß herrlich aufDa— 
mendiſtanz, das heißt auf 60 Yards 
und galt als die beſte Bogenſchützin in 
Simla. Barr-Saggot widmete ihr 
eine beſondere Aufmerkſamkeit, was, 
wie ich ſchon erwähnt habe, das Herz 
ihrer Mutter mit Freude erfüllte, Kitty 
Brighton nahm die Sache viel ruhiger 
hin. Es iſt zwar recht angenehm, von 
einem Kommiſſär mit etlichen Buchſta— 
ben hinter ſeinem Namen ausgezeichnet 
zu werden und die Herzen der andern 
Mädchen mit Neid zu erfüllen; aber 
es war auch nicht zu leugnen, daß 
Barr-Saggott eine außergewöhnliche 
Häßlichkeit beſaß. Alle ſeine Verſuche, 
ſich zu verſchönern, ließen ihn noch gro— 
tesker erſcheinen. Nicht umſonſt wur— 
de er der „Langur“ genannt, was 
„grauer Affe“ bedeutet. Kitty dachte 
ſich, es ſei wohl angenehm, ihn zu ih— 
ren Füßen zu ſehen, aber noch beſſer ſei 
es, von ihm fortzueilen und mit dem 
gottloſen Cubbon auszureiten, einem 
Dragoner-Offizier aus Umballa, ei— 
nem Jungen mit hübſchem Geſicht, 
aber ohne reelle Ausfichten. Der Dra- 
goner zmeifelte feinen Augenblid, daß 
er von. Kopf bi8 Fuß in fie verliebt fei. 





Sr hatte ! 


Mutter ausgefcholten. 

„Aber Mutter!” rief jie dann aus, 
„Milter Eaggott it ja fo — fo — 
meikt Du jo entjeglich haklich.“ 

„Nein Kind,“ antwortete darauf 
Fraußrighton jalbunaspoll, „wir fön- 
nen nicht anders ausfehen, als uns die 
allmächtige Vorfehung aefchaffen hat. 
Ueberdies wirft Du dann vor Deiner 
Mutter den VBortritt haben. Bedenfe 
das und fer flug.” 

Dann jtübte Rittn mit der Hand ihr 
fleines Kinn und äußerte jich unehrer- 
bietig über VBortritt, Kommifjäre und 
Ehe. Mijter Brighton fratte fich dabei 
den Kopf, denn er war ein flacher 
Menſch. 

Spät in der Saiſon, als er den Zeit— 
punkt für geeignet fand, entwickelte 


adminiſtrativen Talent alle Ehre mach— 
te. Er veranſtaltete nämlich ein Bo— 
genſchießen für Damen und ſetzte als 


Preis einen prächtigen Diamantenreif 


Als Geſellſchafter glich er 


aus. Er ſtellte die Bedingungen recht 
geſchickt und jedermann erkannte, daß 
der Armreif eigentlich zum Geſchenke 
für Miß Brighton beſtimmt war. Die 
Annahme des Armbandes ſollte Hand 
und Herz des Kommiſſars Barr-Sag— 
gott im Gefolge haben. Die Bedin— 
gungen waren ſechsunddreißig Schuß 
auf ſechzig Meter Entfernung nach den 
Regeln des Simlaer Bogenſchützen— 
Klubs. J 


Ganz Simla war eingeladen. Es 


gab da im Schatten der Cedern präch— 
Ein Kommiſſär pflegt ſehr reich zu 


tig arrangirte Theetiſche, und fern von 
allen glitzerte im hellen Sonnenſchein 
der in einem blauen Sommtetui ru— 
hende Armreif. Miß Brighton war 
geneigt, faſt zu geneigt, in den Wett— 
bewerb zu treten. 

An dem beſtimmten Nachmittag ritt 
alſo ganz Simla nach Annadele hinab, 
um Zeuge zu ſein des umgekehrten Ur— 
theils des Paris. Kitty ritt mit Cub— 
bon und man konnte leicht erkennen, 
daß der hübſche Junge ſich beunruhigt 
fühlte. Man mochte ihm wohl alles, 
was da nachfolgen ſollte, verſchwiegen 
haben. Kitty war blaß und aufgeregt 
und betrachtete den Armreif lange Zeit. 
Barr-Saggott war prächtig gekleidet, 
faſt noch aufgeregter als Kitty und 
häßlicher als jemals. 

Frau Brighten lächelte als künftige 
Schwiegermutter eines mächtigenKom— 
miſſars ganz herablaſſend. Das Schie— 
ßen begann. Die Zuſchauer bildeten 
einen Halbkreis, als die Damen eine 
nach der andern herantraten. 

Nichts iſt ſo langweilig wie ein Bo— 
genwettſchießen. Es wurde geſchloſſen 
und geſchoſſen und fortgeſchoſſen, big 
die Sonne das Thal verließ und eine 
leichte Briſe durch die Wipfel der Ze— 
dern ging. Die Leute erwarteten un— 
geduldig, daß Miß Brighton ſchießen 
und gewinnen ſollte. Cubbon ſtand an 
einem Ende des Halbkreiſes, Barr— 
Saggott an dem anderen. Miß Brigh— 
ton befand ſich als die letzte auf der Li— 
ſte. Das Ergebniß war bisher ſchwach 
und der Armreif nebſt Kommiſſär 
Barr-Saggott mußten ihr daher zwei— 
fellos zufallen. 

Der Herr Kommiſſar ſpannte ihr 
den Bogen mit ſeinen eigenen geheilig— 
ten Händen. Sie trat vor, blickte auf 
den Armreif, und ihr erſter Pfeil flog 
genau in die Mitte von „Gold“. Es 
zählte neun Punkte. 

Cubbon, der zur Linken ſtand, wur— 
de blaß, während drüben Barr-GSag- 
gott befriedigt lächelte. Nun pflegten 
aber die Pferde jcheu zu werden, wenn 
Barr-Saagoti lächelte. Kitty jah die- 
jes Lächeln. Sie blidte dann nad 
lint3 und gab Cuboon einen fajt un« 


Sonntagpof; 


merklihen Wint. Dann manbdte fie 
jich wieder dem Schießen zu. 

Ich mollte, ich fönnte die Szene be- 
Ichreiben, die num folgte. Sie war au- 
Bergemöhnlic und fam ganz unermwar- 
tet. Mik Kitty jeßte ihren Bogen mit 
voller Ueberlegung an, fo daß jeber 
merfen fonnte, fie handle bevadıt. Sie 
mar eine perfefte Schübin, die ihren 46 
Pfundbogen mit zierlicher Sicherheit 
beberrichte. Sie jchoß und traf vier 
Mal recht genau den Fuß des hölzer- 
nen Zielſcheibenſtänders. Sie ſchoß 
wieder und traf den Obertheil des 
Ständers, und alle Damen blickten ein— 
ander an. Dann gab ſie ſpielend eini— 
ge Schüſſe auf „Weiß“ ab, wobei jeder 
Treffer eins zählte. Fünf ihrer Pfeile 
blieben dort haften. Es war ein wun— 
dervolles Bogenſchießen. Aber weil es 
ihre Sache geweſen wäre, „Gold“ zu 
treffen und den Armreif zu gewinnen, 
nahm Barr-Saggotts Geſicht die zart— 
grüne Farbe von friſchem Seegras an. 
Dann ſchoß ſie zweimal über das Ziel 
fort, dann zweimal weit links — im— 
mer mit derſelben Bedachtſamkeit 
während ein froſtiges Schweigen die 
Menge beherrſchte und Frau Brighton 
ihr Taſchentuch hervorholte. Dann 
ſchoß Kitty einigemal vor das Ziel in 
den Boden und zerbrach mehrere Pfei— 
fe. Sodann ſchoß ſie „Roth“ — was 
ſieben Punkte galt — als wollte ſie zei— 
gen, was ſie könnte, wenn ſie nur woll— 
te. Sie beendigte das Staunen erwe— 
ckende Schießſchauſpiel mit einigen 
Tändelſchüſſen nach dem Ständerfuß. 
Ihr Schlußverzeichniß zeigte folgendes 
Reſultat: 


Gold Roth Blau 
1 —1 9 


Schwarz Weiß Treffer Punkte 
9 5 T 21 


Barr-Sagaott blidte drein, ala ob 
die legten Pfeile in feine Beine und 
nicht in die des Scheibenftänders ge- 
drungen wären. Die tiefe Stille wur: 
pe durch ein jtulpnäfiges, halbwüchlt- 
ges Mädchen unterbrochen, das mit 
Shrilfer Stimme triumphirend aus: 
rief: 

„200 bad ich gewonnen!” 

Frau Brighton that ihr Möalichites, 
um den Schlag ruhig hinzunehmen, 
aber fie mußte doch vor allen Leuten 
meinen. Alle Bemühungen konnten ihr 
nicht über diefe große Enttäufchung 
forthelfen. Kitty fpannte ihren Bogen 
init einem hajtigen Rud ab und fehrte 
auf ihren Plaß zurüd, während Barr= 
Saggott den Verfuh machte, eine Mie- 
ne zu zeigen, als ob e8 ihn freue, den 
Yrmreif um Has rotde, rauhe Handge= 
fent des halbwüchligen Mädchens zu le= 
gen. ES mar eine unangenehme, jebr 
unangenehme Szene. \eder trachtete 
mit der Menge fortzufommen und 
überlieh, Kitty der Gnade ihrer Mama. 

Allein Cubbon trat auf fie zu und— 
das Hedrige ift nicht werth, gedrudt zu 
erden. 

— — — 


Krieg den Brairichuuden. 


Seitens der Legiälatur des Staates 
Ieras ift ein Gefeß angenommen tot: 
den, durch melches die Prairiehunde 
dort mit Vernichtung bedroht werden, 
und zwar erfolgte diefe Ariegserflä- 
rung auf Betreiben der Viehzüchter ſo— 
tpie Farmer aus dem Weiten des Stau= 
te3, wo die Ihiere geradezu unermeß- 
lichen Schaden anrichten. Anfänglich 
waren die Legizlatoren aus den ft: 
lichen Eounties, wo man die bierbeinige 
Plage nicht kennt, geneigt, das Geſetz 
als die Ausgeburt eines fchlechten 
Wites aufzunehmen, allein die Debat- 
ten belehrten fie bald eines Beileren. 
Wie der Repräfentant T. S. Grogan 
aus Smeetwater beißefürmwortung des 
Gejetes ausführte, ift fein Diftrift, der 
etwa 32,000 Quadraimeilen umfaßt, 
mit unterirbifehen „Städten“ von 
PBrairiekunden, deren Zahl er dort auf 
nicht weniger al& 5 Millionen Tchäßt, 
bolftäandiga unterminirt. Die Thiere 
bermehren fich ungeheuer fchnell, da mit 
der fortjchreitenden Beftedelung ihre 
natürlichen Feinde, wie Wölfe und on 
dere Raubthiere, auggerotiet murrden 
und den gefräßigen Prairiehunden 
allein daS Land überlaffen blieb. Die 
Viehzüchter wie Farmer haben alles 
Möaliche verfuht, der Plage Einhalt 
zu thun, allein vergebens, und menn 
nicht bald radikale Mittel angemendet 
erden, müffen die Menfchen den Ihie- 
ren das Feld räumen. \n manchen 
Gegenden des „Panhandle” aibt e8 
Seltionen, mo die Zahl der Prairie- 
hunde fich auf 10,000 Stüd beläuft. 
Die Thiere leben in fogenannten Städ- 
ten, deren Bewohner ziwiichen 500 und 
1000 variiren. Xhre Aktivität und 
Intelligenz find bemundernsmerth. 
Jede Stadt ift mit aroßem Gefchid 
ausgelegt und hat ein Oberhaupt, dej- 
fen Anmeifungen die übrigen Ihiere 
ftrift befolgen. hre Höhlen find ge- 
möhnlich 12 bis 20 Fuß tief, nur ein 
Gang, der bis zu einem unterirdilchen 
Maflerbajfin führt, hat nicht felten 
eine Tiefe bon 150 Fuß und dieſer 
dient dem Oberhaupt als Wohnplap. 
Sn manden Gegenden zerftören die 
Prairiehfunde bie 75 Prozent des 
Graswuchſes, im Durchſchnitt aber 
mindeſtens 50 Prozent. Nicht ſelten 
bauen ſie ihre Städte in Weizenfeldern 
und dann freſſen ſie ganze Strecken 
kahl. Mit der Flinte iſt ihnen ſehr 
ſchwer beizukommen, da ſie ungemein 
flink ſind und ſich ſelten weit von ihren 
unterirdiſchen Schlupfwinkeln entfer— 
nen. Der Eindruck, den ein am Ein— 
gange ſeiner Höhle auf ſeinen Hinter— 
läufen ſitzender Prairiehund macht, iſt 
überaus poſſirlich, aber wer glaubi, das 
lomiſche Thier mit einer Kuͤgel erlegen 
zu können, irrt ſich meiſtens: ſo wie 
der Schuß kracht, verſchwindet es, um 
erſt wieder hervorzulommen, wenn jede 
Gefahr vorüber iſt. Daß den Thieren 
der Name Prairiehund mit Unrecht bei— 
gelegt worden iſt, dürfte wohl bekannt 
ſein, da ſie nicht dem Hunde-, fondern 
dem Murmelthier-Geſchlecht angehören. 
Die falſche Bezeichnung iſt wahrſchein— 
lich auf ihr eigenthümliches, dem 
Hundegebell ähnliches Kläffen zurück— 
zuführen. Ihr Fleiſch ſoll einen guten 
Geſchmack haben, und würde auch wohl 
allgemein als Nahrungsmittel dienen, 


wenn nicht der fatale Name wäre. Bei 


den Comanches gilt gedämpfter Prairie⸗ 


hund als eine große Delilateſſe. Im 
Uebrigen hat einmal ein unternehmen- 
der Yankee, Namens Yohn Termin, 
den Fang von Prairiehunden im Gro- 
Ben betrieben und mehrere Eifenbahn- 
magen-Labungen als „teranijche Eich- 
börndhen“ nah dem Dften gefandt. 
Diefelben fanden reißenden Abfat und 
twurben qut bezahlt, doch fürdhtete Fer— 
min ji, das Erperiment zu imie- 
derholen. 

Das Geſetz, durch welches den Prai— 
riehunden der Vernichtungskrieg er— 
klärt worden iſt, beſtimmt, daß ein 
jeder Landbeſitzer, welcher nach dem 1. 
Auguſt 1900 ſolche Thiere aquf ſeinem 
Lande duldet, für jede Sektion 8100 
Strafe zu bezahlen hat. Nach dieſer 


Zeit hat jeder Landbeſitzer oder Päch— 


ter das Recht, die Prairiehunde auf 
dem Lande ſeines Nachbarn zu tödten 
und dafür eine angemeſſene Entſchädi— 
gung zu verlangen; dieſe Entſchädi— 
gung hat das Vorzugsrecht des erſten 
„Lien“ auf das betreffende Land 
(Steuern ausgenommen). Das Kom— 
milfär-Geriht eines jeden Countys 
dorf Leute mit der Vernichtung der 
Prairiehunde auf dem Lande von im 
Staate nicht anfäfligen Befitern beauf- 
tragen. Diefe lebtere Beitimmung 
hätte das Gefeß beinahe zu Fall ge- 
bradt, da es in Teras ungeheure 
Landitrihe aibt, die auswärtigen 
GSifenbahn-Geiellichaften und anderen 
Korporationen gehören, und dieje be= 
fümpften daffelbe mit großem Eifer, 
aber ohne Erfolg. WIS bejtes Mittel 
zur Vertilgung der Prairiehunde ailt 
Gift, und man hofft, im Verlaufe eines 
Sabres der Plage Herr zu werben. 


———— 
Wienerin und Berlinerin. 


Wien, die Stadt der alten, hiftori- 
[chen Erinnerungen, bejigt neben einer 
eingejeilenen deutſchen Bürgerfchaft 
piele fremde, hauptſächlich ſlaviſche Ele— 
mente, die ſeiner Bebölkerung ein bunt— 
ſcheckiges und intereſſantes Gepräge ver— 
leihen. Die Einwohnerſchaft Berlins 
trägt einen viel gleichmäßigeren, echt 
norddeutſchen Charakter, der eine Mi— 
ſchung von ruhiger Zuverſicht mit Auf— 
gewecktheit und Intelligenz, aber auch 
mit einer gewiſſen Portion Nüchternheit 
iſt. Der Fravuentypus der beiden 
Städie weicht ebenfalls weſntlich von 
einander ab. Für die oberflächliche Be— 
obachtung ſcheinen freilich die moderne 
Bildung und die zum Verwechſeln ähn— 
liche Geſtaltung allerLebensverhältniſſe 
dieſe Verſchiedenheitei zu nivelliren: 
Wer aber aufmerkſam hinblickt, wird 
gewahr, daß trotz des gleichförmigen 
Hauches der Großſtadt das Wiener ſo— 
wohl als daS Berliner Frauenthum 
fesr charstteriftiiche, ihın ganz befon- 
vers gehörende Eigenfchaften und Merf- 
mole beſitzt. 

Die Wienerin verbindet Urſprüng— 
lichkeit mit feiner Kultur. Selbſt durch 
die gätteſte Außenſeite, die gewandte— 
ſten Formen dringt bei ihr immer die 
öſterreichiſche Gemüthlichkeit, die auf 
behaglicher Daſeinsfreude und echter 
Menſchenliebe beruht, wie ein heller 
Sonnenblick hervor. Die Berlinerin 
gibt ſich lonventioneller und kehrt un— 
gerne ihre Eigenort heraus; aber gerade 
unter der ſchlichten Hülle dieſer ange— 
borenen und anerzogenenZurückhaltung 
verbirgt jich etwas Unergründliches, in 
deifen Tiefen man fich mie in einen ftil- 
len Bergiee verjenten möchte. Die lin- 
terholtungd er Mienerin [prüht von 
Munterfeit und Scherz, feifelt aber 
auch durch warmes Gefühl für das 
Schöne und Gute, durch Weltkenntniß 
und praftifche Lebenzerfahrung. Ber: 
möge ihrer durchichnittlih Höheren 
Geiltesbildung fpricht die Berlinerin 
qut über ragen bon wiffenfchaftlichem 
und fünftleriichen Intereſſe und beſitzt 
zudem in hohem Maße die ſeltene Gabe, 
verſtändnißvoll zuzuhören und aus 
dem Gehörten Nutzen zu ziehen.Scharf— 
ſinn, feiner Humor und Folgerichtigkeit 
des Denlens ſind die glänzenden Eigen— 
ſchaften der Berliner Weiblichkeit. Die 
Wienerin, ein Kind des ſonnigeren 
Klimas, liebt und haßt glühender, als 
ihre ruhige Schweſter im Norden; ſie iſt 
ganz Herz und und im Benehmen und 
Auftreten ſo ungeſtüm, die angeborene 
Lebendigkeit zu wenig bezwingend und 
ollen Eingebungen des Nugenblids fol- 
gend. Die 2erlinerin refleftirt und 
mediſirt; jedoch die ftiirmifche Leiden: 
Ichoft ijt igrer Seele fremd. Ihre Ge- 
fühle find tief, aber ftil. Wenn fie vor 
dem erhobenen Forum des Verftandes 
nicht zu Recht beitehen, weiß fie ihnen 
Zügel anzulegen. Mit ficherem Yalt 
ausgerüjtet, findet fie fich in alleQedens- 
lagen und zeigt fich in Erfcheinung und 
Haltung immer vornefm und rubia. 
Die Erziehung der Wienerin iſt auf 
das Praktiihe oder ouf Erzielung 
glänzender Erfolge im Gejellichaftäle- 
ben eingerichtet. Sie lernt qut fochen, 
baden, biigeln und ihre eigene®arderobe 
anfertigen. Wenn fie dies aber nicht 
nöthig Hat, begnügt fie "* damit, fich 
eine oberflächliche Kenntniß des Fran— 
zöſiſchen und Engliſchen und eine ge— 
wiſſe Fertigkeit im Klavierſpiel anzu— 
eignen. Die Berlinerin arbeitet nach 
abſolvirtem Schulbeſuche an ihrer gei— 
ſtigen Fortbildung und nicht etwa, um 
damit zu prunken, ſondern aus wohrem 
Intereſſe on Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Eine große Freundin des ausgedehnie— 
ſten dolce far nienté, betrachtet die 
Wienerin jede Arbeit nur als bitteres 
„Muß“ und lebt, wenn ſie kann, im 
Taumel ewigerZerſtreuungen. DieBer— 
linerin befhäftigt #h vom Morgen biß 
zum Wbend, in und außer dem Haufe 
mit Studien, mirthfchaftlichen Arbei- 
ten, der Herftelung von Liebesgaben 
für Arme und den Mufaaden, die ein re= 
ge3 Vereinsleben erheilchen. Vergnü— 
gungn jpielen in ihrem Dofein Heine 
ausſchlaggebende Rolle. Thalics Tem— 
pel iſt für die Wienerin die Stätte ihrer 
hauptſächlichſten Zerſtreung. Noch 
mehr aber, als für die Göttin ſelbſt, 
ſchwärmt ſie für deren Jünger. Den 
Enthuſiasmus fürBühnenknüſtler kennt 
die Berlinerin nur in den Bockfiſchjah⸗ 
ren. Sie beſucht das Theater, wenn 
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Chicago, Honntag, den 26. März 1899. 
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18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Für Baargeld und ein Preis. 


VBartie 1 


3,800 Yards ven 
weißen Domet = la: 
nel, per 


1c 


Partie 2 


2,300  Yards fyabrit: 
Enden Amoskeag und 
Lancaſter Schürzen- 
Gindahams — für 


1c 


Vartie 8. 
2,800 Pard3 unge: 
bleihter Bardhent — 
per Yard — 


1c 


Partie 

Um 9 Vorm. 
3,000 Yard: 44 ge: 
bleichtes Fruit of the 
Loom Muslin — 
per Vard — 


1c 


Partie 37 — 1,00 
Spigen:Ginfaffung, 
ver Dugend Dart? . 2 2 2.2. 

Bartie 38--9.30 Borm.—1,50%0 Yds. 
5:4 Tafel:Deltud, per Yard 

Bartie 39-059 Porn. —1,m Os. 3 c 
einfacher jhmwarzer Sateen, per Yard. . #2 

Partie 402,00 Etüde 
Pear’s Scife, per Srüd 

Rartie 412,00 VPards Toile 
Nord Ginabam, per PVard 

Vartie 42-150 Pos. Nr. 40 ganzieidene, 
Satin- und Gros&rein Bänder, in allen dc 
Farben u. jhmwars, per Dard.... .. 

Rartie 43 — 9.9 Porm.— 2,00 VYds. ge: 
mufterte Satin, iwerthb 20 per Yard, Ic 
BEE ae ee 

Rartie 44-9 VPaar Kniehoſen F. Knaben, 


Yard Balenciennes 
‘ 


< Rochdale Betttuchſtoffe 


ren, ein requläres I 

RG 
Rartie 65-7 Ye 

Vercale, per Dard. 


du Bartie 67-W She 
Nartie 68-4 lhr 
den don reinmwollenen 
ihungen und fanch S 


Partie 69 
tiiher 81xM Zoll, 
das Stück. 


Damen 
Stück 


ae 
Ir 


ſchir me 


2 
Fede 


gebleichter 


Bartie 76 
pen, mit 10.301. 
wood Eifekte 
Stüd 

Bartie 77-3 Nr. 

- werth 75 

Bartie 7S-H 

Netz — werth 15e 


ſo lange 


mit Mat 
Monta 


pen-Stander 
werth gl. 
nur. 


Rartie SO—Epesiell 


Partie. 
2,000 Yards geitreifter 
Touriften = Flancl — 


der Yard — 


ic 


wm feine 


VPartie 6. 
900 Kiſſen-Bezüge — 
45x36 Zoll — 


das Stück — 


le 


in ſchwerem Cheviot und geſtreiften 9e 
Worfteds, zu BEREITS! 
Nartie 45-120 .Ppe. aute Cual. 6°c 
ſchwarzer Kleiderjateen, per Yard... . 4 
Bartie 45-1,8M Us. Reiter von tür: 
tiſchtothent Tafeldamaſt, m ae 
1? 2 * 
per Yard Kuaden, ina I 
Bartie 67-1900 Vs. Zafel: | Nartie 7R-8 His 
Damaſt, . 
iverth 25c die Yard, zu 230 oma nv. 
Qartie 48-250 große Honey Comb Dr 2 tie 74-7 Dub 
Peitdeden, mwertb 60%, zu - an ne 
z ute „vorm tm uere 
Partie 401,200 Ds, 9-4 ungebl. Be —— — 
Rochdale Sheeting, ver Vard 4 Rartie 75 
. * ‘r 
Partie 50-200 Yard Alabama Plaid farbigen Satin 
Ginghams, werth Ic die Yard, 33c F 
u. BE re ka ag 5 . 
Partie 51-12 Duk. feine Hemden-Bufen, 
gemddht aus dem feinsten Leinen, 6c 
mwertb 40c das Stüd, zu. Fi 
Bartie 52-—233W Yards des berühmten Bar— 
naby Kleider-Ginghams, 32 Zoll m 
DER. BE 0 ne en ae Hc 
Part te 53-675 Boar graue geftreifte Opers 
alt Sojen für Männer, ertra fchiver, 25C 
mit Patentfnöpfen, 38 2 2 2 20. oO 
Partie 54 375 feine ſeidene Unterveſts für 
Damen, in ECream, Vink. Blau, 15c 
Lavender und Echiwarz, zu . ER 
Tartie 55-275 Bert-Comforters, für einfa: 
Se Betten, gute gemufterte Palifo: q Damen, iwertb Tic 
Weberzüge, dad GStüd . Dar ‚19e er ———— * 
* Parties1 
Vartie 56-75 TDıirgend Buſtles für Damen, men, 
mit und ohne Hip Pads, werth >c lange Aermel 
Be a Rene e 
3 Bra aa = Partie 82 
Tartie 57-300 ımgebleihte Pepperell Bett Rock Einfaſſung—werth 
tüder, 84 bei 90 Zoll groß 2ic Yard, per Yard. . 
ß das Stüd a ER a % — 2 Partie 83230 DB 
Da H tie wer 2:Quart Theetöpfe, gemacht für Damen, meik und 
aus extra ſchwerem „planiſhed“ Blech, fauf beihränft), 
ladirter Griff, wertb 23c, zu... 10c Partie 84 
. 80 c € 
Pa hie 59-10 Dukend Nr. 460 Kabo- Kor ettes 
fets aemacht aus importirten franz. Contil Sturmfragen, wertb & 
Sateen Streifen, bübj j * * 
* Streif hübſch beſetzt, 39€ Tartic ss 
. Be a 5 . Buskin Haus Slippers 
wertb H0c das Paar 


Partie 86 
- alle Farben 


Partie 60--80 einfache weiße baum- 38 
wollene Bett-Blankets, das Etüd . . . DI» 
Nartie 81-2500 Dards beite Prints, 2 
dc die Yard, 10 Dards für. . . .. a 
Partie 63-350 Dugend ertra große baum: 
mwollene gaebäfelte und Grepe Hand: w 
tücher, 2 — 


Montag freies Syampooing in unſeren Hair Dref 


Partie 7. vern 


2,99 Vards Reſter 


| 
von Percalines, la: 
nelettes, Gottons, 


au. 


dag X 


Ginaghams und Kali— 
coes, Je die Vard — 4 
Vards für 


ic 


Partie 


120 Yards 

J daumwollenes Roller— 
Handtuhzeug— 
werth dc die Yard— 
für 


Erſte Oual tin Calf Schnürſchuhe für 
Bulldog Zehen, Dongola Tops, ſehr autes 


Sa 


Montag nur 


Satin Calf Schnür 
Männer, werth 82.0 per Paar 
fpeziel für Montana . . .. 


Damen, Coin XIoes, 
$3 Schub — Montag 


alle Gröken, ein 


1c 


Bartie® 


8,200 Vards Fabrik⸗ 
Reſter von 
Stickereien — 

per Yard 


ic 


Partie 10 


Größen 2 
$2 u. 8. 


Montag 


Der 
Tips, all 
Montag 


manch farb 
1 bis 4 
fire 


1,800 Yards Doppelt 
breites &ardinen 
Ecrim — der 

Yard — 


Kid Anöpfihuhe für Babie, fithed 
aloft, Größen 3—5, merthb 4Oc-—-Mon t 
tag nur aa — — alle Größen 


! 
Montag wur 


per Pa 

Satin Galf und Bor Calf Schnür ſchuhe 
Knaben und Jünglinge, Coin und 
Bulldog-Zehen, ein Bargain zu 82, 


ik dc 


Partie 11. 








1,500 Yards karrir⸗ 
tes Dimity 


ver Vard— 


für 
1c 


Rartie 12 
2,000 Vards aebleich: 
t:3 Cotton Diaper — 
wertb bis zu ic 
die Yard — 
für 


109 für Seren, cmaillirt 
den beiten 
Fluſh 
Cones aus 
„Banker“, zwei Stück 
Up uud Town Turı, 

| * * \ Tires jpeg. einfacher Tub 
pollitändig don der Fabri 
garantirt. 
wurde nie fiir weniger 
als 5333. 0 vertauft 
Montag nur 


Joints, durchweg 


Montag nur . 
Montags Offerte in Bichceles und Zubch 


Luggage Carriers, 
mwerth 50c, Das 


Ehrifty Muiter Satteln, Stahl: | 
Baſe, extra aut gemacht und 


I 

I 

| mtb. 
| verſtärkte Pods, werth 


Hunt, 
— 
porbalten, d. Stück ‚ac 
Lampen BEN. 
werthb 83.00 > 
Das Stüd . . „8 
Yampen — U. N. 
Miller —werth 82.08 
Fuß Pumpen, 
Dat Std 
Sand-Rumpen, nidelplattirt, 
nabtlofe Gummi:Perbin 


dungen, werth le, 4c 


Handle Yar Grips, Zaöll., 
Paar Be: 13-16 
zöll., Naar 
Reparaturkiti, 


Mpitlen Erercifers, 
pollftändtg 


Se: 


.1e 


Banner, 


1.00 
Ye 


Nartie 13. Tiress 


Stüd . 
I Raar 


AM Paar nahtioje 
eben 


Kinderftriimpfe— 
requlärer 8 Werth — 


1c 


Nartie 14 


Handle 


Common Senje Frerciiers, kter 


pol! .*® ‘ 
ſtandig 230 u. 330 
1 Vint Büchſen 2 
veternen-el .... ‚oc 
Mb Feutury 
Oeadliaht 
Yantpe 
Boſe Ball Sachen und Angel— 
Gerathſchaften zu den aller⸗ 
niedriaſten Preiſen. 
Lanmpen-—.Nim Tandy“, eine 
ganz nidelplattirte Yampe, 
bresnt © * 


el, 
das Stüd c 


Bicyele 


Oel, 8 Unz. 
J 
Oelkanne, ertra 
ichiwer, das Stüf.... 
Handlebars, echte geſtempelte 
Schinneer Bars, Mund 22 


Zoll, werth m 
ee... 
Gilltam Satteln 


werth Mc das Stück. 10e 


17m Paar ihivarze 2 
und lobfarbige 
Halbitrümpfe für 
Männer — Ber 


Naar 


ı Bi 
Rand 
Graphi 


Stid 
Glocken 





Keine Poſtbeſtellungen ausgeführt für angezeigte Waaren. 


bis zu den feurigſten Regungen wieder— 
ſpiegelt. Wie ſchade, daß in 
Alter oft das Bild dieſer Huldgeſtalt 


ein neues Stück oder etwas Klaſſiſches 
gegeben wird. Der Wienerin iſt eine 
unbewußte Koletterie eigen. Es wäre 
ihr unmöglich, die Aufmerkſamkeit je⸗ 
des Herrn der Schöpfung, der nur ir— 
gend Gnade vor ihren Augen fand, nicht 
auf ſich zu lenken. Zu gediegen, um in 
ausgeſprochenem Maße gefallſüchtig zu 
ſein, kokettirt die Berlinerin — und ſie 
thut e& jehr jelten — höchitens aus Be- 
rechnung, nit aus angeborenem Be- 
bürfniß. 
Das Wiener Reben ift ein naturge= 
mäßgeres; drei biß vier Monate regel- 
mäßig in der Sommerfrifche inmitten | 
einer lieblichen oder großartigen Natur 
fich erholend, empfängt die Wienerin 


haft, die Geftalt zu derbe wird. 
Berlinerin ift eine feine Anmuth eigen. 


| die, ohne regelmäßig und fchön zu fein, 


der auf ihnen ruht, und durch die n- 
telligenz des Ausdruds ungemein fym- 
pathifch wirken. Verblaßt Diele Ju— 
gendjchönheit, fo gewinnen die Züge, 
mas fie an Fsrifche verloren, nicht felten 
an Bergeiftigung und Belebung, fo daß 


nachtheilg wirken. 
einen Abglanz dieſer Eindrücke. Der 
dort allgemeinen materiellen Richtung 
ergeben, gut effend und trinfend, zur 
Heiterfeit und zum Frohfinn angelegt, 
befindet fie fih im Befige vieler Mo- 


Wienerin nach Berliner Begriffen oft 


Gemwandung, da3 Liebertriebene der 
mente, die günftig auf ihr Weußeres | Yorm zu ihrer Gigenart. Die Berli- 
einwirken. Nicht nur blendende Yar= ! nerin ift ftet3 qut angezogen, nie über- 
ben- und Formenfchöngeit ift ihr eigen, | mäßig gepugt und vermeidet mit feinem 


fondern gerade Lebhaftigkeit des Mus- | Geihmad allet Auffallende. nd fa= | it fie ob 
| derer, ihrer Nächiten, ihres Gatten und 


drucks jene beredte Sprache der Augen | prizids, wie in ihrer Mode, ift die MWie- 
und Mienen, welche bie ganze Scala | nerin aud im Thun und Handeln; mit 
ber Empfindungen bon ben fanfteften metterwenbifcher Laune bermirft jie 


Bartie 63-1750 9.8. 9et achleichte 


Partie 64-1 Ted. Ted Scarfs für Her- 


Rartie 66-875 Dards weißer rein 
mollener jrlanell, per Vard . 


Hüte für Darten, rohe? Strob, zu . 
Nachm 


Serges 


bis zu Joe die Yard, zu 
Sm gebleichte 


ritbjabrä:Scbraud . 


Ihırs 


. Koriet3 


je jeder, zu. 
Stüde 35-301. 
die Yard, zu. 
|: Rartie TI-IM Tancn Bamboo Parlor Lam 


Raar ganziederne Baus 
iu. 


wrübjahrsichwere, bober Hals und hc 
iwertb 20c, z 


- NDS. 


\ 


das W 
R 10 xxx @lectric 
ichwer Seide gefüttert 


Um PD Norm, 


iu. 
Satin Stof Kragen für 


Lartie ST-Imı DAIO Norm. — 500 Stücke 
tina Mtiiene > . 

‚ Talenciennes Epiken Enden —wertb 1 

a 2x Dpd. Dards—-ıu . . 2 2. Vc 


fing Parlors. 
Schuh⸗Departement. er 


ein Schub, der überall für $2.I0 0. 8.00 ver= gro 
fauft wird — 81 29 
“ir u 


und Gongrek Schuhe für 
Schwarze und lohfarbige Vici Kid Schnürſchuhe f. 


ef 
u. Schmir Facons, 


Muſterſchuh 


Spring Heel Knöpf 
ſchuhe fi 
Coin 


werth 81. 


in Schuh Laden 
hc derfanft de 


Montag nu 


| Epezial Bertauf 
c | Opergaiters für Damen n. 
. 


wertb 7de 


Alle bei uns gekauften Schuhe wer- 
den Koftenfrei reparirt. 


Sport:-Waaren: Departement. 


* a 
Trop Wertze 


Dieſes Fahrrad 


Butterfly Saddles, 


padded 
81. bis 
Stüd . 


Zube, 
Paar . 


Montag . 
Schloß : 
Wrenches für 
Bicycle. . 
Emaille 
Kanne . . en 


Rand Zement 


Zement 
1Unzen Kanne. 


Stüch. 


reiferem 


erblaßt, die blühende Farbe allzu leb- 
Der | 


| Manfieht inBerlin vielefgrauengefichter, | 


| durh den Schmelz zarten Liedreizes, ı 


‚ glied der großen 


jelbft die Spuren des Wlters nicht | 
; Iinerin dem mohlthätigen Lenzeswinde, 

Mit Schon füdländiicher Liebe zu | 
Tarbenglanz und Prunf fleidet fich die | - 
' mol, fich felbjt am meijten, und ihres 
mit Ueberfadung; doch paßt die bunte | 


irdiſcher Glückſeligkeit; 


7! Bartie 19 
,‚ ver Yard . . 2€ 
1,40) Yards meikes 
zit, per 


India Leinen, 


le 


⸗ 
— a 
. 36: zjolliger s Ic 


10e 
6e 


TI Frabrıf- En 


Novelties, Mi IWW VYards Glove 
uitinas, werth 10€ Cambrie. 
Vepperell Bett 


240 


9 r 
Yard 


rt Bad Eailor 
Nartie 20 


Rartie 7T0O-9.30 Norm. bi? 10.30 Vorm. 
D Herren Regen „21 
ur — Re ’ 12:c 


ZW rein 


vollene Sbawls 238 
25 


Vartie Zu 


Sr —— ——— 


Farbe 


10 Rorm.—1 


309 Baptere Roberts’ 
275 weiße befte Gilt Enge Ne 

1de cn ranirer Beet 
Tameı 


10e 


biügelt), aut 


für 
art, 


Um 430 Kahbın.— 000 Yo: 
helle und Bunfle mar 1 Br 
ben, tverth 50° Dard, zu. . . DI, 
2% Fonter Draft Neception Lam 
Slobe Verzierung, 


Most Bartie 22, 


fie vorbalten 98 1,51 
8 Maid). Reffel 39e 


Fiſch— Ic 


M Yard3 gemus 
Swiß Lawus, 


ſterte 
per „Jard, 
ic 
ting überzogenem Top ka 
. .. 83Ue 
mm 3 Nah. 10 
— eh 15c | 


aerippte Veits für Da 


Nartie 23. 


Von 8 bi8 10 Vorm. 
250 Dutzend leinene 

Kragen für Männer, 
in allen Größen und 


Moden, das Stück 


Partie 24. 


Br 5: 
Kleinert 
10c die 


Telegram 
* 3 
2. 3 ss | 
Paar Glacehandſchuhe | 
fabrig, (er 3= 
Ver 25 
Seal Collar 
. ‘ 
au. 1.39 | 
100 Baar Zerae 
für Damen, 12! 
sc 
eh 2 
Tamen 


DC 


1.50 3,3W Yards gemu— 
türkiſchrother 


per 


lc 


Partie 25 


fterter 
Kalito, 


I v 
| Yard, 


Iöc, 


1200 Vards fhmarzen 
Yinen Scrim, de die 


2 Yards 


ic 


Bröken 
Goin un, 


alle 


inner, 


Männer, 
Yeder 


Partie 26 


1,500 Yards ſchwarzer 
Silt Finiſh Taffeta, 
65 Zoll breit — 

für 


VYysde 


* c 
requl. €! +. 
Damen, in Knöpf— le 
Koin Toes, 

und Schnür 


ir Mädchen und Kin 
Toes, Patentleder 


e Größen, 49% 


5 
Sr, 





$ bis 5, wth. 

>» ». Paar- Tartie 27. 
Main Fldor, 
3m Stücke von 

Wool Seife, per Stüd 

für 

nur . 


Mal M ur 
. Mal occalınz 


Tartic 28 
Schwarze Tuch 
Männer ar 


und 81.0) — e) 


NW farbig beränz 
hohlgeſaumte 
Taſchentücher für Da— 
men, extra Lualität, 
fur 


1c 


Partie 29 
1800 Glas 
cher, 
Stüd 


ar 


ör. 
in olen Farben, Handtu⸗ 


17x33 Zoll, das 


1c 


Bartie 30 


AM Grob feine Beils 
chen Yaubiverf, werth 

| von Sc bis 15c per 
Pündhen — Montag 
— per Bündchen 


% 


aus 
Tubing gemacht, 
veritärtt, unse und 
ug Stabi, Danger 

Sattel, Giltam Bars, 


€, 
f 


82. Stück 33e 


Gilliam, Kiper, Segar 
Sattel, werth von 


wi dBe 
Doppelte einfache 
α.35 

1c 


Gips 
bars Schinneet Mu 
wer th * * 35e 
de 
50 
sc 
Sc 
A 
N 
‚12 


ander 


| Tartie 31. 
2500 Vardz beite Anz 
Dino blaue Prints, 
per Vard 


t Unzen 
Nartie 32 
ut Sanne . 
Ar Dukend Golf: 
Müsgen für Knaben, 
das Stück 


% 


‚ das 


ı heute, was fie geitern bis in den Him= 
ı melerhob. Die Berlinerin hält an dem 
 feft, mas fie für das Richtige erfannte, 
Das fchließt aber keineswegs aus, daß 
fie auch Neuerungen zuläßt, die fie er- 
' probt hat. Ganz Weib, mwiell die Wie- 
nerin nur dies und weiter nichts fein. 
Ohne ihre Meiblichfeit zu verleugnen, 
möchte die Berlinerin für ein felbftftän- 
dig denfendesißejen, ein nütliches Mit- 
menjchlichen Gefjell- 
Ichaft gelten. Die Liebe der Wienerin 
gleicht dem heiß verjengenden Samum 
oder dem Meeresiturm, der die Wogen 
der Tiefe hoch aufpeiticht; die der Ber: 


dem die holpeften Blumen entgegenlä- 
heln. Die Wienerin will aller Welt 


Strebens Ziel ift es, fich ein fchönes, 
volles Glüd zu erringen. Die Berline- 
rin erfehnt fih cu ihren Antheil an 
hoch über bie 
eigene Wohlfahrt, über die eigene Les 
ben2freude ftelit fie aber das Glüd ans 


ihrer Kinder, und in diefem Glüde 
gründet fie das ihrige. 





Europãiſche Rundſchau. 


Frovinz Brandenburg. 


Berlin. Der weoen betrügerifchen 
Goncurfes von der Berliner Staatsan= 
mwaltfchaft jtedbrieflich verfolgte Bau- 
unternehmer Richard Uebel aus Rir- 
dorf ift durch die Criminalpolizei in 
Altona verhaftet und nach Berlin zu> 
rüdgebraht worden. — Zn der Wagen- 
ladirerei des Gattlermeifters Kod), 
Reinidendorfer Straße 46, kam Feuer 
zum Ausbruch, bei welchem fait Das 
gefammte Wagenmaterial verbrannte. 
Der Ladirer Hermann Albrecht, wel- 
her vor Gintreffen der Feuerwehr 
Löfchnerfuche unternahm, erlitt hierbei 
mehrfache Brandwunden. — Der ehe: 
malige Buchbinder U. Fließ, ein Greis 
von 88 Jahren, welcher erjt kürzlich 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch— 
zeit feierte und bei dieſem Anlaſſe auch 
bom Kaiſer ausgezeichnet wurde, iſt 
an der Ecke der Elſäſſer- und Acker— 
Straße von einer Droſchke überfahren 
worden. Er erlitt eine Verletzung im 
Geſicht und am rechten Bein. — An 
der Waiſenbrücke wurde die Leiche einer 
weiblichen Perſon gelandet, in der die 
63 Jahre alte Wilhelmine Elbinger 
aus der Langenſtraße erkannt wurde. 
Lebensüberdruß ſcheint die Veranlaſ— 
ſung zum Selbſtmord geweſen zu ſein. 
— Der Vorfteher der Stereotypie ber 
„Boll. Ztg.”, Emil Tee, beging das 
Bjährige Jubiläum feiner Ihätigfeit 
im Verlag Voffifyer Erben. — Wegen 
Durchftechereien im Gefängniß zu 
Plößenfee wurde der frühere Gefange- 
nenauffeher Joachim Luwinsti zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte drei Jahre Zucht— 
haus beantragt. — Ein Nachts aus ei— 
ner Geſellſchaft heimkehrender Architekt 
traf in ſeiner Wohnung in der Ritter— 
Straße einen Mann an, der ſpäter als 
der Arbeiter Karl Heinrich feſtgeſtellt 
wurde, und veranlaßte, da er einen 
Diebſtahl vermuthete, eine Durchſu— 
chung der Wohnung. Hierbei wurde 
dem Kleiderſchranke des Dienſtmäd— 
chens Anna Junghaus die Leiche eines 
Kindes entdeckt, welches dieſe am 
Abend vorher geboren hatte. Das 
Mädchen wurde wegen Verdachts, ihr 
Kind gleich nach der Geburt getödtet zu 
haben, als Gefangene nach dem Kran— 
kenhaus am Urban gebracht und ihr 
Liebhaber Heinrich, da er der Beihilfe 
verdächtig war, feſtgenommen. 

Angermünde. Hier iſt der 19 
Jahre alte Kellner Alexander Stuwe 
verhaftet worden, welcher zugeſtanden 
hat, am 29. Januar in der Stettiner 
katholiſchen Kirche, wo er Beichte able— 
gen wollte, eine auf dem Altar ange— 
brachte Sammelbüchſe abgebrochen und 
geſtohlen und deren Inhalt mit etwa 
3 M. mit einem anderen jungen Mann 
getheilt zu haben. 

Charlottenburg. Aus Furcht 
bor einer bevorſtehenden Rüge hat ſich 
das 10jährige Schulmädchen Bertha 
Jeck vom dritten Stockwerk des Hauſes 
Wallſtraße 95 in denHof hinabgeſtürzt. 
Das Kind, eine Waiſe, befand ſich bei 
der im vorerwähnten Hauſe wohnhaf— 
ten Familie des Gerichtsbeamten L. in 
Pflege. Merkwürdigerweiſe hat die 
kleine Jeck mit Ausnahme einer Beule 
oberhalb des rechten Auges keinerlei 
äußerlich wahrnehmbare Verletzungen 
erlitten. 

Frovinz Oſtprenßen. 

Ablenſtein. Vierzehn Jahre 
Zuchthaus erhielt der vielfach vorbe— 
ſtrafte Brauer Julius Lottig aus 
Geyerswalde wegen eines ſchwerenEin— 
bruchsdiebſtahls bei dem tatholifchen 
Pfarrer in Lautenburg. 

Bartenſtein. Ein netter Bur— 
ſche iſt der zu ſechs Monaten und einer 
Woche Gefängniß verurtheilte 16jäh— 
rige Schreiberlehrling Scheffler. Er 
beſuchte die Präparandenanſtalt Fried— 
land, aus welcher er wegen Diebſtahls 
entfernt werden mußte. Alsdann trat 
er als Schreiberlehrling in das Bureau 
des hiefigen Rechtsanwalts B. ein; hier 
berfuchte er durch Fälfcehung einer Un- 
terfhrift fih 1500 MW. vom Director 
bes Boftamts zu erfhwindeln, erreichte 
aber feinen Zmwed nicht. 

Heilsbera. Fräulein Maria v. 
Eromer, die Leite ihres Stammes, ift 
im nahen Reichenberg im Alter von 94 
Sahren geitorben. 

Kiauten. Der Sohn der Wittwe 
Hareifh aus Pelludßen glitt beim 
Rangiren der Eifenbahnivagen auf dem 
biefigen Behnhof jo unglüclich aus, 
daß er unter die Räder fam und getöd- 
tet murbe. 

Fırvinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der S6jährige Kafjirer 
Koch, Mitbegründer des Bildungsper- 
eins, ift infolge eines Sturzes gejtor- 
ben. Fiſcher Tobias Samel aus 
Hela wurde in der Mottlau am Fiſch— 
markt ertrunken aufgefunden. Wahr— 
ſcheinlich iſt er über Bord ſeines Kut— 
ters gefiürzt. 

Dirfhau. m Grenzaraben bei 
der Ziegelei Aniebau wurde die jeit 
dem 30. Januar verfchwundene unver: 
ebelichte Mathilde Rentau aus Baldau 
tobt aufgefunden. N 

Dt. Eglau. Ertrunfen ift im 
Geferichjee der zehnjährige Sohn des 
Malermeifters Zeimer, indem er beim 
Schlittſchuhlaufen unvorfichtigerWeife 
ber Stelle an der Dammbrüde zu nahe 
fam, welche nur bei ganz ftrenger Kälte 
zufriert. 

Hagenort. Bei dem Graben ei— 

nes Brunnens wurde der mit dem 
Ausheben des Bodens beſchäftigte Ar— 
beiter Gomowski in einer Tiefe von 10 
Fuß von der von oben nachſtürzenden 
Erde getödtet. 

Kulm. Von den beiden Söhnen 
des Gaſtwirths Priebe in Glugomto, 
welche auf dem todten Weichſelarm ein— 
gebrochen waren, iſt der gerettete nun— 
mehr auch geſtorben. 


Frovinz Vommern. 


Stettin. Auf der Eiſenbahn 
hat ſich der Geſchäftsreiſende Paul 
Malorny, Vertreter der Weingroß— 
handlung Schadht & Kühne hierjelbit, 
erſchoſſen. Die Leiche wurde in Ko- 


niß gefunden. In der Weftentafche be- 
fanden fi nur 5 Pfa. 

Alt-Zarrendorf. Sn dem 
hieſigen Zweiggeſchäft des Fabrikbe— 
ſitzers Demmin-Elmenhorſt entſtand in 
dem am Wohnhauſe gelegenen kleinen 
Stall Feuer, welches ſich ſofort dem 
Wohnhauſe mittheilte und dieſes ein— 
äſcherte. 

Hakenwalde. Hofbeſitzer Sie— 
werk war damit beſchäftigt, in der 
Scheune Garben von oben herunter zu 
werfen. Dabei hatte er das Unglück, 
von einem Schwindelanfall betroffen 
zu werden und aus beträchtlicher Höhe 
abzuſtürzen. Er erlitt lebensgefährli— 
che Verletzungen. 

Hopfentrug. Pächter Wiebke 
aus Seemaly wurde, im Walde mit 
Holzfällen beichäftigt, von einer plöß- 
lich nieberftürzenden Kiefer mitten 
auf die Bruft getroffen. Wiebe ift fei- 
nen Verlegungen erlegen. Er hin- 
terläßt feine Frau und zmei Kleine 
Kinder. 


Frovinz Schleswig-Holſtein. 


Altona. Händler Otto Wierweq 
hierjelbft hat feinen in der Meißner- 
| Straße in Elmsbüttel wohnenden Va- 
ter jo fchwer mißhandeli, daß derfelbe 
nach dem Strantenhaufe gebracht wer 
den mußte. Der ungerathene Sohn 
wurde in Haft genommen, leifiete aber 
folhen®iderjtand, daß man ihn feileln 
mußte. — Ul3 der Lehrling Liltenborn 
in einem Hippodrom in der Badjltraße 
dem Reiten zufchaute, wurde er bon ei= 
nem Huficlag gegen den Kopf getrof- 
fen und lebensgefährlich verlekt. 

Heiligenbefen. Die beiden 
unter einem Dach liegenten Häufer der 
Wittwe Meyer und de3 Arbeitämannes 
Maat wurden ein Naud der Flammen. 
Das meifte Mobiliar konnte glüdlich 
gerettet werden. 

Hoispdorf. Total niedergebrannt 
iſt das Wohn- undWirthſchaftsgebäude 
des Landmannes Johannes Niemeyer. 

Itzehoe. Nach längerer Krankheit 
verſchied im Alter von 83 Jahren der 
Ehrenbürger unſerer Stadt, Fabrikbe— 
ſitzer Karl Hirſchberg. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Die hieſige Strafkam— 
mer verurtheilte den Freiherrn Hugo 
von Wangenheim auf Krampitz wegen 
Hergausforderung des Gutspächters 
Morgenroth zum Zweikampf mit tödt— 
lichen Waffen zu einer Woche Fe— 
ſtungshaft. 

Beuthen, O. S.. Wegen fahrläſ— 
ſiger Tödtung wurde von der hieſigen 
Strafkammer der Maurermeiſter 
Friedrich Schröter aus Laurahütte zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Fiſcherende. Mühlenbeſitzer— 
Auszüger Johann Gottlieb Kahliſch 
feierte mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Glat. Maurer Runte in Woit bei 
Dttmachau hat feine Ehefrau erjtochen. 
Der Mörder murde verhaftet. 

Goldberg. Als Stadtverordnete 
wurden gewählt: Apotheker Dr. Hoff: 
mann, SNaufmann Abſch und 
Struinpffabrifan: Neumann. 

Vrevinz Foien. 

PBojen. Für ein neues Amtsge- 
richtsgebäude find im Staatshaus- 
haltzetat 850,000 Mark vorgefehen. 
Das Gebäude erhält feinen Plaß in 
der Nähe des Juſtizgebäudes. — Das 
biefige Schöffengericht verurtheilte den 
Wirthsichaftsbeamten Anton Schind- 
ler aus St. Lazarus zu 150 M. Geld- 
Itrafe oder pier Wochen Haft, mweil er 
feinen Namen in „Szpndler” polontfirt 
hatte. 

Birnbaum. Unter den Ber 
dacht, den Föriter Nibbe zu Rozbitek 
im vorigen Kahre ericnoffen zu haben, 
wurde der Dacıdeder Gewart in Or: 
zeichkomwo verhaftet und dem Amtsge- 
richt hierfelbft überliefert. 

Brombera. Auf ein 500jähri 
ges Veitehen kann die hiefige fatholifcye 
Pfarrkirche in »iefen Kahre zurid: 
bliden, denn fie ift 1399 gegründet 
worden. 

Gnefen. Vor geraumer Zeit var 
der Saftwirth und Grundbefiter No- 
walomsti in Mieltigin erhänat gefun: 
den morden. Geine Ehefrau und der 
Maurer Kamiedi in Mieltihin wurden 
hierauf wegen Verdahts des Mordes 
verhaftet und in das hiefige Gefänanif 
einaeliefert. Die linterfuhung förderte 
jedoch nichts Belaftendes zu Tage, 1I0- 
rauf die Enthaftung erfolgte. 

Frevinz Eadjiei. 

Magdeburg. Nah 2 = tägiger 
Verhandlung wurden die&heleute echt 
aus Burg vom hiefigen Schwurgericht 
verurtheilt. Der Ehemann echt erhielt 
wegen gefährlider Körperverlehung 
mit tödtlihem Ausgange 4 Nahre 
Zuchthaus, die Ehefrau wurde megen 
gefährlicher törperverlegung zu 9 Mo- 
naten Oefängniß verurtdeilt. Beide 
hatten ihr Eleines Iochterjen häufig 
mißhandelt, der Ehemann hatte die 
Kleine derart malträtirt, daß jie an 
den Yyolgen jtarb. 

Beihlingen Beim Druſch 
von Erbſen warf derRittergutsarbeiter 
Adam eine Heugabel von dem Scheu— 
nenboden auf die Tenne, welche den 
dort beſchäftigten Arbeiter Schwabach 
in die Seite traf und ſchwer verletzte. 

Erfurt. Während früh Morgens 
der Klempnermeiſter Heun noch ſchlief, 
kroch deſſen 14 Jahre alter Sohn 
Willy unter das Bett, öffnete einen 
Kaſten und trank aus einer mit Salz— 
ſäure gefüllten Flaſche. Trotz aller als— 
bald angewandten Gegenmittel iſt das 
Kind unter furchtbaren Schmerzen ge— 
ſtorben. 

Gernrode. Einen traurigenAus— 
gang nahm eine Tauffeierlichkeit. 
Dem 70- jährigen Wilhelm Hebeſtreit 
kam beim Eſſen von geſchmorten Zwet— 
ſchen, als er mit anderen Gäſten über 
einen Witz lachte, ein Kern in dieLuſt— 
röhre. Hebeſtreit mußte, ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, daran erſticken. 

Vrovinz Hannover. 

Hannover. Mittels Revolvers 
machte der in einem hieſigen Hotel ab⸗ 
gejtiegene Gteuerbeamte Kaft aus 


Braunfchtweig feinem Leben ein Ende. 
— Geh. Baurath a. D. Buhfe ift im 
69. Lebensjahre geitorben. , 

Bergen. Morüberaehende fahen 
aus der Wohnung des Leinemwebers 
Heinrich Frieling im benachbarten Ha= 
gen Rauch) dringen. Nach dem Deffnen 
der Thür ergab fich, daß in der Wohn- 
ftube der Fußboden und die Wandbe- 
kleidung durch Herausfallen von Feuer 
aus dem Dfen in Brand gerathen wa— 
ren. Den Eigenthümer der Wohnung, 
Frieling, fand man leider bereits er= 
jtidt im Bette liegend vor. 

Epe. In der Hafe ertranf: der 
Hofbefiger Hundeling. 

Elleräbaufen Zum erften 
Male feit 84 Yahren ift bier wieder 
Teuer ausgebrochen und zwar in dem 
Schuppen des Defonomen Abrub; das 
ganze Anmelen war in furzer Zeit ein 
Trümmerhaufen. 

Hildesheim. Verſchwunden iſt 
die 23 Jahre alte Ehefrau des Maler— 
gehilfen Baumbach zu Moritzberg. In 
einem hinterlaſſenen Briefe erklärte die 
Frau ihrem Manne, daß ſie nicht län— 
ger leben könne. 

Frovinz Weltjalen. 

Berleburg. Ertränkt hat ſich 
der Handelsmann Aron Beifus in der 
Eder. Beifus hinterläßt eine Frau 
und vier unmündige Kinder. 

Bochum. In einer Wirthſchaft 
an der Maltheſerſtraße wurde nach 
voraufgegangenem Wortwechſel der 
Arbeiter Robert Luft erſtochen. Zwei 
Thäter, Peter Spitzer und FranzMeier 
aus Bärendorf, wurden ſofort verhaf— 
tet, während der dritte, wahrſcheinlich 
der Hauptthäter, nicht gefaßt werden 
konnte. 
Hagen. Toödtlichen Ausgang 
nahm ein Unfall, der ſich bei der Hage— 
ner Textil-Induſtrie Ait.-Gef. (vorm. 
GEebr. Elbers) ereignete. Der Maſchi— 
niſt Briedemann wollte eine Dampf— 
maſchine abſtellen und erhielt dabei von 
dem Hebel einen derartigen Schlag an 
den Kopf, daß er ſofort todt hinſtürzte. 
— Auf der Elberfelder Straße wurde 
der ahtiährtae Knabe Franz Höhl von 
der eleftriichen Straßenbahn überfah- 
ren und jo jchwer verlegt, daß er be- 
reits ouf dem Transport zum fran- 
tenhaus verfchied. 

Heiden. Der feit 3 Kahren hier 
amtirende Baftor Clemens Bluhme tft, 
78 Jahre, im eichtftuhl einemSchlag- 
anfall erlegen. — Im benahbarten 
Deilinahofen ift die Beiibung ber 
Wittme Carl Bartmann ein Raub der 
Flammen geivorden. 

Rheinprovinz. 

Köln. Die Eheleute Renter Franz 
Merkens und Maria Merkens, geb. 
Eſſingh, feierten ihre goldene Hochzeit. 
Der Jubilar iſt 75, ſeine Gemahlin 71 
Jahre alt, und beide erfreuen ſich noch 
einer ſeltenen Rüſtigkeit. Drei 
Jahre 6 Monate Zuchthaus erhielt we— 
gen wiſſentlichen Meineids die Dienſt— 
magd Gertrud Ley aus Buch bei Tun— 
nekeppel. 

Bedburg. Kommerzienrath Sil— 
verberg hat der Arbeiterunterſtützungs— 
kaſſe der hieſigen Wollinduſtrie-Aktien— 
geſellſchaft einen Beitrag von 10,000 
M. zugewieſen. 

Bonn. Gegen den z3wanzigjähri— 
gen Fabrikarbeiter Peter Richarz aus 
Vilich-Rheindorf, der auf der Rückkehr 
von der Königshovener Kirmeß einen 
anderen Fabrikarbeiter mit einem gro— 
ßen Dolchmeſſer ohne jede Veranlaſ— 
ſung niedergeſtochen hatte, erkannte die 
Strafkammer wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgang auf vier Jahre 
Zuchthaus. 

Duisburg. 


Vom hieſigen 
Schwurgerichte wurde der fünfund— 
dreißigjährige Diener Ernſt Helfer 
aus Breske bei Bautzen wegen wiſſent— 
lichen Meineides zu einer Zuchthaus— 


ſtrafe von 55 Jahren verurtheilt. 


Frovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Aus dem Leben ſchied 
Apotheker Ludwig Scherff, Eigenthü— 
mer der Dr. Hilgenberg'ſchen Mineral— 
waſſer-Fabrik. — Auf Sorga bei 
Liebenſtein in Thüringen ſtarb plötzlich 
Domänenpächter Carl Drube, welcher 
einer bekannten in Kaſſel und Umge— 
gend anſäſſigen Familie entſtammt. 

Braach. Unter zahlreicher Bethei— 
ligung feierten die Gaſtwirth Vol— 
brand'ſchen Eheleute das Feſt der gol— 
denen Hochzeit. 

Eſchwege. Das 4- jährige Mäd— 
chen des Kupferſchmieds Adolf Heck— 
mann ſpielte im Brühl auf dem Fahr: 
damm und gerieth unter einen von 2 
Ochſen gezogenen, mit Eis beladenen 
Wagen. Ein Rad ging über das un— 
glückliche Kind hinweg. Der Tod trat 
nach wenigen Stunden ein. 

Frankfurt. Nah längerer 
Krankheit jtarb der Lederfabrifant 
Wilhelm Landauer = Donner, ein an 
allen Zweigen des fünjtierifchen Lebens 
unferer Stadt regen Antheil nehmen: 
der Kunitfreund. — Sein 80. Lebens: 
jahr vollendete der jtädtijche Vorarbei- 
ter Friedrich Fiſcher. Er iſt troß der 
Bürde feiner Jahre immer noch als 
Straßenwart thätia. Der rüjtige Greiz 
erzählt gern vom Jahre 1848; bei der 
Ermordung Lichnomwsfy’s war er Aus 
genzeuge. 


Wiitteldeutihe Staaten. 


Apfelftädt. In einer in der 
hiefigen Flur belegenen Kiesgrube löſte 
ſich plötzlich eine Kiesmaſſe, wodurch 
der Arbeiter Auguſt Aſchenbach aus 
Röhrenſee zum Theil verſchüttet wurde. 
Der Verunglückte trug ſtarke Quet— 
ſchungen davon. 

Apolda. Der frühere Kaſſirer 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Gla— 
ſermeiſter Auguſt Keliſch, welcher ea. 
4000 M. unterſchlagen hat, wurde auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet. 

Arnſtadt. Der Einbrecher Brück— 
ner, welcher bereits eingeſtanden hat, 
hier mannigfache Einbruchsdiebſtähle 
verübt zu haben, hat vor dem Amtsge— 
richt zu Protokoll gegeben, daß er auch 
Einbruchsdiebſtähle in Kornhochheim 
und Sülzenbrücken begangen habe. — 
Als der Thäter eines in dem benachbar⸗ 


‚ten Dorfe Alkersleben begangenen 


größeren Diebſtahls wurde der Nacht— 
mwächter des Dorfes ermittelt. 

Eifenad. In Abweſenheit der 
Eltern geriethen die Kleider des 4jäh— 
rigen Töchterchens des Feuerwehrman— 
nes Stengler in Brand. Das Kind 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß es bald 
darauf ſtarb. 


Frankenhauſen. Ein grau— 


enhafter Mord erregte hier große Auf— 


regung. Der Gerbereiarbeiter Sachſe, 
ein Mann von 55 Jahren, heirathete 
vor einigen Jahren die Wittwe Starke. 
Dieſelbe brachte eine 20jährige Tochter 
in die Ehe, mit welcher der Mann ſeit 
längerer Zeit ein ſtrafbares Verhältniß 
erſtrebte. Als das Mädchen ſich ener— 
giſch widerſetzte und erklärte, ſie wolle 
das Elternheim verlaſſen, ergriff der 
Unhold ein Meſſer und ſtieß es der 
Stieftochter in's Herz. Dieſelbe war 
ſofort todt. Der Mörder entfloh, 
wurde aber ſchon am nächſten Tage ver— 
haftet. 

Gotha. In eine ſehr empfindliche 
Strafe wegen Lotterievergehens wurde 
von der Strafkammer in Papenburg 
der Lotterie = Collector Paul Liebſch 
bon hier genommen. Derfelbe hat dort 
und in anderen Orten der Provinz 
Hannover Gothaifhe KXoofe, deren 
Spielen in Preußen verboten ift, ver— 
breitet. Der wegen ähnlicyer Delicte 
Ichon öfters pordejtrafte Angeklagte 
murde zu einer Geldjtrafe von 1000 M. 
event. 3 Monaten Gefängniß berur- 
teilt. 

Ilmenau—. Verſchwunden iſt ei— 
ner der Inhaber der falliten Firma 
Nieth & Bechltein im benachbarten 
Noda, Herr Bräutigam. Sein Come 
pagnon hat feine Ahnung von deifen 
Verbleib. 

Sachſen. 


Dresden. Der kürzlich hier ver— 
ſtorbene Rentier Julius Schwartze hat 
die Stadt Frankenberg zur Univerſal— 
erbin ſeines etwa 170,000 Mark be— 
tragenden Vermögens eingeſetzt. — 
Ihr 30jähriges Jubiläum als Zei— 
tungsausträgerin der „Dresdner Nach— 
richten“ konnte die 80jährige Johanna 
Caroline Neumann begehen. Die wür— 
dige Alte erfreut ſich noch einer ſeltenen 
Rüſtigkeit. 

Annaberg. Das diamantene 
Ehejubiläum feierte Herr Robert Hee— 
ger, Gründer und langjähriger Inha— 
ber eines Schnittwaaren-Geſchäfts, 
mit ſeiner Gattin. 

Berthelsdorf. Beim Schlach— 
ten einer von Mizbrand befallenen 
Kuh zog ſich der Fleiſcher Seyfert eine 
Blutvergiftung zu, die eine Operation 
nothwendig machte. 

Böhringen. Spurlos ver— 
ſchwunden iſt derHausbeſitzer und Pri— 
vatier M. Schreiber. 

Chemnitz. Dem langjährig bei 
der ſächſiſchen Webſtuhlfabrik beſchäf— 
tigten Tiſchler Friedrich Wilhelm Neu— 
bert, dem Eiſenbohrer Karl Auguſt 
Winkler, dem Schmied Karl Auguſt 
Mulde und dem Schraubenſchneider 
Friedrich Ernſt Kunth iſt das Ehren— 
zeichen für Treue in der Arbeit ver— 
liehen worden. 

Crimmitſchau. In einem faſt 
waſſerleeren Teiche an der Dänkritzer 
Straße wurde der Privatier Ferdi— 
nand Hermann Liſt, genannt Donath, 
erfroren aufgefunden. 

Deutſchkuppa. Der ſeit dem 
9. December v. J. vermißte Gutsbe— 
ſitzersſohn Marx von hier iſt auf 
Wermsdorfer Staatsforſtrevier von 
einer Holzleſerin erhängt aufgefunden 
worden. 

Dornhennersdorf. Das 
Kindermädchen des Rittergutspächters 
Möbius haätte die beiden kleinſten 
Kinder im Alter von 1 und 2 Jahren 
zu Bett gebracht, zuvor im Ofen Feuer 
angemacht und ſich dann wieder hin— 
unter in das Wohnzimmer begeben. 
Us das Möädchen ſpäter wieder 
heraufkam, fand es das Schlafzimmer 
mit Rauch gefüllt. Es hatte ſich in 
der Nähe des Ofens lagerndes Holz 
entzündet; die beiden Kinder waren 
durch Einathmen des Rauches erſtickt. 

Ellefeld. Erfroren iſt der 62⸗— 
jährige Dienftinecht Tunger, welcher in 
einer Scheune genächtigt hatte. 

Er!ldbad. Die Ehefrau des Tod: 
tengräbers Haller hat fich erhänat. 

Freiberg. Schuhmachermeiſter 
Mäcke beging ſein 50jähriges Bürger— 
jubiläum. 

Großenhain. Der Schaffner 
Schnerrer glitt von dem Trittbrett 
eines Wagens ab. Er ſtürzte ſo un— 
glücklich, daß er ſich eine nicht unbe— 
denkliche Gehirnerſchütterung zuzog. 

Hennersdorf. Das Albrecht'-— 
ſche Wohnhaus brannte völlig nieder. 

Johanngeorgenſtadt. Der 
ſeit dem Jahre 1894 bei dem Stadt— 
rath angeſtellte Kaſſencontrolleur Ar— 
nold iſt wegen Unterſchlagung von 
Kaſſengeldern verhaftet worden. Ar— 
nold hat eingeſtanden, daß die von ihm 
bewirkten Unterſchlagungen 17,000 
Mark betragen. 


Feſſen-Darm tadt. 


Darmſtadt. Landwirth Ludwig 
Herche iſt beim Eismachen in dem 
Waſſerloch, ſogen. Schlemme, der Zie— 
gelhütten ertrunken. 

Babenhauſen. Gänzlich abge— 
brannt ſind Schreinerwerkſtätte, Holz— 
remiſe und Stallung von Georg 
Schaffner. 

Biſchofsheim. Hier wurden 
dem Hilfsbremſer Stützer von einem 
Bahnzuge beide Beine abgefahren. Der 
Schwerverletzte ſtarb alsbald. 

Friedberg. Auf eine 25jährige 
Dienſtthätigkeit kann der Seminardie— 
ner Ludwig Haber zurückblicken. 

Gau-Algesheim. Der Sohn 
der Wittwe Nik. Kleiſinger fiel in den 
Keller und brach ein Bein. Es iſt dies 
das dritte Mal, daß der 11jährige 
u das Bern dur Sturz gebrochen 

at. 

Mainz. Der frühere Kaminfeger 
Ludwig Schaub von Seligenftabt er- 
ftattete bei der hiefigen Staatsanmwalt- 
ichaft die falfche Anzeige, er jet von 
einem Schumann ohne Veranlafjung 


mißhandelt worden. Er wurde deshalb 
zu 4 Monaten Gefängniß und 3 Jah: 
ren Ehrverluft verurtheilt. 
Bayern, 


München. Der Privatdozent Dr. 


Ungelo Anorr ift einer fchmeren Ans | 
jtedfung, die er fich in feinem Berufe i 
zugezogen hatte, erlegen. — Der our: | 
nalift Carl Uffelmann wurde auf der 
Iribüne des Landtags von einem 
Er wurde am | 


Schlagfall betroffen. 
Arme gelähmt und der Sprache be- 


raubt. — Das Landgericht verurtheilte 


den Defraudanten Ludiw'g Roßgotterer 
von Paflau zu 4 Jahren 5 Dlonaten 


Gefänaniß. Derfelbe hatte als Buch: 


halter der Blumenfabrit 3. v. Hedel 
(Inhaber Kommerzienrath 
nad 
Tchlagen und das Geld in leichter Ge- 
ſellſchaft vergeudet. 


Augsburg. Nach kurzem Kran- 
kenlager verſchied im 75. Lebensjahre 
der k. Oberlandesgerichts -Präſident 
a. D., Herr Alexander Freiher Hars— 
dorf von Enderndorf. — Aus Furcht 
vor Strafe ſtürzte ſich der 14-jährige | 
yortbildungsihiüler Carl Fifcher aus: 
dem Yenfter feiner im vierten Stode | 
und | 
blieb mit zerichmetterten Schädel auf ı 


gelegenen elterlihen Wohnung 


dem Pflafter des Hofes liegen. 
Dettelbad. 


Einjturzes einer Steinfhihte. Der 
28 - jührige Steinbrecher Keil blieb fo- 
fort todt am Plate, während fein Col= 
lege mit einer ungefährlichen Fußver- 
letzung davonkam. 


Ebern. Geſtorben iſt der k. Ju— 


ſtizrath und frühere Notar Herr Mar— 
tin Walk, 73 Jahre alt, langjähriger 


Dirigent des Geſangvereins und eifri-— 


ger Förderer des hieſigen Verſchöne— 
rungsvereins. 


Erding. Die Stiftsbrauerei (Ei- 
genthum der Stadt) wurde von einem 


Brande heimgeſucht. Dem verheerenden 


Elemente fielen 4000 entner Mal; | 
erlitten | 


zum  DOpfer, außerdem 

die Brauereiräumlichfeiten beträchtli- 

chen Schaden. 
Gralenau. 


der 42 Sahre alte Gütler Georg Höfl | 


bon Schlag. Er war mit dem Muse- 
Ichlaucen eines Brunnens befchäftiat, 
als die Erdmalfen ji loslöften und 
ihn erdrüdten. 

Harburg. Der DienjttnehtMar- 
tin Pfaffinger wurde von der Altane 
des Wirthshaufes geivorfen. Er erlitt 
außer einer jchweren Gehirnerichütte- 
rung auch noch Tchwere innere 
legungen, jo daß fein Ableben jtündlich 
erwartet wird. Der Ihäter ift der 
Dienftfneht Unger. Ein geringfügiger 
Streit wegen eines Tabakglaſes war 
die Urfache der rohen That. 

Landshut Mn dem Hausbe- 
iiber Salzberger von Ergoldsbach 
wurde Abends in der Nähe des Mar: 
mwehres an der ar ein Raubanfall 
verübt. Salzberger wurde von einem 
Burſchen niedergefchlagen und feiner 
Baarichaft beraubt. Als der Thäter 
wurde ein gewiſſer Würdinger verhaf— 
tet. 

Mitterfels bei Bogen. Geſtor— 
ben iſt hier nach ſchwerer Krankheit der 


kgl. Rentamtmann Johann Nagengaſt, 


erſt 39 Jahre alt. 
Württemberg. 


Stuttgart. Sein 50- jähriges 
Dienſtjubilaum im Hauſe Johs. Ro— 
minger, hier, beging der Prokuriſt C. 
G. Blind. — Nach längerem Leiden 
verſchied Oberſtaatsanwalt a. D. 
Paul v. Haußmann hier. Der Verſtor— 
bene war zuletzt in Heilbronn beamtet. 

Bopfingen. Spurlos ver— 
ſchwunden iſt der Kaufmann Paul 
Linſe, der mehrfach Wechſelfälſchun— 
gen verübte. 

Eberſtatt. Der 23 Jahre alte 
Fr. Dierolf von hier ſtürzte beim Ab— 
räumen in den Eicheleſchen Steinbruch 
hinab und erlitt ſo ſchwere Verletzun— 
gen, daß der Tod nach einigen Minu— 
ten eintrat. 

Ehingen. Zwei Stromce, Wen— 
del von Unterdeufſtetten und Gomwag 


von Liebenbürgen, ſtahlen in der hie- 


ſigen unteren Kirche eine Opferbüchſe. 
Die Diebe wurden alsbald in einer 
hiefigen Wirthfchaft feitgenommen. — 
Schultbeiß Braig von Berg, ein be- 
jahrter vermöglicher und angejehener 
Mann, hat fein Leben dur Erhängen 
geendet. Eine jchiverefirantheit, die ihn 
längere Zeit dienſtunfähig gemacht 
hatte und von der er jcheinbar genejen 
war, hatte feinen Geifi verwirrt. 

Göppingen. Auf der Fahrt von 
Holzheim hierher ift der verheirathete 
Diensttnecht Jojeph Nägele des Bau: 
unternehmers Maunz unter dasFuhr— 
wert gefommen und getödiet worden. 
Maunz hinterläßt eine Wittwe und 3 
Kinder. 

Grunbad. Zum Ziwede der Er: 
rihtung einer Präfervenfabrit im 
hiefigen Ort wurde durh Herrn €. 
Löflund - Stuttgart ein in der Näde 
des Bahnhofs gelegenes 14,000Qua:= 
dratmeter großes Grunditüd zum 
Preis von 14,000 Mark angefauft. 

Kirhheim. Das Unmelen des 
Dberamtöpflegers Hirzel nebit großem 


Bauplakareal an der Schlierbacheritr. | 


it um die Summe von 45,000 Mar! 
angefauft worden. Auf dem Plabe Toll 
eine fatholifche Kirche erbaut und da3 
Wohnhaus ald Pfarr- und Schulhaus 
bermendet werden. 

Qudmwigäburg Bei, einer 
Schlägerei, die in der Wirthichaft „zur 
Krone” in Benningen bei einer Hoch- 
zeit mährend des Tanzen: entitand, 
murde dem 30 Yahre alten Karl VBor- 
dermaier bon Benningen die Qunge 
durchftochen. Vier Hochzeitsgäfte aus 
Marbach wurden al der That ver» 
dächtig feſtgenommen. 

Oberhaid. Dem Bauern Paul 
Müller ging das Anweſen in Flammen 
auf. 

Baden. 

Karlsruhe. Der 24 Jahre alte 
Taglöhner Franz Scherer aus Bein— 
heim im Elſaß, welcher dahier wegen 
Diebſtahls zu 8 Jahren Zuchthaus 


Danger) | 
und nad 56,000 Marf unter: | 


In einem Stein: | 


bruch unferes Nachbarortes Bibergait | 


berunglüdten zwei Steinbrecher infolae 


Verfchüttet wurde | 


Ver⸗ 


verurtheilt worden war, hat ſich in ſei— bensjahre. Der Verſtorbene war ſchon 
ner Zelle an ſeinem Handtuch erhängt. in der Jugend ein Freund ſeines Lan— 
— Auf 8 Monate in's Gefängniß 


wandern muß der ledige Landwirth 


Kaſpar Weſtermann, der ſich ein Sitt— 
lichkeitsvergehen zu Schulden kommen 
ließ. — Schwer verletzt hat ſich im 
Hoftheater der Schauſpieler Zörnitz in 


der Aufführung von Thuilles' Oper 
„Lobetanz“ bei der Kerkerſcene, in der 
er gefeſſelt auftrat. Etr hatte das Un- 
glück, im Vorwärtsſchreiten über die 


Ketten auf ein Verſatzſtück zu fallen 


Unterleib zuzuziehen. 

Adelsheim. H. Schöpf, Aufſe— 
her der Cigarrenfabrik L. Alexander 
hier, wird ſich Anfangs Juni nach 
Kiautfchou begeben, um die Leitung ei- 


und fich eine fehtwere Erfchütterung im | 


db. Wolff bat 


ner deutichen iaarrenfabrif zu übers ı 


I nehmen. Schöpf gedentt einige deutiche ı 


‘ Yrbeiter mitzunehmen. 
Bilfingen Das9- 


jährige 


den ſteinernen Gartenpfoſten, den das 
Thauwetter gelöſt hatte; 
wurde ſo unglücklich getroffen, daß 
Tod ſofort eintrat. 
Durlach. Das 4- 
chen der Familie Spengler zog ſich auf 
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ſo ſchwere 
Brandwunden zu, daß es denſelben 
nach kurzer Zeit erlag. 
Eimeldingen. 


D 
lag der 20- jährige Arbeiter Schöpf— 
lin. 

Endingen. 
den „Drei Königen“ 
des Fruchthändlers 
dem Landwirth F. 
Als der 


gerieth der Knecht 
K. Bindner mit 
Berger in Streit. 


ger die Naſe vollſtändig abgebiſſen. 

Freiburg. 
von Geislingen, ein 
Schwindler, wurde verhaftet. Der— 


rich um Waaren im Werth von 5900 


Leih— 


I 
| 
| . . * 2. 
| dur einen Dienftmann aufs 
| haus tragen laflen. 

t 


} 
! 


| lingen wurde in der neuen Malzdarre 
der Graf’fchen Brauerei von den Malz: 
ı wendern erfaßt und feltaedrüct. 
I ftarfen Brandwunden und Quetichun 
| gen machten eine Ueberführung des 
| VBerunglüdten in’s Spital Radolfzell 
| nötig, vo er geitorben it. 
Rheiupfalz. 


Berghauſen. Fabrikarbeiter 
Joh. Schmitt II., 43 Jahre alt, hat 
| fich der Blutichande an feiner 12jädri 
gen Tochter ſchuldig gemacht, derTün— 
cher Alois Gutting hat an einem 4jäh— 
rigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbre— 
chen begangen. Beide Unholde wurden 
in das Amtsgerichtsgefängniß 
Speier eingeliefert. 
Breitenbach. Durch Feuer zer 


ſtört wurde das Anweſen des Ackrers — —— 
Gyger, Maßgeſchäft. 


Ludwig Schrödter. 
Elmſtein. Steckbrieflich verfolgt 
wird Joſeph Gantert von hier, geb. 
1863, vom Staatsanwalt in Freiburg 
wegen Diebitahls. 

Göllbeim. 
rer Nacob Mürb, 


Geſtorben, iſt Acke— 
wie man annimmti, 


elbe hatte ein Schmuckgeſchäft in Zi- 34 — 
h 6 gerHar — Pferden beſpannten Wagen. 


Söhnchen des Bahnarbeiters Doller 
von hier gerieth unter einen umſtürzen- 


desherrn. — Bei der Erſatzwahl eines 
Landtagsabgeordneten für das Für— 
ſtenthum Lübeck ward Hufner Horſt— 
mann in Gniſſau gewählt. 


Freie Stadte. 


Hamburg. Als der Schuppen— 
wächter Krämer vom Vermanns-Quai 
aus ſich auf dem Heimwege nach ſeiner 
in der Danielſtraße befindlichen Woh— 
nung befand, brach er plötzlich, vom 
Herzſchlage getroffen, zuſammen und 
gab ſchon nach wenigen Minuten ſei— 
nen Geiſt auf. — Der Schiffsofficier 
ſich aus unbekannten 
Grund auf einer Weide am Grevenweg 
erſchoſſen. — Der bei der Hamburg— 
Amerika-Linie angeſtellte Leichterſchif— 
fer Ludwig Peters ſtürzte in den 
Raum des am Peterſenquai liegenden 
Leichters „Weſer“ und zog ſich ſo 
ſchwere Verletzungen zu, daß er auf 
dem Transport zum Krankenhauſe 


verſtarb. — Bei einem nicht unbedeu— 


der Knabe 
der | 


‚nung auf die Straße jprang. 


sr nf ar: — 
en Folgen ei— 


nes Sturzes von ſeinem Fuhrwerk er- 


Im Gaſthaus zu 


tenden Feuer, das im Mathei'ſchen Ci— 
garrengeſchäft an der großen Dreh— 
bahn ausbrach, wurde der in der er— 


jährige Mäd- ſten Etage wohnende Poſtillon Glöck— 


1 tier 


derartig vom Schreden ergriffen, 
daß er aus einem Fenfter feiner Woh- 
Glöck— 
ner erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er in lebensgefährlichem Zuſtande nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden 
mußte. 


itt 


Schweiz. 
Aargau. Der Brandftifter Yrig 
SHaberjtich, der in Dberentfelden ein 


ı Haus anzindete und fih dann felbit 


Francs betrogen und wollte eben Ges | 
genjtäande im Werth von 700 Mark | 


— — der Polizei ſt at aeil ü 
Setlermeifter W. Leonhard | wu nn ” ——— 
abwehren wollte, wurde ihm don Ber; | & Mes geihan habe, um ım Zuchthaus 

; Gelegenheit zu befommen, ein Hands 


> a ‚| wer lernen. 
Stuccateur Oantert ! wert zu fernen 
raffinirter | ency.: Me N 
f 50jährige Landwirth Joh. Ulr. Bögli 


Aarwangen. Hier gerieth der 
aus Meiniswyl unter ſeinen mit zwei 
Er erlitt 
einen Schädelbruch und zahlreiche 
Quetſchungen und wurde in hoff— 
nungsloſen Zuſtande in's Spital ver— 


bracht. 


Gottmadingen. Der fait 50: | 


jährige Bierbrauer Löchle von Büß- 
J——— B= | hauergefellen Kohann Marquard, wel: 


Bafel. 


verurtheilte 


Das Basler Strafgericht 
einen deutſchen Stein— 


ſcher am 4. Sept. vorigen Jahres den 


Die | Iramführer Soland durd) einen Mej- 
A ſerſtich 


getödtet hatte, zu 6 Jahren 


Zuchthaus. Ein Complice Marquards, 


| ebenfalls 


ein Deuticher Steinhauer 
Jamens Rinn, erhielt 3 Monate Ge- 
fänanip. 

Büron. Die ältefte Bürgerin 
von Büron wurde zu Örabe getragen; 
nämlich Junafrau Marta MWiüelt. Oie 


| iwar geboren im November 1808. 


nad) | 


Döttingen. Es ſcheint, daß die 
ſeit einiger Zeit vermißte Frau Verena 
Pfyffer von Döttingen in einem 
Schwermuthsanfall den Tod in der 
Aare geſucht und gefunden hat. 

Entlebuch. Hier explodirte un— 
ter donnerähnlichem Getöſe der Acety— 
lengas-Erzeugungsapparat der Gebe. 
Der Apparat 
mußte letzten Herbſt auf polizeiliche 
Veranlaſſung aus dem Hauſe in den 
Garten verlegt werden, es iſt deßhalb 


kein weiterer Materialſchaden zu be— 


in Folge einer ihm durch ſeinen eigenen 


vor Kurzem 
Letzterer iſt feſt— 


I 

| 

Bruder Johann 

brachten Verlegung. 

genommen worden. 
Sranfenthal. Durch die hie 
fige Polizei wurde der ledige Dienit- 
fnecht Heinrich Yamb aus Friefenheim, 
Soidat des 18. Inf.-Rate. in Yandan 
(Br), 4. Comp., wegen Fahnenflucht 
feſtgenommen. 


Elſaß-Lothringen. 


Kolmar. Wegen Weinfälſchung 
verurtheilte der Gerichtshof den 
Jahre alten Weinhändler Johann Geo. 
Barben zu einer Geldſtrafe von 2500 
Mark. — Desſelben Vergehens wegen 
wurden dem 33jährigen Weinhändler 
Alfons Laurent aus Niedermorſch— 
weier 300 Mark Geldſtrafe auferlegt. 

Meſtz. Hier ſind zahlreiche Meſſer— 
affären vorgekommen, in denen Mas— 
kirte die Angreifer waren. Ein Bank— 

beamter, Albert Weinachter, erhielt von 
Maskirten mehrere Meſſerſtiche in den 
| Kopf, die fein Leben aeführden. Ein 
Droſchkenkutſcher, Calba, erhielt 
der Feroyitraße einen Mieiferjtich in die 
ı Schulter. Ein junger Menfch Namens 
Dondeidinaer wurde von Masfirten 
arg miphandelt. 


Mecklenburg. 
Güftrom Wundarzt Fr. Frü— 


56 


Jubiläum. 


ne priefter der Congregation der Miffion 


beiges | 


Hagen. Das Geichäftsperjonal kam 
mit dem Schreden davon. 
Feld Feuſisberg. Nach 
ſchwerer Krankhceit ſtarb im Alter von 
2 Jahren Kantonsrichter Joſef Bür— 


Oo 


| ai, der als Genofjenpräjident und Ge- 


meindefchreiber in heriwärtiger Genoj= 


| jame und Gemeinde langjährige Dien- 
| jte leittete. 


Oeſterreich⸗ Ungarn 


Wien. Geſtorben auf der Wieden, 
Schönbrunnerſtraße 4, der Regie— 
rungsrath und Profeſſor i. P. der 
Wiener Handelsakademie Georg Koll— 
mer, Hauptkaſſirer der Stadterweite— 
rungskaſſe, im Alter von 82 Jahren. 

Der Hoflieferant und Hausbeſitzer 
Peter Keiß feierte mit ſeiner Gemahlin 


Frau Leopoldine das Feſt der golde— 


nen Hochzeit. — Erſchoſſen hat ſich der 
Lehrer Carl Peyrl. — Im Irrſinn 
hat die Gattin des Staatsbahnbeamten 
Franz Lukacs auf ihre Mutter ein 
Mordattentat unternommen und ſich 


dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf ge— 


ſchoſſen. — 


Der Oekonomie-Verwal— 
ter Rudolph Richter aus Voitelsbrunn 
hat ſich hier erſchoſſen. — Der Jubel— 


vom h. Vincenz von Paul, Herr Franz 


Gr.-⸗Laaſch. Feuer kam in dem | 
Mohnhauje des VBüdrers Fr. Harloff | 


aus. 
Raub der Flammen. Das euer war 
ſchon gelöſcht und die Löſchmannſchaf— 
ten wollten bis auf die Wache die 
Brandſtätte verlaſſen, da brach auch in 


welche über 100 Schritte von der 
Brandſtätte entfernt war, Feuer aus. 
Auch dies Gebäude brannte total nie— 
der. Kurz darauf wurde dann auch 
noch die Scheune des Büdners Fr. 
Harloff eingeäſchert. 

Neukalen. Im Kreiſe ſeiner 
Kinder und Enkel feierte hier der Leh— 
ter a. D. Ehröder, früher in Faulen— 
roft, mit feiner Frau die diamantene 
Hochzeit. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Mittelſt nächtli— 
chen Einbruchs ſind der Wittwe Rüthe— 
mann 5000 Mark und verſchiedenes 
Silberzeug geſtohlen worden. — Das 
hieſige Schwurgericht verurtheilte die 
23 = jährige Haustochter Rebetfa Die- 
derif3, genannt Hotes aus Ehorn, die 
ihr Kind am 11. November v. %. vor: 
fätlich getödtet hatte, zu drei Jahren 
Gefängniß. 

Eutin. Ganz unerwartet ver— 
ſchied infolge Herzſchlags Baron v. 
Beaulieu, Hofjägermeiſter des Groß— 
herzogs und Chef der Güteradmini— 
ſtration, im faſt vollendeten 71. Le— 


ſchow feierte ſein 50jähriges Bürger- 
Das ganze Gebäude wurde ein 


| 
| 


! 


| bin 
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der Scheune des Kaufmanns Janhen, und den 26 


Zainker, iſt im Alter von 90 Jahren 
geſtorben. 

Alſo-Kubin. Zwiſchen dem 
Obergeſpan Ludwig Kürthy und dem 
Huſaren-Lieutenant Nikolaus Juſth 
fand ein Säbelduell unter ſchweren 


Bedingungen ſtatt, bei welchem Juſth 


verwundet wurde. Die Urſache des 
Duells war ein Wortwechſel. 
Auſſig. Die Polizei verhaftete 


zwei Mitglieder einer über Oeſterreich 


und Deutſchland verbreiteten Verbre— 
cherbande, den 26jährigen aus Szege— 
gebürtigen Kellner Julius Pipl 
Jahre alten Joſef Hart— 


ı mann. 


| 
| 
| 
| 
| 


Baden. Eine berüchtigte Hoh- 
ftaplerin Namens Maria Sparing, die 
zulegt als Vorne bei einer Rittmei- 
ftersgattin in Traiskirchen bebdienitet 
war und nach dem Diebitahl eines 
Schmudes im Werthe von 1000 fl. 
fliichtig geworden ift, wurde verhaftet 
und dem Kreisgericht eingeliefert. 

Zizkow. In einem hieſigen 
Wirthshauſe entleibte ſich der aus Tet— 
ſchen zugereiſte Brauergehilfe Wenzel 
Puſt durch einen Revolverſchuß in die 
rechte Schläfe. 

Luxemburg. 


Luxemburg. Im Alter von 72 
Jahren iſt der Gaſtwirth Michael Hil— 
ger, Vice-Präſident des Luxemburger 
Stadtkaſſenvereins, geſtorben. 

Döningen. Wohnung und Stal— 
lung des Maurers Michel Glodt ſind 
abgebrannt. 

Düdeldingen. Der 42jährige 
Arbeiter X. Henaen, aeb. aus Differ- 
dingen, wurde in einer auf bie]. Banne 
gelegenen Gallerie von einem von ber 
Dede herabfallenden Steine erfchlagen., 





Im Weide der Mode. 


Da man die englifchen Formen aud) 
für die Frübjahrstoiletten bevorzugt, 
fo hat die Anduftrie den dafür befon- 
ber3 geeigneten Covertcoatings, VBigou=- 
reur- und Zodenacweben die lebhaftelte 
Aufmerktfamteit zugewenvet. Die Co- 
vertcoatjtoffe find jomohl melirt, mie 
ein=, zweis und dreifarbig mit feinen 
Streifen und Kleinen Carreaus durd= 
zogen. Gtreifen und Garreaus find 
durdaus discret. Dft ziehen fie ich nur 
in der Stärke eines oder zweier Faden 
durch das Gemebe, jo dak ihre Muite- 
zung in völliger Harmonie mit der 
Ihlichten Form der Toilette fteht. 
Aehnlih in Farbenzufammenftellung 
und Mufterung find die melirten und 
einfarbigen Vigoureurgemwebe, die fich 
durch vornehme Tyarbentöne und neue, 
interefjante Bindungen auszeichnen. 

Daß auch die miderftandsfähigen, 
daher praftifchen Lodenftoffe durch 
viele hübfche Neuheiten in Yarben und 
Muftern bereichert find, ift nur natür= 
lich, da fie ebenfo wie Die borherge= 
nannten Stoffe für Frühjahrs- und 
Sporttoiletten mit Vorliebe vertmendet 
werben. 

Von reiher Wirkung find geftidte, 
abgepaßte Kleider. Die einfarbigen 
und melirten, quten Wollenftoffe in jo= 
lidven Farben haben für die Taille eine 
latartige, für den Rod eine den Vor- 
dertheil abgrenzende Schnuritiderei. 
Diefe ift in Soutachemanier oder in 
leichten, graziöjen Ranfen mit feiner 
Tüllauflage d. deral. ausgeführt. Sol- 
he Toiletten machen jeden Bejab über- 
flüffig; einige fchöne Kryftall- oder Me- 
tolltnöpfe mit Sammetunterlage genü= 
gen für den meiteren Schmud. 


fache Eleganz auszeichnen, gehören audi 
feine Wollenjtoffe mit jtarffädigen, ein- 
gemebten Garreaus oder Gtreifen, 
Kafchmir diagonal und Popeline mit 
fchmalen, ombrirten Streifen. Schöne 
Tarben in Beige, Mode, Grau, Grin 
oder Blau werden am häuftgjten für 
diefe aus beiter Wolle gewebten Stofie 
gemählt. 

Auch in Schwarz und Weiß aibt es 
neue Stoffe, die jomohl einfach melirt, 
wie mit Schwarzen Punkten durdfireut 
oder in klarer, von Starken, eingeiwebten 
Faden Durchquerten Streifenmufterung 
gehalten find. Wenn die erjtgenannien 
Stoffe befonders für ältere Damen ge- 
eignet find, jo paffen die letzteren mehr 
für junge Damen. — Wunderhübfche 
und überrafchende Neuheiten fieht man 
in mollenen und halbfeivdenen Erep ns; 
namentlich die lebteren zeigen in dem 
Yeuchtenden Glanz ihrer Mufter m’t den 
eingeltreuten, großen und Eleinen Burnt- 
ten und in den feinfinnigen Farben die 
großen Wandlungen diefer eigenartigen 
Gemebe, die fih nun ichon ziemlich 
lange der allgemeinen Gunft vr ele= 
ganten Damenwelt erfreuen. Daf die 
Ihmarzen Erepons bei der Neugeital- 
tung nicht zurüditehen, fei ebenfalls be- 
merkt. Auch bei ihnen fpielen die gro: 
Ben und fleinen Punkte eine herborra= 
gende Rolle. 


Ungemein vielfeitig find au bie 
neuen Stoffe für Einfäge und Garni: 
turen, jowie für die ja noch immer be= 
liebten praftifchen Blufen, die zu allen 
möglichen Gelegenheiten veriwendet wer: 
den fönnen. linter den Stoffen zu 
Einfägen ift der mit Sammet oder 
Chenille durchmwebte Iaffet jehr beliebt. 
Recht pornehm erjcheint auch weißer 
Taffet mit beliotropfarbener, in 
Shleifenart ausgeführter Sammet- 
mufterung oder jchillernder Taffet, der 
unregelmäßig mit jhmwarzen Sammet- 
punftten verfchiedener Größe durchiwebt 
it, fomwie marineblauer Iaffet, der 
aleihmäßigq mit weißen Chenillepunf- 
ten durchftreut ift. 

Yur Haus- und Sportblufen werben 
meift zmwei> und mehrfarbige, eher Hein: 
als großcarrirte Wollenftoffe getragen, 
deren bunte, in den Falten der Blufe 
gebrochene Mufterung in den Farben 
zufammenjtellungen ebenfo hübfch wie 
Heidfam erjcheint. 

Ebenfo neu mie eigenartig ift das 
erite Coftüm aus ftahlgrauem Wollen- 
ftoff mit abgepaßter türfifcher Borte 
und angemwebter, jehmaler Franje. Das 
Kleid hat einen glatten Rod, der unten 
ausfchließlich eines fchmalen Worder- 
theil3 nur mit der jchmalen Borte be— 
feßt ift. Ueber den Rod fällt eine vorn 
offene, hinten mit einer Spite gearbei- 
tete Tunifa, deren Rand mit der Bor: 
düre und ?ranje abjchließt. Die ver- 
tifalen Ränder der Tunika find mehr: 
fach durchſteppt. Ein mit einer 


Schnalle geſchloſſener Stoffgürtel 
ſchließt den Rock ab, der über die hin— 
ten und vorn gleichmäßig gearbeitete 
Taille gehakt wird. Die Taille iſt auf 
dem Futterſtoff nach Erforderniß mit 
türkiſchem Stoff bekleidet, der zwiſchen 
den geſchlitzten Theilen ſichtbar wird. 
Die grauen Taillentheile ſind oben in 
ſchmale Säumchen genäht und an den 
Schlitzen vorn durch je drei Schleifchen, 
im Rücken nur durch Riegel aus erd— 


beerfarbenem Sammet mit feinen 
Schnallen aus geſchliffenem Stahl zu— 
ſammengehalten. Den oberen Ab— 
ſchluß bildet ein ſeitlich mit Spitzen ge— 
ſchnittener und mit Pailletten beſtickter 
Kragen aus erdbeerfarbenem Sammet. 
Die Aermel aus türkiſchem Stoff ha— 
ben drei in Säumchen genähte Aufla— 
gen aus grauem Wollenſtoff. Die auf 
die Hand fallenden, türkiſchen Man— 
ſchetten ſind mit Sammet unterfüttert. 
Ein runder Hut mit hochgeſchlagener 
Krempe aus gelbem Phantaſiegeflecht, 
ſowie ein Sonnenſchirm mit gemuſter— 
tem, hellem Seidenbezug und helle 
Handſchuhe vervollſtändigen die hüb— 
ſche Toilette. Der Hut iſt mit weißer, 
ſchwarz betupfter Gaze und einem glei— 
chen großen Straußfederpompon gar— 
nirt. Seitlich zieren ihn Roſen. 

An der zweiten Toilette aus grau— 
grünem Tuch hat der Rock einen beſon⸗ 
ders hübſchen Schnitt. An der oberen 
Hälfte ſind, um ihn möglichſt eng an— 
ſchließend zu geſtalten, Keile herausge— 
ſchnitten, während derStoff an der un— 
leren Hälfte in Tollfalten geordnet iſt, 
deren zugeſpitzteEnden feſtgeſteppt find. 
Auf den unteren Rand ſind bogenför— 
mig ſich kreuzende Stoffftreifen aufge— 
ſteppt. Die Taille mit kleinem, vorn 
rundem Schößchen hat am Rande meh— 
rere übereinander liegende Theile, die 
aufeinander geſteppt ſind. Sie öffnet 
ſich mit Aufſchlägen aus grünem Sam— 
met mit Tuchumrandung über einem 


ſchmalen, mit Perlmutterknöpfen ge— 
ſchloſſenen Weſteneinſatz aus weißer, 
mit rothen Punkten durchſtickter Seide. 
An die Aufſchläge, die an den Spitzen 
ſchöne Stahlknöpfe tragen, ſchließt ſich 
ein ſtehender, mit Tuchſtreifen umran— 
deter Sammetkragen. Im Taillenab— 
ſchluß wird das mit Stahlknöpfen be— 
ſetzte Jäckchen durch einen Gurttheil 
aus Sammet mit Tuchbeſatz zuſam— 
mengehalten. Die glatten Aermel ha— 
ben am Handgelenk an der untergeſetz— 
ten Manſchette mehrmals noch unterge— 
ſteppte, ſchmale Theile und Stahl— 
knöpfe. — Recht flott wirkt zu dem 
Coſtüm das barettartige Hütchen aus 
bronzefarbenem Filz und Sammet und 
der braune Sonnenſchirm. Das Hüt— 
chen iſt an der Krempe von einer mit 
dem loſen Kopf im Zuſammenhang ge— 
ſchnittenen Friſur aus Sammet be— 
deckt. Eine große, graugrüne, nur 
durch eine Agraffe gehaltene Strauß— 
feder bildet die Garnitur des Hutes. 
Hellgrau in der Verbindung mit 
Weiß hat trotz der Farbloſigkeit eine 
feine jugendliche Wirkung, wie es die 
Toilette aus leichtem, hellgrauem Wol— 
lenſtoff, Figur 3, beſtätigt. Den ein— 
fachen Roch bedeckt zum Theil eine hin— 
ten und vorn lange und ſpitze, ſeit— 
wärts kurze, mit ſchmaler, weißer 
Paſſementeriebordüre umrandete Tu— 
nika. Die hinten glatt überſpannte, 
vorn bluſenartig gearbeitete Taille iſt 
von einem weißen Atlasgürtel um— 
ſchloſſen, den ſeitlich eine roſettenartige 


Schleife ziert. Die vorderen umageleg: | 


ten und mit Bordüre gezierten Ränder 
treten unten leicht übereinander. Den 


\ 
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| 
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Knöpfen verziert, fchmüden die Vor- 
bertheile zu beiden Geiten des Schluf- 
je8 und unten die fi) telchfürmig er- 
meiternden Uermel, denen oben epaulet= 
tenartig der aus fchmalen, übereinan= 
berfallenden Icheilen bejtehende Kra= 
gen aufliegt. 

Befonders für fehlante, aroße Ge- 
ftalten fehr geeignet ift der eng anlie- 
gende, mit langem Schooß gearbeitete 
Paletot, Figur 5, der zur Vervollitän- 
digung eleganter Frühjahrstoiletten 
bejtimmt ift. Unfer Original beiteht 
aus grauem Tuch und ift mit Applica= 
tionen von bunflerem Sammet ge= 
Ihmüdt. Der mit Hafenfchluß verfe: 
hene Paletot öffnet fih mit breitem 
Reveröfragen, der amfRande mit Sam: 


met, im Uebrigen mit heller getöntem 
Moire bekleidet ift, über einem dunkle— 
ren Sammeteinfaß nebjt Stehfragen. 


Endpuntte nur 74, in der Luftlinie | 


| 


— — 


gar nur 57 Kilometer voneinander 
entfernt, während für den Nicaragua’ 
Ganal eine Ausdehnung von 272 Kilo» 
metern vorgejehen ift und die Luftlinie 


Baggerungdarbeiten. 


ziwifchen feinen Endpunften immer 
noch 210 Kilometer beträgt. Iroßdem 
liegen die Verhältniffe für ihn ungleich 
günftiger als für die Panamalinie. | 
&p, wie der der lekteren folgende Ca- 
nal geplant war, das heißt als ein | 
Niveaucanal nch Art des Suez-Ca- 
nal3, war er überhaupt nicht Durchzu= | 
führen, da fich feinem Zaufe ein bis zu | 
100 Metern anfteigendes Gebirge ent= | 
gegenftellte, deifen breiter, aus feitem | 
Gestein beitehender Sodel mit durd= 
Ichnittlichen Höhen von 20 bis zu 50 
Metern einen einfahen Durdhftih — 
und ein folder mar ja beabfihtigt — 
nicht aeftattete. a 

Meit einfachere Verhältniffe 
der Nicaragua=Canal dar, da von den 
210 Kilometern feiner Zinie allein 90 | 
auf den Nicaragua-See und meitere | 
106 ouf dejfen Abfluß nad) dem At= | 
lantifhen Dcean, den Rio San uan, | 


bietet ! 


entfallen. Müflen diefe Streden zum | 
Theil auch erft der Schifffahrt dienft= | 
bar gemacht werden, jo bieten fie dod) | 


| Sammetitreifen, die feitlih und hin= | in diefer Hinficht verhältnigmäßig mwe= | 


ten hübjche, aufiteigende Mufterfigu: | nig Schwierigkeiten dar, zumal den 


ren bilden, umgeben den bogenförmig 
ausgefchnittenen, unteren Rand des 


| Baletot3 und jchmüden die Aermel. 
ı Sammet det auch innen den hohen | genommenen Wertes ilt e8, daß man | 


Kragen des Paletots, den porn zu bei- 
den Geiten des Hafenfchluffes arohe 
durchbrochene Bronzefnöpfe fchmücden. 
Das weiße Filzhütchen ift mit grauem 
Band und einer TFederaigrette garnirt. 


— — — * 


Der Nicaragua Canal. 


Nachdem der Bundesſenat die Ni— 
caragua-Canalvorlage angenommen 
hatte, gaben ſich die Freunde dieſes 


Projects der Hoffnung hin, daß auch 


im Hauſe ein Gleiches geſchehen würde. 


| 


| 
| 


| 


Diefe Hoffnung hat fich freilich als ei= : 


tel erwiefen, denn im Haufe fam 


die ı 


Vorlage zu Fall und ftatt der für die, 


Ausführung des Baues verlangten 
$115,000,000 wurde nür eine Million 
bemilligt, um die verfchiedenen Canal: 
routen nochmals vermeffen und bat= 
über berichten zu laffen. Unter diejen 
Umftänden ift wohl mit Beitimmtheit 
zu erwarten, daß der nächte Conareß 
ih abermal$ mit dem Project zu be= 
faflen haben und die für die Ausfüh- 
rung erforderlichen Geldmittel bemilli- 


| gen wird. Daß die Bundes-Regierung 


| 
| 
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Ausfchnitt füllt ein Chemifett mit brei- | 


tem Gtehfragen aus meißem, in 
Säumden genähtem Mtlag. Der 
Taille liegt ein am NRante zadiq aus: 
gejchnittener Kragen auf, der hinten 
eine Spige, an den Schultern Epaulet— 
ten bildet und ringsum mit Borbüre 
umrandet ift. Die engen Aermel haben 
am Handgelent einmal, oben zweimal 
in Bogen aufgenähten Befah. 
Hellgraues Tuch ift für das reich mit 
aufgefteppten Stoffitreifen verzierte 
Coftüm, Fiaur 4, verwendet, das aus 
Rod und Paletot befteht und durch ein 
dunfelgrünfeivenes Blufen » Chemifett 
verbolljtändigt wird. Die Vorder: 
theile des mit abgerundetem Schooß ge⸗ 
arbeiteten Paletot3 haben vorn unten 
tleine, gerundete Patten, oben ge— 
fchmeifte Aufichläge, die, wie innen der 
Sturmfragen, aus grüngrftidten, mei: 
Bem Tuch beitehen und mit grünen 
Seidenftreifen begrenzt find. Schmale, 
augefpigte QIuchpatten, mit tleinen 


ihren ganzen Einfluß zu Gunjten einer 
entſprechenden Geſetzvorlage in die 
Wagſchale werfen wird, erſcheint als 
gewiß, ſagte doch Präſident MeKinley 
in 
„Der Bau des Canals iſt unerläßlicher 
als je und unſere Politik verlangt 
gebieteriſch, daß wir das Unternehmen 
beherrſchen.“ 

Der Gedanke, den Stillen Ocean 
mit der Caribiſchen See, d. h. dem 
Atlantiſchen Ocean durch einen Canal 
zu verbinden, iſt alt und man hat ihn 
wiederholt zu verwirklichen geſucht. 
Wir begegnen ihm ſchon um die Mitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts. Als 
dreihundert Jahre ſpäter die Vereinig— 
ten Staaten die Weſtküſte gewannen, 
trat er mit neuer Kraft hervor, doch 
blieb es — wohl auch in Folge des 


Skizze des Canals. 


Bürgerkrieges — vorerſt bei der Pa— 
nama-Eiſenbahn und denPacific-Bah— 
nen. Als aber 1879 Europa unter 
Führung von Leſſeps an die Ausfüh— 
rung des Panama-Canals herantrat, 
grundete der ehemalige Präſident 
Grant eine Geſellſchaft zur Erbauung 
des Nicaragua-Canals. Da Grant im 
Punkt der Geldgeſchäfte ſchon in böſem 
Rufe ſtand, ſo hielten ſich die Capita— 
liſten zurück, ebenſo ſcheiterten zwei 
ſpätere Geſellſchaften, die ſich in der 
Hoffnung auf amerikaniſche Regie— 
rungshilfe gebildet hatten. Die ge— 
plante Verbindung der beiden großen 
Becken des Atlantiſchen und des Stil— 
len Oceans durch eine Waſſerrinne ſoll 
der umfaſſenden Niederung zwiſchen 
dem Gebiete der beiden centralameri— 
kaniſchen Staaten Nicaragua und 
Coſta-Rica folgen, in der auch der 
große Nicaragua-See liegt und der 
Flußlauf des Rio San Juan ſich aus— 
dehnt. Die Entfernung von Meer zu 
Meer iſt hier allerdings erheblich grö— 
ßer als bei dem geplanten Durchſtich 
auf der Landenge von Panama. Bei 
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Arbeiten im ganzen günftige Gefäll- 
perhältniffe entgegentommen. Mejent: | 
lich für das Gelingen des in Ausficht | 


bei ihm den Grundfehler des Banama= | 
Ganals, aus dem alle Sünden diefe; 
unbeilvollen Internehmen® hervorges ı 
aangen find, vermeiden und die neue | 
Waflerftiraße als Schleufencanal mit | 
mehreren großen Haltungen anlegen | 
wird. Für einen folchen find die Zer- | 
rainbedingungen fehr günfti.. Bor 
allem gibt e& auf ver Scheitelitrede 
Waffer zum Speifen der Schleufen in ı 
unerfchöpflicher Menge. Der Nicara- 
gua=See hat eine Oberfläche von 2600 


Caftellam Rio San Xuan. 


engliihen Quadratmeilen; er entmwäf- 
fert ein Gebiet von 8000 englischen | 
Quadratmeilen und bildet ein Sam: | 
melbeden für die mährend der NRegen= | 
zeit fallenden Wafjermaflen. Die 354 
Meter Steigung find durch Schleufen | 
leicht zu überwinden. Wir wollen gleich | 
das Technische der Pläne in ihrer jehi- 
gen Gejtalt vormegnehmen. Zur Ein- 
fahrt von Weften her foll nicht die ver- 
fandete Mündung des San Xuan- 
3luffes benußt werden. Vielmehr foll 


einer Botjchaft an den Eongteß: | bon Grentorwn aus ein Canal in füb: 


| 
| 
! 
| 
meitlicher Richtung auf etwa die Mitte | 
des 5luffes hin gebaut werden. Er 
erhält drei Schleufen, die eine Hebung 

des Niveaus um 32,3 Meter bewirken. 
Wo der San Yuan-FFluß ereicht wird, 
liegt fein Bett und Spiegel viel tiefer. 
Man will nun einen Damm von 20 

Meter Höhe durch den Fluß hauen, um 
defienSpiegel durch Aufftauung um et- 

wa 16—17 Meter zu erhöhen, fodaß er | 
Die Höhe des Ganals erreicht. Von Lier 
wejtmärts Dient der aufgeftaute Fluß 
als Canal. Bis zum See find nod 
etwa zwei Meter Gefälle zu überwin— 
den, mozu feinerlei weitere Anlagen er: 
forderlich find. Noch weit günftiger 


(en Landrüden, zwifchen dem Gee und 
dem Stillen Dcean. Diefe Strede ijt 
nur 27 Kilometer lang. Der eigent- 
liche Riegel ift gar nur 15 Kilometer 


‚ breit und im Marimum nur 10 Meter 
ı Über dem Spiegel des Sees, fodaß nut 
| 20 Mieter ausgehoben zu werden brau= 


chen.  senfeits geht ed mit 3 oder 4 


| Schleufen zum Dcean hinab. 
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Ob der Canal die hineingeſteckten 
Gelder rentabel machen wird, läßt ſich 
zur Zeit ſchwer beurtheilen, aber daß 
er dem Handel ungeheuere Vortheile 
bringen wird, liegt auf der Hand, in— 
dem er der Schifffahrt den ungeheuren 
Umweg um ganz Süd-Amerika und 
das Cap Horn erſpart. Er wird den 
gegenwärtigen Verkehr vermehren, in— 
dem er ihn über ein größeres Gebiet 
ausdehnt, und wird einen neuen Ver— 
kehr hervorrufen, indem er ſolchen 
Waaren, die bisher wegen der hohen 
Frachtkoſten keinen Abſatz finden konn— 
ten, einen kürzern und billigern Weg 
ſchafft. Den Fabriken im Nordweſten 
der Vereinigten Staaten führt er eine 
erhöhte Menge Rohſtoff zu, vor Allem 
aber wird er dem Handel mit den weſt— 
lichen Staaten einen großen Auf— 
ſchwung bringen. Außerdem würde 
die Induſtrie der Vereinigten Staaten 
kürzere Wege zu vielen ſüdamerikani— 
ſchen und aſiatiſchen Märkten erhalten, 
auf denen jetzt der fremde Wettbewerb 
ſo gut wie allein das Feld beherrſcht. 
Ein beſonderes Intereſſe am Canal 


liegen die Verhältniſſe auf dem ſchma— 


hat der ſüdliche Theil der Vereinigten 
Staaten, der folheMenaen Baummolle 
erzeugt, daß fie von den europäijchen 
und amerifanifhen Fabriten nicht 
verbraudt merden fünnen. Darum 
hat man jchon länaft fein Augenmerk 
nah Alten gerichtet, wo große und zu= 
nehmende Nachfrage nad) Baummolle 
und Baummollmaaren herrfht. Auch 


dem Banama-Canal find die beiden | für die Entwidlung des Handels zwi- 


| Nicaragua-Canal 


| gemwiegt und aefreifelt haben. 


ı Tiche Gefchichte trat die Allemande 


Su mrwern m una Ken ann TEL EURE Din u Een en 


ſchen dem Miffiffippithat 


und ben am 
Stillen Deean liegenden Küftengebie- 
ten ber Vereinigten Staaten wird ber 
Canal von Bedeutung fein, denn bie 
bon den Golfftaaten und dem Miflil- 
fippithal zum Stillen Dcean führenden 
Gifenbahnlinien ind fehr lang und 
wegen der jchmwierigen Gebirgsüber— 
aänge koftipielig für den Verkehr. Es 
liegt daher auf der Hand, daß der Ca- 
nal dem fübdlichen Theil der Vereinig- 
ten Staaten neue Märkte erfchlieht 
und zur Erweiterung der Ein- und 
Ausfuhr über die Häfen des Goljs von 
Merico beitragen muß. Was nun der 
Nicaragua-Canal für mande Theile 
Amerita’3 bedeutet, erjieht man aus 
nachftehenden Ziffern. Von Gan 
Francisco bis New Orleans beträgt 
der Meg in Seemeilen um das Cap 
Horn 15,052, dur den Nicaragua 
Canal 4047 (alfo Unterfchied der Ent- 
fernung 11,005), von San Francisco 
bis New Mork um das Cap Horn 14,- 
840, durch den Nicaraaua-Canal 4760 | 
(Unterfchied 10,080), von San Fran 
ciöco big Liverpool 14,690, durch den 
7508 (Unterjchied 
7182). 


Berühmte Tänze. 


Wenn unfere Ur - Großeltern einen 


| modernen Tanzfaal beträten, wären jte | 


wahrfcheinlich fehr verwundert über Die | 
Veränderung, die jtattgefunden, jeit Sie | 
felber im glüdlichen Frohfinn der Ju— 
gend nach den Klängen der Mudit 7 
Vor 
allem würden ſie eine ganze Reihe von 
Tänzen vermiſſen, die ehemals auf kei— 
nem Balle fehlen durften. Das gilt 
beſonders von der Allemande, dem 
buntbewegten Tourentanz unſerer 


| Witpordern, de® noch zu Beginn dieſes 


Jahrhunderts eine hervorragende Stode | 
bei den Vergnügungen aller Stände | 
jpielte. Zugleich bildet diefer Tanz in | 
cultureller Hinficht eine der intereflanz | 
teften Erfcheinungen auf dem gqefammz | 
ten Gebiete der Choreographie, d. b. | 
der Tanztunde. Zuerjt in die eigentz | 
in 
jener für Deutfchland jo verhängniß: | 
polen Epoche, als der Elfah unter der 
Regierung Ludwigs XIV. an Frank— 
reich verloren ging. In ihrer charak— 


teriſtiſchen Eigenart, jenem langſamen 


Schleifſchritt, der unter einem ganz be— 
ftimmten Rhythmus ausgeführt wur= | 
de, darf fie jevoh wahrfcheinlih alsı 
ältefter und einziger Nationaltanz der | 
Deutſchen angeſehen werden. äh: | 


rend nämlich der Körper, leicht aeftüßt 


Allemande. 


auf die Spite des einen Fußes, tie! 
Drehung’vollführt, zeichnet die des anz 
deren in anmuthiger Wellenform einen | 
Halbkreis auf demfzußboden. Kurzum: | 
es ift im Allgemeinen bdiejelbe Tanz: | 
form, die augenblidlih der Walzer | 
zeigt, nod) urfprünglicher jedoch Fein 
nädjiter Verwandter oder vielmehr fein | 
Vorgänger auf horeographiichem Ges | 
biete, der Ländler. Xedem diefer Drei 
Tänze ift der charafteriftifche Schleif- 
Ichritt eigen, das ficherfte Mertmal der 
germaniichen Ianzform. 

Als Ludwig XIV. das Elfaß unter 
feine Botmäßigfeit gebracht hatte, er- 
hielt er Runde von dem dort beliebten 
graciöfen Tanze und da der „Sonnen= 
fönia“ Telbit ein ebenfo vorzüglicher 
wie leidenfchaftlicher Tänzer war, ließ 
er ein elſäſſiſches Tänzerpaar nad) 
Verfailles kommen, eigens zu dem 
3mede, daß e8 den Tanz der Heimaih 
por ihm aufführe. Die „Allemande“ 
erreate die begeilterte Bewunderung 
des Köntas und von Verfailles trat der 
Tanz nun feinen Siegeszug über die | 
gefanmmte Welt an. 

Als die Allemande an den Hof von | 
Verfailles aelanate, mußte fie, um Die 
ſpätere Beltebtheit zu erringen, übri- 
gens einen jehr harten Kampf bejtehen. | 
Denn es handelte fich darum, ein Feld | 
zu erobern, daS von zwei mächtigen | 


Gapotte, 


Nebenhuhlerinnen, Gapotte und Me: 
nuett, geradezu fouverän beherrjcht | 
wurde. Der ältere biefer beiven | 
Tänze, die Gapotte, durfte gleichfalls 
auf eine ehrmürdige Vergangenheit zu= 
rüdbliden. Er hatte fi) aus der alten 
Schrittweiſe entwidelt, nach melcher 
fich die Bewohner der Dauphine bei 
ihren ländlichen Teiten beluftigten. 
Kehan Tabouret, Domherr zu Xan- 
gres, ein qroßer Kenner und Berehrer 
der fröhlichen Kunft der Terpfichore, 
fah zufällig diefen Tanz und war da= 
von fo begeijtert, daß er .fofort das 
Rob desjelben in allen Tonarten fang. 
in einem Werke, das er im Jahre 1588 
veröffentlichte, jchildert er die Ganotte 
auf’3 ausführlichfte und meift ihr einen 
heroorragenden Pla unter jämmitli- 
chen Tänzen jener Epoche an. 

Taft zu derjelben Zeit dürfte auch 


ı mutb folgen ließ. 


das Menuett befannt geworden fein, 
gleichfalls Bisher die choreographiiche 
Beluftigung der Bevölkerung einer 
frangöfifhen Provinz. Sein Ur: 
Iprung läßt fich auf die Zeit nicht ae- 
nau ermitteln, doch jteht feit, daß e3 
aus dem Boitou jtammt und dort nad) 
ben eintönigen Klängen der Sadpfeife 
aufgeführt wurde. War die Gapotte 
lebhaft, frifch, mit entjchiedener Prä- 
gung der Fiquren und fcharfer Cha- 
rafterifirung des Schritte, fo ae- 
mährte dafür dad Menuett in feiner 
Vollendung wohl die höchfte AUnmuth, 
die jemals beim Tanze zu erreichen ift. 
Seinen Namen hat e3 mwahriceiniih 
bon dem altfranzöltiichen 
„menu“, das aus dem lateinifchen 
„minutus“ abgeleitet ift und flein, 
niedlich, zierlih bedeutet. Getanzt 
wurde es Shon am Hofe Katharinas 
bon Medici, allein feine eigentliche 
Blüthezeit gehört einer |päteren Epoche 
an. Nah dem WAusfpruche großer 
Choresgraphen war e3 fo jchwer, „daß 
man das ganze Zeben hindurch jtudiren 
müfle, um e3 zu erlernen”. Beide 
Tänze, Gapotte und Menuett, erhiei- 
ten jich lange in der Gunft der tanzen 
den Welt. Zuerft Nebenbuhlerinnen, 
wurden fie fpäter in der Gejellichaft 
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Menuett. 


faſt immer gleichzeitig aufgeführt, in— 
dem man auf die ſcharf ausgeprägte 
Würde, die in der Gavotte liegt, das 
Menuett mit ſeiner entzückenden An— 
Beide Tänze erleb— 
ten im Laufe der Jahrhunderte eine 
überaus große Menge von Variatio— 
nen. 

Einer kaum geringeren Beliebtheit 
erfreute ſich die Sarabande, ein Tanz, 
deſſen Heimath Spanien iſt und der 
ſowohl in Rhythmus wie auch in 
Schrittweiſe durchaus an einen ſüd— 
lichen Urſprung gemahnt. Seine Ent— 
ſtehung dürfte in das Ende des 16. 
Jahrhunderts zu verlegen ſein. Ein 
wilder, unbändiger Charakter haftet 
der Sarabande an; ſpäter wurde der— 
ſelbe außerdem noch unſittlich und zü— 
gellos. Das verhinderte ihn jedoch kei— 
neswegs und einige Jahrzehnte, nach— 
dem ſie in dieGeſchichte getreten, wurde 
ſie bereits jenſeits der Grenzen Spa— 
niens überall getanzt und an allen eu— 
ropäiſchen Fürſtenhöfen cultivirt. Die 


ſtrengen Sittenrichter jener Zeit fäll- 


ten ein überaus hartes Urtheil über die 
Sarabande; ja man warf ihr vor, daß 
ſie mehr Unheil, als der ſchwarze Tod 
mit allen ſeinen Schrecken, angerichtet 
hätte. In dem Beſtreben der Franzo— 
ſen, der Sarabande mehr Grandezza 
und Pomp aufzupfropfen, fing dieſe 
allmälig an, zu verknöchern. Viel ge— 
fälliger nahm ſich die Form aus, in 
welcher dieſer Tanz ſich bei anderen 
Völkern entwickelte; namentlich in den 
Niederlanden geſtaltete er ſich heiterer. 
Unſere Abbildung zeigt eine Sara— 
bande in der Form, wie ſie ſich im 18. 


af en Niede her= | —— ar 
Sahrhunbert in ben Niederlanden he | wo man ihn in Touren tanzte, die jo- 


ausgebildet hatte. 


N 


Sarabande 


Mährend man fich noch bei Hofe, die 
Damen im Reifrod, die Herren unter 
einem Ungeheuer von Perüde, in der 
Schrittweife der Sarabande abmühte, 
beluftiate fi) DasVolf bereits an einem 
neuen Ianze. Er war aus England 
aetommen, ivo er als „Countrydance“, 
alfo ländlicher Tanz, gleihfall3 haupt- 
fachlich die Beluftigung meiterer Volts- 
ihichten bildete. Das Tempo war 
Ichnell, der Schritt hüpfend, im poll: 
fommenen Gegenjaß zu den Tänzen, 
die damals die Gunft der Mode genoj- 
fen. Allein vielleicht gerade veshalb 
fand man ein folches Gefallen an dem 
englilhen Fremdling. Man war eben 
der Grazie und Grandezza, die fo oft 
in Manierirtheit und Langweile aus— 
arteten, müde geworden; man fehnte 
jih nach friihem, pulfirenden Leben, 
nach Beivequngen, die der Natur abge: 
laufcht waren. Der erjte Contretanz 
fol im Jahre 1710 zu Paris aufge= 
führt worden jein. 

Der Name ift mwahrjcheinlih eine 
Verballhornung von „Country: 
dance“, allein er paßte pollfommen 
für die Geftalt, die der Ianz in 
Frankreich erhielt, weil hier das „Ge- 
genüber“ eine Hauptrolle fpielte. In 
jeiner urfprünglichen Geftalt ein Co- 
lonnentanz, erhielt er nämlih fehr 
fchnell die Form der Quadrille. So 
drang er fiegreih in immer meitere 
Kreife der Gefelihaft und murbde 
Ichließlich fogar Hoffähie. Auf dem 
Boden, unter welchem bereits die Re- 
polution ihren pulfanifchen Herd hatie, 
beluitiate man fich an den Figuren bes 
Contretanzes. Er jah die Bajtille ın 
Trümmer finten, man fpielte ihn unter 
dem Gejohle der Menge, während Lud— 
mwig XVI. und Marie Antoinette auf 
dem Schaffott endeten. Er wurde 
fchleht und recht der Tanz der Revolu= 
tion, ja er überbauerte fie und mußte 
ſich ſelbſt während des erſten Kaiſer— 
reichs in Anſehen zu erhalten. Aller— 
dings büßte er ſeinen urſprünglichen 
Charakter allmälig ein. Das Tempo 


la cour“ oder, wie ſie urſprünglich 
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ſag ich Dir, mit dem Meyer mußt Du 
jeden Verkehr abbrechen. Ich habe ihn 


wurde langſamer und der Hüpfſchritt 
wich einem zierlicheren Pas. ch 
die Quadrilleform erfuhr er die Um- 
geitaltung, deren er bedurfte, um ihm 
die Gunft der tanzenden Menge zu be= 
wahren. Denn dadurd) wurde e3 
möglich, ihn in Touren zu zerlegen und 
fomit jene Mannigfaltigfeit der Yiqus 


Norte | 


Melterer CEontre 


| ren herbeizuführen, die noch heute dem 
| Contretanz einen fo hoben aefellichafi- 
| lichen Werth fihern. Contretanz und 
ı Quadrille find nunmehr choreogra= 
phiſch kaum noch auseinanderzuhalten. 
Ste gehen in einander über, fie ergän= 
zen fich; fie taufchen ihre Figuren aus, 
ja werden hier und dort in der Benen— 
nung mit einander verwechlelt. Das 
follte jedoch vermieden werden. Con: 
tretanz und Quadrille verhalten ftch zu 
einander wie Inhalt und Form, mie 
Kern und Hülle. In einigen Gegen- 
den nennt man den Contretanz jogar 
fchlehtweg „Quadrille frangaise“, 
im Gegenfak zu den vielen anderen 
Quadrillen, die aleihfals im Laufe 
der Zeit entjtanden find. Die befann- 
tefte derfelben ift wohl die „Quadrille 


und eigentlich heißt, die „Quadrille 
des Lanciers”. Sie wurde zuerft 
1856 in Paris gelehrt, als Nadhah: 
mung eines altenaliihen Tanzes. 
Einen ganzen Winter hindurch Bils 
dete diefe „Quadrille des Laneiers“ 
die fait ausfchließliche Beluftiqung des 
Barifer Hofes und der Xriftofratie, 


QuadrilledesLanciers. 


Im Hotel Caſtellane wurde ſie ſogar 
einmal von ſechzehn wirklichen Ulanen— 
officieren getanzt, die man, da ein ſol— 
ches Regiment nicht in Paris in Gar— 
niſon lag, zu dieſem Zwecke eigens aus 
Fontainebleau hatte kommen laſſen. 
| $aı Berlin wurde fie in etwas veräns 
| derter Geftalt als „Quadrille a la 
| conr“ aufgeführt, zuerft auf einem 
| Balle, den die Mitglieder des Corps de 
Ballet veranftalteten, um dann bom 
bier aus meiter den Weaq in die Gejell- 
| fchaft zu nehmen. 
| Auch der Contretanz in der jebt all» 
gemein üblichen Geftalf jtammt aus 
Zerlin. Im Sahre 1821 fand im Ho— 
benzolfern =» Schloffe ein Hofball ftatt, 


wohl durch die Schrittmweife ald auch 
| durch das Arrangement der Fiquren 
den allerarößten Beifall fünden. Bon 
Berlin verbreitete fich der Contretanz 
in der neuen Form bald über ganz 
Deutjchland. An Frankreich jelber be— 
faß er damals noch bei Weitem nicht 
diefe bornehme Form. Man tanzte 
ihn, zumal auf den öffentlichen Bällen, 
lebhafter, ungenirter, mit deutlicher 
Rüderinnerung an den enaltfchenHüpf- 
ichritt. Heute ift das Tempo mohl 
überall ruhiger, gemefjener, aber dafür 
auch der Tanz feinem ganzen Charaf- 
ter nach einförmiger und oftmals aud) 
langweiltger geworden. Wlan vernad)= 
läffigt ven Pas, ift mit den TFiquren 
nicht vertraut und meint allen Anfor= 
derungen gerecht zu werden, wenn man 
falopp nach dem Taft der Mufif mie 
fpazierend dahinſchreitet. Das ſoll 
pornehmer Ton fein, während es doc 
nur Schlendrian ift. Der Verfall, der 
die ganze moderne Tanztunft begleitet, 
offenbart fi) eben auch im Contres 
tanz. 


Blinde Eiferjudt. 


mn 


n.. Du Ireulofe! Während mei- 
ner Abmwefenheit empfängit Du Briefe 
alter Liebhaber!? Sieh’ diefen, „mein 
theures Käthchen“ überſchriebenen 
Brief habe ich offen auf Deinem 
Schreibtiſche gefunden!“ 

„Sa, aber Karl, ven haft Du ja 
ſelbſt geſchrieben!“ 


Naſeweis. Vater: „Das 


in Berlin an Orten getroffen, mg jonjt 
fein anjtändiger Menich verkehrt.“ 
Iodter: „Ja, wie famjt denn Du an ° 
foihe Orte?“ Vater: „Frag nicht fo 
naſeweis. 





Hfer-berkauf von Feder» Jürlen, 


Anspezeichnete Affortcınents von den allerbeiten Gürteln zur 
Auswabl, die je für fo wenig Geld verfauft wurden. 

Echte Seal und Patent: 

leder Gürtel für Damen, 

mit vergoldeten, verül: 

berten und lederüberzo 

genen Schnallen, neı 
Facons und Weiten 
ipezieil 

Montag 


| Ofter-Berlauf von Hüten. 


Breife, die eine Erjparnik_don einem oder 
ziwei Dollars an Euren Frübjabrs-Hüten 
bedeuten, 
Derbps und Fedoras für Männer, jeidene 
Bänder und Bindings, in jchtvarz umd 
braun, neueſte Facons, Hüte werth q 
— 82 —ipeziell für Montag nur... 69 
Ertra feine_ Hüte für Männer—icde ıeue 
S Ä E, | ji ühjahrs-Facon in populären Fedoras, 


in Schwarz. Braun, Otter und Vearl, und 


Verkauf von Nfer-Schleierfloffen. 


Grokartine Auslage in al den neuen Ideen in Schleieritoffen 
für DOftern. Moden die Kedermann zufricdenitellen werden. 


Die allerausgefudteiten und feinften Varfüme 
im Markt. 

Noger K Gallet Parfüme—Vere Violett, Vio— 
let de Parme, Peau d'Espagne, Bou— 39c 
auet of Yove — per Unze ® 
Golgate Rarfüme — Gajhmere Bouquet, Capri: 
ca, Ya France Rofje, Panfv — — * Hu 
Lily of tbe Ballen — per Unze. . 1A 
Ed Pinaud’3 Parfümc— Franz. 
nation Pinf, per Unze 

Violet Reine, Unz. 6de, andere Odenrs 


Die neuen Beauty Spot®— neue Turedo 
Nets — neue Maline Net3s — neue Rujs 
fian Nets— neue Maid Effekte, etc.— 500 
Stüde zum Verfauf morgen — alles jei= 
dene Schleieritoffe, 18 Zoll breit, werth 


biz 50° — 25 
Verlanjsprei®, per Dard .... > 
Schönes Affortment von Weißen Bruj: 
fels Säleiern (waihheht) — 

73, 59c, Ice und 


sue Facons in Derbys in ſchwarz und 
allen den neuen Schattirumnaen im braun 
und Tan—jeder Hut übertrifft ‚si 
wartungen und iſt 82.5 
— ſpeziell jür Montag 


te Er⸗ 


Crown Parfüm — Rn 
BETUREE . u» » 


— grosser > Öster- Verkauf. 


Der Große Laden war noch nie fo völlig vorbereitet, den Diter-Bedarf des Publifums zu deden, als in Diefem Jahre, fowonl in Bezug auf Mode, als | vum ann au Wett übe 
auf Qualität und Freife. Unjere Borräthe find prahtvoi und mannidhfaltig und Ichlichen alles Neue und Elegante ein. Wir verweiien mit Stolz; auf uns as It t des c mmeyer u 
fere ricfigen 2. Floor-VBerfaufsräume, angefüllt mit dem Schönften in den neneften Moden für Herren, Damen und Kinder — in undvergleihliher Eleganz in „as! deſu at des Ca ye Fener, 
Putzwaaren, Suits, Skirts, Jackets und Capes, ſeidenen Taillen und Röcken, Corſets, ſchöner Wäſche, Männer- und Knaben⸗-Kleidern ete. — von dem feinſten — Schuhe zu Cammeyer Preiſen. 
bis zu dem billigſten. Hier ſindet Ihr ſie in größter Mannichfaltigkeit nach jedem Geſchmack, zu jedem Preis und von jeder Sorte. In Eurem eigenen Jutereſſe Sedee Poor verftt — idee Loar garantict; a8 nanie da 
ſolltet Ihr dieſe unvergleichliche Ausſtellung beſehen, wenn aud nur um Gucd in Bezug auf Mode und Werthe auf dem Laufenden zu erhalten. Nicfige Ver: terficherungssXerfonf in New Vo 
— ir für diefe Wodre — wir waren zugeden. 


eiten Scatti r 


— — 
Zu den halben Cammeyer's — 


der Erſte 


adicte für Mlern. 


Dies find Die hübdicheiten Hanpdfichube die in Frankreich gemacht 
werden — hübſch und modiſch—tkein jihlechtes Maar in Der ganzen 
Rartic--es ift nur cine Wejchinadiahe nb Sie die Folter Hafen 
oder die Patent Claips vorziehen-aber die niedrigen Preiſe 
werden aufhören, ſobald das acnwärtige Lager erſchöpft iſt. 
59 Glace Handſchuhe für Damen — ſpezielle Offerte von 

2 Claſps Foſter Haken und vier 


hochfeinen Handſchuhen in 
großes Aſſortment 39e 


Knöpfen, beſtichte Rückſeiten 
zu 81.30 
Da: 


Große Laden iit immer im Felde, unjere zivei 


Alle. 


von Farben werth vis 


Feine Glace-Handſchuhe für sun zn en 
men, gem. mit 2 Martba Wajb- 
ington Glafps, beitidter Nüden, 
10 Farben mın dadon zu wählen, 

6 Schattirungen von rotb, 6 
Schattirungen v. braun, 6Schat— 
tirungen von Mode, 6 Schatt. 
von lohfarbig, 6 Schatt. von 
navy, 6 Schattirungen v. grau, 
auch Pearl, Heliotrope, weiß u. 


ſchwarz— importirt um zu *1. 


verkauft zu werden — 79 


Bicyele Handſchuhe ijür Damen— 
in Glace und Hundsleder, gem. 
mit großen und tleinen ze. 


nene, modiſche — - 


ein jehr i 
ben — iwertb bis 
Blace = Handichube für Kinder ipezichles Ofter-Afforiment 
— it Faucy Klayp Faiteners gemadıt, beitidie — in 
dem nenen Roth, Lohfarben, Braun. Mode und 
Marineblau — regulärer — *8l. 0 de 
per Baar — 


Wei wei Sorten 
Zwei zwei Sorten 





Diler: -Eröffnungs- Verkauf 0 non eleganten und modernen nen Pukmanren, 


Unſer Pubmaaren = Departement ift, was Schönheit und Mode anbelangt, unübertrefflih. Die hüdfchen Moden, welche wir auslegen, 

find die acceptirten Schönheiten der Diter-Saifon. Schaaren von fritifirenden Damen und Solchen, welche fich modtijch fleiden, und bie 

unferer Gröffnung vorige Woche beigemwohnt haben, erklären unfere Hüte für die gefehmadvolliten und erquifiteiten in der ganzen 

Stadt — ohne BEN, Unfere Auslage für diefe Saifon-ilt artiftifh und einzig und hat Jich als eine Offenbarung in Djter- 2 
ie] Kommt und befeht Euch die Hüsfchen Moden, die Euch eine ——— des nahenden Frühlings geben werden. 


Spezielle —E— neueſten Facous in Hüten. ———— — on 
‚53.0 
ſchwarz, i 
5 itary Anja ag 


gut den Bernie aushalten mit irgend einem $.0) 
Jeder Hut eine Schönheit — das Allervollſtandigſte — dieſe paar einleitenden Worte ſind blos, um 
Spezielles Departement für —* ainder⸗ Hüte. — —3*4 
Il und We 


Hut anderswo — 
Euch zum Rachdenken zu veranlaſſen —Ihr m ußt dieſe Hüte ſehen, um ihre Schönheit zu ſchä 
Eine endloſe Auswahl Moden und Varietäten in hübſchen Hüten 1. 00 TAT —* tiefel con: 
er s St Fa 
8 umübertroffen für En, 


* 


Damen 
Seiden-Vef 
»% 


Hübſche lohfarbige Kid Schuhe für 
Yacc Panel Muſter von 
ing — Coin 2 Tips — 
biegſame mittelſchwere — Schuh 


die Cammeyer für St. 47 


vertaufte 

unier reis 

Schwarze KidvTamenichube mr. Patent Tip, 
Koin Ive - ein  metter, Danerbafter 
Schub, den Gammeyer 

81.50 verfanfte — 

unjer Rreis . 
Ale find markir 


ve 3 
20 ı 


DI 


ei v und P 


todijche "Frühe 
82. 8 


Ma dehen an ıd Minder in fanch und einfa- 
l bigem und ſchio arzem Kid,- 


1.35 


Kuraben— Goodyear Welts—Iobfarbige u. 


eier 51.95 | 
Mler— Verka von horfels. | 


jahr 
verfanft werden — für 

Ihionabelſten Faeons — all die beliebten 
modernſten Formen für 


ſind die neueſteu der neuen -The Lady Babbie, Zaza, Turtle und Gloria, und nur zu 


aben in dem nn Taden. Hüte don — Eleganz koſten Euch een 16. 30 


Des Groben Ladens Su Suits, Skirts, Jackets und Waiſts. 


nieorigen —— Ben von 
haben ſich die Herzen des ſchönen Geſchlechts erobert — Mode, Schönheit und Facon herrſchen hier — unſere modernen und prachtvollen Germents werden beim Oſtterfeſt 
die Ehrenſitze einnehmen — Paris, Berlin, London und New NYork haben ihr Beſtes zu dieſer großartigen Offerte beigetragen. Unſer Suit und Mantel Dept. iſt der Stolz und 
der Ruhm Chicagos. Neue Facons und Novitäten in großer Menge, ſorgfältig ausgefucht und wohl aflortirt, die in Bezug auf Arbeit und qutes Paflen als vollfommen gelten 
fönnen— unbegrenzt in Varietät, unbegrenzt in ihren anziehenden und verführerifchen Effekten frifeh von den Mode-Sentren der Welt — zu Preifen die Euch fonveniren. 
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COiter Schuhe für — 
chen E RR ürfen ans 
moderne und Tlerdranıe he 
die — find 


$1.605 und 





gſer. Verkauf Don — 


wird hier morgen in Son— 
nenſchirmen gezeigt, die neueſten 
und wünſchenswertheſten von al— 
len Sonnenſchirmen, welche in die— 
ſer Saiſon gezeigt werden. Kommt 
und ſeht ſie, ihr werdet entzückt 
ſein über die niedrigen Preiſe. 


Kleidſame Schuhe fü 
ſchwar ze⸗hübſch u. 
Facon die 


Alfet was Modiſch und Hübſch iſt, 


beſten und 
den 
ommende Saiſon. 


IM Korſets, 
ſchiedenen 


In den 
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die I 
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Fnds den ver) 
yabrifaten, einige 
ften Facons winter Der 
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alterbiibicheiten ud 


Odds and 
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Weiße, ſchwarze 1. farbige if 
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Sonnenihirme . . .# 


Die 
der 
| 
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Aber was ſpielen dieſelbenn 
un Rolle. Morgen zeigen toir einige bochelegante Moden zu « 

reiſen, welche die Yacherlichteit beiwetjen, Diejelben zu Sauje 
2 machen. 


mögen uns in 


Frankreich und Europa 
Fleider anbetrifit 


Weiße ſhaped Leibchen für Damen, — Aatv 


Frühaibrsgemwicht, lange oder Ä 

turze Aermel— das Stüd . 19% 

Aermellofe Leibchen für Damen, tiefer 
Hal3, feine MacoBauımiwolle, jeiden 


befegt — jchr zart und 
hübſch — das Stück 


Skirt 


bt mit Stiderei und Ruffles 
farbigen Streifen und Kar: 


...RIe 
welche Die ie I 


Aus wahl 
“ 19e 


Rercale Kleider Für Kinder 
iiver den Schultern, in weni! u 
rirungen Großen dis 3 Jahre 
werth Re ſpeziell 








| Photo Studio. Spesieh diefe Woche. | 
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Facons, einſchließ— *2.50 Photographien, 51,50 


lich 1 farbiges . dDicie Woche . 
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Dem—werth Ac-— 


fiir Wabics, 
befriedigen Wer 
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3 3 34 * abies 
feine Aermel, in weik, beilblau und Babie 
einer hübſchen Schattirung 39c 
von roja — das Stüd... Pr 


Verlmutterknöpf 
Größen. 


Frühiahrsſchwere für Babies 


Veſts in 
full faibioned Näbte, alle 


jeidengeiteppt, 








auch | 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Amerikaniſches Soldatenleben. 


Fünf Jahre im bunten Rock Onkel Sams. 


— 


l. 


Mir erging es, wie es jchon jo 


mandem anderen Mutterföhncen er= | 


gangen if. Es wurde mir zu wohl 
und zu enge daheim. Xllerlei jugend- 
liche Schwärmereien, gepaart mit ei= 


ner quten Portion jenes leichten Gin= | 


nes, den Göthe irgendwo „göttlich“ 
nennt, brachten auch mi auf das 
Glatteis der weiten, weiten Welt. Se: 


den Muthes, den Kopf poll abenteuerli= 


cher Schrullen, fagte ich vor nunmehr | 
zwanzig Jahren dem jürforglichen El= | Ä 
; hiermit auch feinesiwegs nur feinem ei= | 


ternhaus Lebewohl und zog ztel- und 
planlos in die Zufunft hinaus. Doc 
nein, ganz „planlos“ war mein Wans 
dern in die Fremde nicht. Da nämlich 
mein Herzensmwunfch, dem jung erjtan= 
denen Reich als jchneidiger Leutnant 


dienen zu können, an dem jtarfen Wils | 
Vaters abblitte, fo wollte | 


Ien meines 
ih in anderer Herren Länder mein 
Süd ald Jünger Mars’ verfucen. 
Mir, der eben erft fein —— 
abſolvirt hatte und der mit 
Seele für den Soldatenſtand ſchwärm⸗ 
te, mußte doch unbedingt eine glän— 
zende Karriere in Ausſicht ſtehen! Mit 
folch' hochtrabenden Ideen im Hirn 
landete ich im Wonnemonat Mai in 
New York. Zwei Tage ſpäter trug ich 
bereits die Uniform Onkel Sams und 
„kloppte“ auf Governor's Island die 
erſten amerikaniſchen Griffe mit dem 
— Beſen! Der Anfangsdienſt des 
jungen Rekruten beſtand nämlich aus 
dem gründlichen Reinhalten der Küche 
und der Erlernung des Kartoffelſchä— 
lens — zwei „militäriſche Wiſſenſchaf— 
ten“, in denen ich thatſächlich noch ein 
„Grünhorn“ war und die zu pflegen 
mir auch nur wenig Vergnügen berei— 
teten. Mit dem mir in der Coblenzer 
Artilleriekaſerne ſtramm eingeimpften 
Subordinationsgefühl erfüllte ich in— 
deſſen willig meine Pflicht und Schul— 
digfeit, befam dann nad) einigen Ta= 
gen ein Springjield-Gewehr und ben 
Gefhüg - Wifcher in die Hand, und 
binnen Kurzem war aus mir ein leid- 
lich eingebrillter Kanonier unter dem 
glorreichen Sternenbanner gemorben. 
Fünf lange Jahre habe ich dem Lande 
meiner Wahl al ein freimilliger 
Kriegamann im Frieden getreulich ge- 
dient, und wenn ich offen die Wahrheit 
fagen foll, fo hat e8 mich bis auf den 
heutigen Tag noch nicht gereut, daß 
ich damals dem braven Onfel Sam 
gleich den Soldatenfhwur der Treue 
geleiftet habe. 
Selbit in unferen Tagen berrjcht 
vielfach noch ein jtarfes Vorurtheil ge= 
gen die Angehörigen der Bundesarmee. 
Man zudt verächtlich die Achfeln, wenn 
bie Sprache auf das hiefige Militär 
fommtaund erklärt rundmeg, daß fich 
nur Faullenzer und „geitrandete Eri- 
ftenzen“ in das Söldnerheer einreihen 
Taffen. Dabei ift nun Zehn gegen Eins 


ı meiner Dienjtzeit 


Leib und | 


zu wetten, daß fich eben jene abfälligen 
Beurtheiler niemals der Mithe unter 
zogen haben, fih mit den thatlächlichen 
Verhältniffen befannt zu maden. 
nige etwas allau feuchtfröhliche Sol: 


vis 


; daten, die am Zahltag ein wenig über 


find vielleicht 
auf 
Ar⸗ 


die Schnur ſchlagen, 
das einzige Belaſtungsmaterial, 
Grund deſſen ſie gleich die ganze 


mee in Bauſch und Bogen verdammen! 
keine 


Schreiber dieſes hat durchaus 
Urſache, mit der Wahrheit hinter dem 


Berge zu halten; er tft auch weit davon ; 
| zwar gemeinfchaftlich mit dem jungen 


entfernt, dem amerifanifchen SHeere, 


wie er es fennen gelernt hat, ein hohes | 


Loblied fingen zu wollen, und wenn er 


mit aller Entfchiedenheit fiir feine 'ebe- | 


maligen Kameraden eintritt, jo will er 
egnen ch Ichmeicheln. Sch bin während 


jeglicher Truppengattung zufammenge- 
fommen; e3 war vielfach eine bunt= 
zufammengewirfelte Geſellſchaft, die 
in der wenig fleidfamen Uniform 
ftedte, — Abfömmlinge fait aller 
Nationen des Erdballs und Leute jegq- 


| Tihen Schlages — doch habe ich nur 


vereinzelt Soldaten kennen gelernt, die 
ihrem Berufe Schande machten. KRurz- 
um, das Material der Bundesarmee 
fonnte fich Ichon zu meiner Zeit getroft 
mit demjenigen irgend einer anderen 
Armee meffen, und heutzutage fteht’3 
hiermit noch bedeutend befler. Drüben 
ift auch noch lange nicht jeder Water: 
landsvertheidiger ein Engel in lIni- 
form — ebenjomwenig, wie hier jeder 
Soldat gleich eine „aeitrandete Eris 
ftenz” genannt werden darf! Die Einen 
haben ich aus aufrichtiger Luft und 
Liebe zum Militärftand anmerben 
laffen; Andere wiederum, meil fie 
feine Arbeit und Beihäftigung finden 
fonnten — der Hang zum Faullenzen 
dürfte aber nur Wenige nach dem 
Werbebureau bringen, und diefe Me- 
nigen werden gar |chnell fuyirt! 

Auf Governor’s YSland, einer nad) 
modern⸗militäriſchenBegriffen ſchwach 
befeſtigten Inſel in der Bai von New 
York, lagen im Jahre 1879 zwei Kom— 
pagnien des 1. Bundes-Artillerieregi— 
ments in Gatniſon. Außerdem be— 
fand ſich daſelbſt das Hauptquartier 
und der Wohnſitz General Hancocks, 
der damals die Truppen im Departe— 
ment des Oſtens befehligte, während 
das alte „Caſtle Williams“, auf der 
Nordweſt-Spitze der Inſel gelegen, ei— 
nige zwanzig Gefangene beherbergte, 
die vornehmlich dazu verwandt wur— 
den, das „Offiziers-Viertel“ fein ſäu— 
berlich zu halten. Wie jede andere 
größere Militär-Reſervation des 
Landes — man denke nur an Fort 
Sheridan — ſo macht auch Governor's 
Island auf die Beſucher einen höchſt 
angenehmen Eindruck, namentlich zur 
Sommerzeit. Die eigentlichen Befeſti— 
gungen, in deren Mitte die Kaſerne 
liegt, werden von einer hübſchen, reich 


mit Bäumen beflanzten Promenade 


umrahmt, an deren öſtlichem Saum 
ſich die nett ausgelegten Wohnungen 





mit Mannſchaſten 


| Ererzier - 
Bei der quten Vorfchule, die wir draus | 


der Dffiziers - Familien hinziehen. | Ichen Unterricht habe ich nie etiwa3 er- 


Südlih vom Fort befindet jich der 
aroße Paradeplab, und ihm gerade ae= 
genüber das Hauptquartier des fom= 
mandirenden Generals, der von Der 
Beranda aus die ererzirenden Truppen 
genau beobachten kann. 
ſonleben fpielt jicd natürlich hauptfäch: 


(ich im Innern des Forts ab, und auf | 
den Wällen des Lebteren, von mo man | 
eine wundervolle Ausficht auf die Bat | 


genießt, erhielt ich meinen eriten ame- 
rifanifhen Drill - Unterricht, und 


Das Garnis | 
| rend fi das Wort Infanterift in Die- 





Defterreicher Reinhold Richter, der im ı 


vergangenen Sommer bei den Känı- 
pfen vor Manila den Heldentod gefun= 
den hat. Er war ein braver Soldat — 
Ehre feinem Andenten! 

Ein qutmüthiger Unteroffizier iri- 
cher Herkunft wurde abfommanbdirt, 
uns die eriten Begriffe des 
Reglements beizubringen. 


Ben genoijen, fapirten mir diefelben 


recht fchnell, und fchon nach fnapp zimet | 


MWochen wurden wir bereit3 in Die 
Kompagnie eingereiht. Und damit be= 
ginnt dann mein eigentlichesSoldaten- 
leben unter den Sternen und Streifen. 

Mie jeder Garnifondienft, jo mar 
auch derjenige auf Governor’3 Ysland 
ein ziemlich monotoner. Bei Sonnen: 
aufgang wurde Reveille geblafen, gleich 
nachher fand Appell ftatt und dann 
wurde das Frühltüd jerpirt. Nach 
dem Aufziehen der Wache gab's Kom— 
pagnie- oder auch wohl Bataillons— 
Exerzieren, welches mit Schießübungen 
und Geſchütz-Exerzieren abwechſelte, 


und gegen Abend fand dann bei gün- 
den, gekleidet fand, 


dem 
Nach 


vor 


ſtiger Witterung Parade 
ſtatt. 


Platz ⸗Kommandanten 


dem ſüßen Nichtsthun 
um 310 Uhr das „Taps“⸗ 
„Lichter aus!” ertönte. 
jeder Soldat, fofern er fih nicht auf 


Signal 


Wache oder Urlaub befand, auf feinem | 


Strohjad liegen. 

Wie jhon zur Genüge. aus 
oben Gefagten hervorgeht, war 
Dienft auf Governor's Island 
allzu anjtrengender, zumal wenn man 
ihn mit den Anforderungen vergleicht, 
die an den ‚deutichen Soldaten geftellt 
werden. Auch die Ausbildung wurde 
bedeutend larer betrieben, als daheim, 
und europäifche Artilleriften wmerben 
aus dem Erjtaunen nicht herauskom— 
men, wenn ih wahrheitsgetreu berichte, 
daß während meiner ganzen Dienſtzeit 
nicht eine einzige Geſchuͤtz⸗ 
Schießübung abgehalten wurde, ja daß 
man uns nicht einmal mit den fo wich⸗ 
tigen Schießregeln bekannt machte! 
In den letzten Jahren ſoll hierin nun 
aber bedeutend Wandel geſchaffen wor— 
den ſein, ſodaß man heute wohl von 
einer amerkaniſchen Artillerie reden 
kann. Damals war das Ganze nur 
ein mechaniſches Eindrillen der Be— 
dienungsmannſchaften, wobei ſogar die 
Richtübungen völlig vernächläſſigt 
wurden, und von einem artilleriſti⸗ 


der 


Dann mußte | 


dem | 


fein | 


fahren. 
übrigen Offtzfere der Armee ihre Ka— 
meraden von der Wrtillerie |pöttifch die 
„rothen Anfanteriiten“ nannten 
roth, weil der Dffiziersftreifen an den 
Beinkleidern von jener Farbe ijt, mäh- 


jer Unmwendung genügend bon felbit er= 
flärt. Die Hauptfchuld an der man= 


gelhaften Ausbildung der Truppe, die | 
| nach dem zes Ausſpruch 


Na- 
poleons „die Krone aller Waffen“ tit, 
trifft natürlich Die Offiziere, melche, 
perfönlich zwar tüchtig geſchult, fein 
fonderlihesQergnügen daran zu finden 
Ichienen, nachdem fre einmal die Epau= 
letten erhalten, felbft oder mit ihren 


Untergebenen artilleriftifche Studien au | 


betreiben. Das in der Yrmee auch heu= 


Kein Wunder daher, daß die. 


| reißenden 





ı te noch porherrjchende Anziennität3-Sy= | 


| 
| 
| 


| 
| 


terpelze, die damals 


hieſigen ſtem mag ſein Theil mit, dazu beitra— 
gen, 


nants 


daß die 
nach Abſolvirung der 


jungen Herren Leut—⸗ 


verſpüren, ihre Fachkenntniſſe zu er— 
weitern — man wird ja ſo wie ſo, lebt 


Weit | & 
Rointer Militär-Mfademie wenig Luft , Zirabazen 


man lange genug, General, und ies- | 
halb foll man da die fchöne Leuts | 


nantszeit am Studiertifh vergeuden! 
B. 


ee  — 
Der foitbarite Bels. 


(Ton Fred Dood.) 


Seitdem James Coof, der Weltum- 


ı jegler, die Eingeborenen an der Weit: 


feite Amerikas in die foftbaren Geeot- 
noch nicht 
Biber” bezeichnet 


„Kamtſchatka wur⸗ 


Ideal der Pelzjäger geworden. 
königliche Hermelin ohne außerordent— 


den können, die „Seals“ (Seehunde) 
ſogar in aller Gemächlichkeit ans Land 
gelockt und gefangen werden, wird die 
Seeotter wie Diamant, wie eine koſt— 
bore Perle geſucht; die hundertjährige 
Erfahrung hot das Thier liſtig und 
verſchlagen gemacht. Wohl nirgends 
iſt der Menſch übler beleumdet als im 
Familienrath dieſer armen Geſchöpfe. 

Die Seeotter bewohnt die Küſten der 
Nordweſtſeite des amerikaniſchen 
Kontinents, und die Jagd wird nur 
von Eingeborenen betrieben, welche 
ebenſo verſchlagen ſind wie ihre Opfer. 
Das Hauptquartier der Jäger iſt Bel— 
fovsfy, ein von dreihundert Geelen 
bemobnter Handelsplat auf der fübdli- 
chen Spite der Halbinfel Alaska. Die- 
jes Land, wo die Millionäre in Blod- 
hütten wohnen, ift nicht nur reich an 
Gold, jondern auch an Pelzthieren. 
Geehunde, Biber, Filchottern, Bären, 
Marder und Füchle in allen Farben 
werben bier gejaat, und die Eingebore- 
nen haben innerhalb zehn Jahren für 
mehr als drei Millionen Pelze an die 
Händerler verfauft. 


Die Geeotter, die jelbft von dem 


Werth und der Koftbarleit ihres Felles 


| die Dtter ganz Auge, ganz Ohr 


als | 
' Ichwindet das Wild in der Tiefe. 
ift dies Fell das | 
ber | 
dem Netraite-Appell durjte man fich | während Zobel, Marder und felbit das | 
hingeben, bis | 


ı Tiche Befchwerden gejagt und erleat wer— | Kreis bilden. 


‚zig Minuten unter Waffer. 


nn — — 
? 


überzeugt zu fein jcheint, ift äußerft auf | | Braufen der Wogen die 
berfehlen, To find | 


ihrer Hut und Iebt _möglichjt entfernt | 
bon dem Yeftland. Sie jchläft mit of- 
fenen Mugen auf den treibenden Un- 
Frautichichten oder auf einem vom Gee- 
aller losgeſpülten Felsriff, das der 
Strömung des nördlichen 
Ozeans ausgeſetzt iſt. Bei dem leiſeſtn 
Geräuſch, welches das Nahen eines 
menſchlichen Weſens verräth, geht ſie 
in die Tiefe und hält ſich bis zu zwan— 
Mitunter 
gelingt es, eine verirrte Otte vom Land 


| aus mit dem Gemehr zu erlegen; in der 
| Regel werden die armen gehegten Thie— 


re aber von ihren Jägern eingeſchloſſen 


| und mit Heulen erjchlagen. 


Eine Schaar nfulaner mird von 
den leuten nach Soanad geführt, um 
dort zwei bis drei Monate zu fampi- 
ten. Dos ift wahrlich fein Vergnügen, 
aber die Wusficht auf das loftbare Wild 
macht die Leute fähta, Die arößten 
zu ertragen. Menn der 
Mind von der Küjfte fommt, tft e3 un- 
möglich, euer unter dem 
Thee zu entzünden, gejchweige denn zu 
rauchen, denn jchon der aufiteigende 
Rauch einer Iabatäpfeife 
Verluft eines Vermögens bedeuten, da 
und 
Noſe iſt. 


An einem ruhigen Tage fahren die 
— 


ſchätzbaren —— 
ſchatz ders ausgezeichnete Felle mit 200 bis 


81000 bezahlt. 


Inſel 


nur um eine Meile 


ſie auf dem wilden Oxan dem ficheren 


lönnte den | 


| bis zum Schmwanzende 


‚sager gemächlich in ihren fellbezogenen | 


Kanoes über die Eee, das 


machlame | etwas umfa nareicher, als der 


Auge auf die rollende Brandung gerich- | 


tet. Cobald einer der Jäger die Otter 
erblict, gibt er feinen Genofien 


ein | 


ftummes Zeichen, und blitfchnell ver= | 


Eis | Pelzwerk 


ner der Leute zieht die Ruder ein und 


hält ſich on dem Punkte, on welchem 
das Thier untertauchte, während ſeine 
Gefährten um ihn einen ungeheuren 
In ſpäteſtens 
Minuten erſcheint die Otter wieder an 


derern wieder aufs Korn genommen zu 
werden. 
ſtürzt das erſchöpfte Thier zurück in die 
Tiefe, ehe es noch Zeit findet, ordent— 
lich Athem zu ſchöpfen. 


es gänzlich erſchöpft iſt und den Jägern 
zur Beute fällt. 

Anders iſt die Fangart bei ſtürmi— 
ſchem Wetter. Dann ſchlafen die See— 
ottern, die Köpfe in den Seetanglagern 
der felfigen, mwindummehten Inſeln d der 
Chernaboor-Inſeln verborgen. So— 
bald der Sturm vorüber iſt, tauchen die 
Ottern amMorgen wieder in den Ozean 
hinunter; darum gilt es, ſich eiligſt 


noch in der Nacht ans Werk zu machen, 


um die ſchlafenden Ottern mit Keulen 
zu erlegen. Die Jäger binden ihre 
wehenden Gummimäniel an den Seiten 
ihrer leichten, lederbezogenen Kanoes 
feſt und ſo plätſchern ſie, halb Zentaur, 
halb Menſch aus dem Schutze der In— 
ſeln hervor und werden wie Spreu vom 
Winde herumgewirbelt. Jetzt gilt es, 
mit größter Vorſicht zu operiren. Denn 
wenn ſie in der Dunkelheit und dem 


zwanzig | 
der Oberfläche, um fofort von den Rus | 


Mit einem gellenden Schrei | 


ı berüchtigte Sabina Poppaa, 
ı mahlin 


Bold darauf | müht, ihre Reize zu erhöhen und in ih- 


taucht e8 wieder empor und fo fort, bi3 | 


Zode verfallen. Wenn fie aber 
den Hafen erreichen, Jo landen fte und 
kriechen, 
die felſige Küſte zu dem vom Ozean be— 
ſpülten Riff, wo die Ottern ſchlafen. 
Das Geräuſch des Sturmes überkönt 
den Schall ihrer Tritte, und die arme 
Otter iſt blos noch ) „Belz“, bevor fie 
überhaupt Gefahr —— Schaaren 
von Ottern ſind auf dieſe Weiſe in ei— 
ner einzigen Nacht von einem oder zwei 
Eingeborenen getödtet worden. 

Aber nicht lange mehr werden die 
Eingeborenen dieſes merkwürdigeJagd— 
vergnügen genießen; denn die Seeotter 
wird von Jahr zu Jahr ſeltener und 
ſcheuer, und es gilt heute ſchon als ſehr 
sünftiges Refultat, wenn eine ‘ Jagdge 
ſellſchaft während einer Friſt von drei 
Monaten fünf Felle an die 
verfaufen fonn. Bizher hatte ma 
oiterfelle im WUllgemeinen auf $75 
$150 bewerthet, und nur ganz 


bis 
bejon- 


Ber den legten Pelz: 
berjteigerungen in London erzielte man 
aber bereits einen 
on $290. 

Das lebende Thier ift von der Nafe 
gerechnet Drei 
bis fünf Fuß long; doch ift das Fell, 
daS in lolen FFalten liegt, in Wahrheit 
Körper 


bermutben läßt. E83 fünnen die See- 


| otierpelze im Gegenfaß zu den Gealfel- 
[en, die $30 das Stüc Koften, nicht ges | 
tade als reichlich bemefjenes beauemes | 


S bezeichnet werden. (3 ge= 
bört fchon ein fleines Vermögen dazu, 
feinen fterblichen Leib in einen einiger- 


' maßen fomfortablen Kamtſchatka-Bi— 


ber hüllen zu können. 
— — — — 
Ein altes Schönheitsmittel. 


Die wegen ihrer wunderbaren Kör— 
perreize berühmte, ſonſt aber äußerſt 
die Ge— 
Neros, war unabläſſi g be— 
rer bezaubernden Friſche zu erhalten. 
So erfand ſie denn u. a. auch ſelbſt ein, 
die jugendliche Glätte, Friſche und 
Meichheit der Haut, fonferbirenvesMit- 
tel, da3 auch nach der Erfinderin be- 
nannt wurde. ES beitand aus Weizen- 
mebl, Honig und Eſelsmilch. Dieſe 
drei Subſtanzen wurde zu einem mä— 
Big diden Brei eingefocht, mit welchem 
man des Ubends das Gefiht in der 
Weije überftrich, daß fich eine ArtTeig- 
masfe über demfelben bildete. Daher 
mag mohl aud) die Behauptung ftam= 
men, Sabina Boppäa jet die erite Ro- 
merin geiwefen, welche ihr Geficht hinter 


ı einer Maste verborgen habe, um ihre 


Haut gegen die Einwirkungen derSon- 
ne und die Einflüfle der Witterung zu 
Ihüßen. Der Honig bat, wie befannt, 
die unfehlbare Eigenfchaft, die Haut 
ungemein gejchmeidig zu machen, wie 
es denn 3. B. gegen aufgejprungene 


Händler | 
i Se- ı allen ihren Reifen fi nadhführen Iieh, 


Hände faum ein wirffameres Heilmit- 
tel atbt, als eine Übfochung von Honig 


| und Vlandeldl (auf ein Wafferglas poll 


glücklich 
Mandelöl). 
die Keule in der Hand, über mit lauwarmem 
neten Hände werden 





auch manche deutſche Frau, 
dieſem einfachen 


bleibe 


Honig kommt etwa ein Eßlöffel voll 
Die nach dem Waſchen 
Waſſer gut abgetrock— 
mit der gut zu 
verreibenden Miſchung eingeſalbt und 
hierauf leicht mit einem feuchten (nicht 
etwa naſſen) Leinentuche abgetupft. 
Das Waſchen in einer aus Honig und 
lauer Milch hergeſtellten Flüſſigkeit iſt 
bei den römiſchen Patrizierinnen lange 
im Gebrauch geblieben; es gibt aber 
die mit 
Mittel ihre Haupt— 
pflege mit ausgezeichnetem Erfolge un— 
terſtüßt. Ob es wirklich von ſo großer 
Bedeutung iſt, daß die betreffende 
Milch gerade von einer Eſelin ſtammt, 
dahingeſtellt. Die berühmte 
Schönheitspflegerin Sabina Poppäa 
hielt ſich 5300 Eſelinnen, die ſie auch auf 


um ihr Eſelsmilchbad nicht einen Tag 


ı enthehren zu müſſen. 


Durchſchnittspreis rheirc m 
| wohl, mein Kind. — „Sunge: 
| hat denn den getraut? 


— — — — 


— Kindliche Frage. — Junge: Ma— 
ma, iſt denn der Herr Standesbeamte 
auch verheirathet? — Mutter: Ja— 
Ja, wer 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidofi: Ede La Salle und Madiion Stz 
Kapitel! . . S500,000 
Veberihuf . S500,000 


EDWIN GC. FOREMAN, TPräftdent, 
OSCAR G. FOZEMAN, Rize-Präftdent 
GEOB@E N. NEISE, Raifirer. 


Allgemeines Bank: Geihäft. 


Konto mili Kirmen und Privat 
verſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
— a verleihen. 


GREENEBAUM 
SONS, sankens, 


| 83 & 85 Dearborn Str. 
ed u Wir haben Geld an 
. Hand zum Derleiben auf 
€ Chicago Grundeigenthum 
[ z | in allen gewürichten Beträs 
Dei el en berrigenden Raten. 
| Wendet Eud an 
BANKERS, 49.iad.sm 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557. 


gen zu den niedrigiten jest 





